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Du, der zu grofs der eiteln Ehrbo- 

gierde^ 

>ie glänzende, doch fchwere Bürde, 

Die weife der Monarch ihm auf die 

Schultern legt, ^ 

A.US Liebe für fein Land und aus Ge- 

meingeilt trägt. 

Der dann die karg zur Ruh gegönnten 

Augenblicke 

Bey Feßen, Lärm und Prunk nicht hin* ' 

zubringen pflegt; 



Viel- 
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Vielmehr heym häuslichen, dem ein* 

zig wahren Glücke - 

a 

Zu neuer Arbeit fleh erquickt. 

An einer edlen Gattinn Bufen • 

In eiuer Tochter Arm, die Reitz und 

Tugend fcbm&ckt , 

•^Verehrtefier, darf wohl die fchüch- 

' ternfie derMufen 

Solch einen Augenblick erlpähn, 

Diefs Buch in ihrer Hand, fich nahen 
« und Dir ilehn : 

; Vep- 
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Verfchmähe nicht, was Dank und 

und Ehrfurcht biethen. 

Der GegeoAänd, fo oft, fo gerne hier 

gewählt, 

III Deiner Fürfien £«ob , und der wird 

Dir vergüten. 

Was dem Talent des Dichters fehlt, 



Druckfehler. 



> / 



S.^. i. d. ^uffchrift : Scöüheit lies Schönheit. 
— T 5.9* V 1. der fie, fie", lies der jetit iie 

— 64. V i.Pa! lies Pah! 

— 86. STAHREMBERG. lies STARU£MB£RO. 
56« letzter. Haud% lies .Uäad' 



r 

In Bezeichnung der Seitenzahlen iß: der 

Fehler begaugea worden , dafs die Seite nach 
x(So mit 179 bezeichnet, und To ift fort^efah"' 
rem worden, / 
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AN 

r R I E D R I C H J Ö S I A S , 

HERZOGEN zu SACHSEN COBURG 

ALS 

SIEGER AM RliWNIK. 

I 

4 « 

m 

» ~ ■ 

Ildler Prinz , vor deflen Heldenrechten - 

♦ 

Zweymahl fclion aus blutigen GefecJiten 
Athemlos ein ftolzer Feind entfloh , ^ 
Du , mit dem der alte Krieger froh . 
' In die Sclilachten ^ wie zu Feßen , eilet , 
Der befcheiden Ruhm empfängt und theilet , 
Keftungen und Herzen fchnell gewinnt, 
Und des Feindes fünfmahl ftarkrp Schaaren , 
Wie Eugen, das Schrecken der Barbaten , 
Dann erft zählt, wenn fie vertilget find , 

A Neii-' 



t 

Neige nün dem Ohr zum Fjceudenruf^ 
Eines Volkes, das dich dankbar ehrt. 
Und befteig der Würden höcMe Stufe! 

» 

Jofeph kennt und fcliStztt^HeldenwerlJu 
Diefer Stern von feiner Mutter Ordcjn 
An die Eruft, die.Eruft voll Tapferkeit, . ' 
Dir gefetzt, ift ein Comet geworden. 
Der den Feinden Unglück propkezeyt. ''^ 

4 

Ha ! entfiürzet, wilde Räuberilorden, * ' 
Dem nun menfchenleeren Afia , 

Laffet eure RofsfchweiT aUe wehen, 
Alle Fahnen fliegen/ — Er ift da , 
Euer Sieger ! An des Helden Seite 

V 

We^et Fifcher ; ♦) wo. es Raths bedarf, 
r^ei^gt er hin , voü Klugheit ia dem Streite , 
Voll vom Plane , den er mit entwarf« 
Karaiczay , der Tod der lanitfcharen , 
Und Meszaros mit dem Würgerfchwert, * - 
Jordis, Schmerzing, Führer tapfrer Schaaren^ 
I^ewenehr und, der mit t^ühuem Fferd 

. Mit. 

f 

Ijutimt des H«x2ogi. 
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Mitten in die fchönften fixiegsgefahrcx& 
In die Schanze ßolzer Feinde fpcang/ 
Und die Fahne ^ die er Selims Streitern 
Selber abgekämpfet^ feinen Reitern. 
Als Signal zum Sieg entgegen fcliwaag , 
Kienmay'r ; alle find vom Geiß: beleelet 9 
Der in Römerbufen einft gewohnt ^ 
^ Aller Thaten hat der Ruhm gezählet. 
Alle hat d^s Feldherrn Dank belohnt; 
I) och .vor Alien dich, der Bunds verwaadteü 
. Weifer Führer, Freund in der Gefahr, ' 
Welchen Gott und Catharina fandten , 
Dafs er Helfer fey und *— der es. war» 

K 

Aber ihr , die unter Loudons Fahnen , 
Wie zur Weit' auf lorberreichen Bahnen » 
£is zu Belgrads SchloITe vorgerückt , 
Seht des grauen Helden Schwert gezückt , 
Diefes Schwert, dem Öftreichs Feinde beben ! 

% 

sprenget Wälle, üürzet Mauera ein. 

Doch die Lofung, (Jofeph wird fie geben,] 

poch die Lolung l^ilet : F ri e d e ! feyn» 

A a; AUF 

*) Graf Suwarov. * , _ , 

* 
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AUF LOUDON. 



'Gelungen am i2. Octobei ifgg* s ^ 



Ein zweytcr Siegesbothe fleugt, o Wien, 
Nach deinen frohen Mauern, ehe noch 
Des erAen Tritt i^ ix^ Sande fich verwiicht« 
£r bringt^ die Schluflel Belgrads, und das Volk 
Strömt jauchzei^d ihm entgegen, ManH und Weib 
UndGrgis undjimd. Hört, welch ein Freudenrufl 
£s lebe Jofeph, Loüdon lebe 4;önt's» 
Wie fieiget auf dem Felde , wo der Stoibs 
Von Üßreichs Helden feine Zelte fetzt , 
Ein ganzer Lorbtowald um fie empor 1 ^ 
O Kriegesfnufe , winde du daraus , 

0 winde Kränze für des Siegers Haupt, ^ 
Und lieifse deiner Dichter fromme Schaar 
Doch wenigßens mit einem Freudenlaut 
Ihm huldigen , mit eipem Freudenlaut , 
Wenn auch mit keinem Liede, dann er braucht, 
( Das müiTen wir geßehen , ) minder Zeit 

Zu Sturm \md Sieg, als wir zu einem Lied. >^ 

1 . . • DlK 
i > 
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DIE SCONHEIT UND MODE« 

* 

alterius fie 

Altera' ]po(cit ppem le^ et conjurat amiee« 

f 

■ m 

]Oic Zwillings fchweßern des .Cupid , 

Die Schönheit und die Mod*, an deren Sieges- 

wagen, 

- Oebildeter und Thor» Barbar un4 Weifer zieht. 

Beginge^ einll vereint, wie Gnids Annalen fagen, 

Toile Um jßerien ; ein reitzeod Njmphenpaar, 

Werth der Verehrung, werth, dafs Venus fie 

gebar. 

Die Schönheit fieht man bald vom SefTel fich 

erheben ; 

Sie hatte fiqh nur wenig Müh gegeben^ 
ll^achläfllgkeit gefällt an ihr« 
Wozu fich alfo fremde Zier 

> 

Und äufserlichen Schmuck erborgen? 

Doch kaum war fie vom Putztifch auf, 

56 läfiert fie. fchou laut den Fieirs, die langen 

Sorgen i 

Des I 
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Des Schweßerchens ; auch diefe läfst hierauf 

Der rpitzen Zunge freyen ^auf , - 

Wie Mädchenkenner leicht begreifen» 

Nach yielem Sticht ^ Hadei^ , Keifea ^ 

Pflanzt Dame Schönheit ßolz iich unter das 

Geücht 

Der Gegnerinn^ erhebt die Stimm' und Tpricht ; 

Pah ! was irer/iöhefl du ? bräy Thpren anzu«- 

werben , 

Nicht wahr? zupfufchen^ zu verderben? 
Kaum zi^ ich mir ein JNlädchen grofs 
Und fchmücke fie mit meinen befien Gaben ; 
So mufs der Henker deinen Trofs 

Gleich hinter ihrer Ferfe haben» . ^ 

Im weifsen Kleid der Unfchuld nahn Frifeur , 

Sclmellfüfsigy .wie Achill^ Putzhändlerinnen« 

Schaaren 

« r 

Mit ^lüf Ilgen , doch tlieuren Waaren 

Und Juwelier und Parfumeur, 

Das Alles kommt und faibt und zieret 

Und kleidet aus und kleidet an , 

Dafs iich mein beffers Werk darunter faß vet* 

lieret • 

Und 
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I 

Und ich. es felbft kaum untetlbheideii kann« 

Kein Wunder! wie die Frau , ift auch das 

Hausgefinde , 

So oft ich dich auf meinen Wegen &ide , 

Seh ich dich andere : jetzt haß du ein gelbes 

Haar ^ 

Gelb , wie die Locken unfers Bruders ^ 

Doch kaum vergeht ein halbes lahr^ 
So ilt's durch Hülfe deines Fuders 
Schwarz, dunkelhell, braun , roth fogar» 
Heut deckefi du damit die Ohrenläppchen 9 
Und fiürzeß drauf ein rothDubitzakäppchen, *) 
Doch morgen fchrumpfet* die Frifur ^ 
Gewaltig ein find küfst den Saum der Ohren 

nur« 

Heut biß du, (Phrjne folbft kann nicht gefäll- 

ger leyA,) 

Gefallig gnug , das Bufenband zu löfen , 



Und morgen hülleß du in neidifche Trompeu- 

fen 

Die ganze Bruft mit Nonnenforgfalt ein. 
Jetzt fäeft du das Haar mit Edelßeinen , • 

' Und 

/ ' ■ I 

*} Boniiet i la Dubt^sa«. 
0 
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Und jetzt den Hals und jetzt das Mieder an; . 

Jetzt machet du gar dadurch die Ohren län- 

. ger fcheinen« 

Jetzt lälTeR du dich weifser , als ein Schwan ^ . 

« 

Jetzt bunter , alä cter ^6oiii;m£ der Pfauen, 

Geflammt, geblümt , gemurcht, geftreift, 

S^Sf ^^^^^ fchauea ; 
Kurz Proteus , das rerfichr' ich dich, 

Selbft Proteus iß nicht io veränderlich« 

Kock lächerlicher macht dii:h , Schweß-efi 

dein Befiieben ^ 

Auch die Gk^fichter zu erheben» . 

Die Alter oder Häfslichkeit 

' * . 

Mit Autigratien zum Ekel überfireut« 

Du armes Ding ! mit allem Überkleiltern , 

Mit allem Schminken lälstfich die Natur nicht 

I meiftern^ 

** 

Medea, deren Kunflt Aeten jung gekocht | 
Der Zaum des Maulthiers ,^ Gloriände , 
Alcine felbft « . die doch zu blenden nur .ver- 

macht 1 

Sind leider aus dem Feenlande. • 

DruHi dächt' ich, Kind •« . Ich aber, unterbricht . 

JJie Mode fie , icli abc; dächte , ■ 

Der 

* 

m 

X 
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Der £ifeT fteh nicht feia dem Tanfterea Ge- 

/clüechte \ 

Du thäteft wokl daran, dein niedliches Gefleht^ 

Ein Bifschen weniger zum Spotten zu verzerren 

Und deinen Rofenmund mit einem Schlofs ^u 

fperren^ 

Dem Schlofs Befcheidenheit«. Furwahtl « 

ich fair es nicht , 

Wie du fo ganz aus allen Schranken 

Des Wohlllands treten kannft pnd höhnen « 

fiatt zu danken, 

m 

Zu danken —r ja ! denn fage mir. 

Kommt wohl ein einzig Werk je rein aus deir 

neu Händen? 

Mufs ich nicht mit des Putzes Zier 

Die Fehler , die du machft , * dem Forfcher- 

blick entwenden 

« 

Und, was duanüngß:, klug voUenden? 

Ich armer Ramler feile dir 

Dein rauh Gedicht, und du mifshandeld 

. mich dafür ! 

Amalien zum Beyfpiel gablt du Wangen , ^ 

Die trotz den deinigen mit frifchei» Rofen 

prangen* 

• • Schwarz 
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*' ' ' 

Schwarz f ärbteß du ihr langes feidnes Haar , 

» ♦ 

Du maditeA rund und weich ihr Händchen ^ 

^ machteß; heller, ^ 

Als ein Geftirn, ihr Augenpaar. 

Doch ihre Bruft blieb platter , als etn Teller* 

♦ 

Sie jammert mich, ich hohl* aus der Türkey, 

Pataiit fie fich nicht fcliämen dürfe , 

^ Ein Burentuch für lie ; fie trägt^s und wird dabejr . 

Als fittiam noch gerühmt; ^ mit Einem Stein 

iwey Würfe I 

In Daphnens Aug' ift all die Wunderkraft, 

0 

Die unfrer Mutter Gürtel füllet« 

D« Weife rchieU.d« Stauer ga». 

Wenn durch ein Ungefähr ihr Bufen lieh ent- 

' hüllet; 

Allein ihr Wuchs, verzeih, ihr, Wuchs iß 

zwergenhaft« 

Ich feh es , winke meinen Elfen : 

Als Federfchmucker , als Frifeur, 

Als Schufier ßürzen fie in vollem Laufe her; 

Ich Jieifse. fie- zufammen helfen ; 

Sie thun^s und Wunder 1 fchon ifiDaphne nicht 

^ * mehr klein 

Und 
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Und wird es künftig nur im Schlafgemachc 

. f eyn, 

■ 

Wahr ift es , oft mifsbraucht ein Querkopf 

meine Gabea; 

£iiiScliisUal* das auch du » das alle Götter 

haben« 

Als meine Frieilerinn Guimard , 

Die memahls fehr in deiner Gnade war , 

Und die man doch, wiewohl ein halb Jahr- 

' hundert 

Auf ihrem Nacken liegt , . gleich der Kinon 

bewundert. 

Wenn die der fchönen fchlanken Welt, 

Chemifen giebt , worin der Wuchs in^s Auge 

fällt, ' 

Wer hfiifst die fchöne höckerige Welt 

Nach i^iefen nicht für he erfundnen Waaren 

langen? 

Erfand ich nicht auch Mäntelchen, genug? . ' 

Die mögen lang und weit um krumme Schul- 
tern hangen. 

Man fey gewachfen , wie ein Krug , 

Nur nicht fo dumm ^) und Tuch' _ in meinen 

, Guarderoben* 

Man 

*) Der Mode mag maa die Anfpielung auf einen 

' „ Digitized by Google 
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Man trifft gewifs dort Zaubermittel an , 
' "Wodurch* der kleinße Reitz erhoben v 

4 

W 

Und Maritorne felbft enthäfslicht werden kann. 

Denn vielfach • fo wie deine Fehler , 

Sind meine Mittel auch ; es braucht nur kluge 

Wähler, 

Doch, Schweiler, piagft du immerhin ' ' 

Zu vielen Wankelnauth, zu grplsen Flatt^rfiiifi 

Mit Recht an mir , mit vollem Rechte rügen. 

Nur ewige Veränderung 

Erhält die Freude jieu, und die Begierde jung* 

Die zaubert oft herbey und feffelt das Ver^ 

gniigen. 

Wo fie vermilTet wird , entfchleicht , 

Das Chor der Gralien , und Bruder Amor 

weicht. 

Dmm Tag' ich laut , und wenn Mädam (ich 

auch zu Tode 

Darüber ärgerte ^ wer ihre Fruchte reift, 
Wer iJire Diamanten fchleift; 

Wer 

'f. 

Ausdruck ihrer vorigen Lieblingsfpraclie zu gute haU 
ten» Sie kantifich Aas Franxöfifche To wcirig ab« 
gewölmen ^ als manche unrerer tarnen» 

* 
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♦ » 

Wer ilire Fehler deckt, bin ich, die Göttinn 

Mode^ 

So fprach fie , wahr genug; allein die Schön- 
heit ift 

Der Wahrheit nicht gewöhnt: Cchon zürnel 

Ae entgegen. 

Zum Glücke hat Cupid nah in dem Gras 

gelegen. 

♦ 

\Er hörte diefen ganzen Zwiß 

Und fprang hervor aus dichten Myrthenßräu- 

chen , 

Die rechtenden Parteyn als Mittler zu ver- 
gleichen^ 

Wozu, beginnet et, wozu ein folcher 

^ Streit? 

Ihr meines Reiches erfte Stützen , 

Gebt euch die Hand und lebt in Einigkeit, 

Wollt, ilir euch felbft und meinem Reiche 

nützen , 

Die Schönheit ift langweilig ohne dich , 

O Mode , du von ihr getrennet , lächerlich. 

Drum fchliefset den Vertrag : Sie foll dich 

nicht verfchmähen , 

Zum wenigften nicht ganz ^ foll als ein gute« 

s Kind 

Bald"^ 
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Bald nah , bald fern an dteiner Seite gehen , 

Weil man doch wider dich mit Trotzen nichts 

gewinnt. 

Du follft dagegen xnßiA^ zum .wenigßen nicht 

immer, 

Phantaßifch f^yn und Frauenzimmer , 

Die allzu alt und allzu häLsüch lind , 

Von deinem Hof auf fiäts verbannen. 

Nun ift's ?uch recht? — Ihr nickt« Wohl- 
an ! Actum in Gnid , 

Den erßen, May durch den Notar jCupid* , ^ 

Die Schwefiern lächelten und eilten Ichon von 

dannen . 

Als Eitelkeit fie fchnell zurücke zieht. 

Gehüllt in einen Dampf von Weihrauch, ging 

iie heute 

Wie meiftens an der Schönheit Seite. 

£y , ruft fie , ihrer Wölk' enteilend , ey > 

' Cupid, 

33aswar nicht klug! Lafs immerhin den^Aiteo» 

Lafs imuierhin den liärslichen Geftalten 
^m Hof der Mod' ihr Plätzchen auch. > 
ich wenigftens , ich habe den Gebrauch 
Verehrer nicht allein zu wägen, auch zu zählen, 
, : - Und 

Digitized by Google 
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Und denke wie in nicliu, auch hierin nicht 

zu fehlen« 

EijQ grofser Autor ßimmt mir bejr^ 

liOb 9 finget er , Loh ift Mufik den Ohren ^ 

Und kam' es auch von eineqi Jhoren'. 

Drum nicht zu h^rt ! Vergönnet £cy 

Auch felbft den Hälslichen und Alten 

Sich an der Mode Hof wie vormahls aufzu 

halten. 

Da doch hierbey die Schönheit felbft gewinnt^ 
Indem die Häfslichen und Alten 
Die Folie von ihren Reitzen find^ 

So rieth die Eitelkeit: ihr folgten die 

Gelchwißerj 

Denn wen beredet nicht ihr. angenehm Gefli- 

fier? 

Kun blieben im Qontract nur diefe Functe 

Aehn : 

Die Schönheit foU den Rath der 
Mode nicht verfchmähn; 

Die Mode foll nicht zu pbantallifch* 

wer d e 

Und diefe gelten noch^, auch giebt's niciit 

• viel Befchwerderi. 

Denn 



i6 
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Denn ob die Mode gleich das Bündnifs manch- 

m^hl brictt; 

Thut ddclx die Schönjieit ilire Pflicht 

Und mmmt es , fo ^i^au^ mit ihrer Schw^ßer 

• nicht. 



IN DIE DEGENKLINGS 

EINES 
OFFICIEBS 2^ GRABEN. 

Für Elir' uad Vaterland und nur zum Schutz 

allein! . 

Kie. zeucht fie X/eichtfina aus; nie fieckt 'lie 

Feigheit . eint 
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BEY L0UD0N5 TODE. 

Sempet aceiba et imitiaturA illoium morA ^fij qiu im- 

mottale aliquid paxant« ^ ' 

.Au^o todt ? fo fragt ßch auf der Strafsc 
Jede^ Alter, jede BürgerklalTe , 
Fragt es ficii mit eiccem ABgeficiit, 
Welches Herzensangß und Wehmuth fpricht , 
0]id die Kunde noch bezweifeln möchte« " ^ 
Todt, fofchallt^s zurück; der Frager fchweigt, 
Außria verhüllt fich , tief gebeugt. 
Perm gelähmt und kalt üt jene Rechte 5 
Der lehova in den Kampf für iie 
Seine Schreeken , feine Donner li^h« 
£ndlich. mulst^ es doch dem Tod gelingen 
!Nach fo manchem nichtigen Yerfuch, 
BlälTe Loudons- Antlitz abzuzwingen« 
O Yerhängnils, in dem Trauerbuch 
Dieles JBlatt jetzt eben aufzufchlagen l 

fi letzt) 

^ Digitized by Güogl 
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Jetzt , von des guten Königs Tagefi ^ 
Seit die Vorficlit Jofephs AUge fchlofs , 
Keiner noch entwölkt und heiter ilpfs ; 

4 

Da der Oft unzaiüxffi Barbaren 
Aus den fernßen Höhlen ausgefpkn ^ 
Und fogar die deutfchen Brüderfchaaren , 
(Lügt der böfe Ruf nicht,) wider ihn, 

m 

Diefen Freund des Rechts und Friedens ziehni 

? ^ 

Da die Seinen felbft von allen Seiten . 

Untreu üben, Kummer ihm bereiten , 

Und der fürchterliche Schwindelgeifl:, 

Der dem Schwärmer Dürft nach Freiheit heifstj 

Aufgereitzt durch^s Beyfpiel, alle Zügel ^ 

Höhnet , losbricht , tobet und das Siegel 

Von den heiligßen Verträgen rei&t^ 

• Ünerforfchlich iß in feinen Rathen 
Unfer Gott» O neigt euch anzubethen , 
JNeigt euch , Völker , dafs auf euer Weh 
Er dea Trolles Schalen niedergiefse , 
Dafs der Leiden Kelch yorübergeh, ' 
Und nun weiter keine Thräne fliefse» 

Als 
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Als die ThraA^ , welche Leopold 

Und fein Volk mit frommer Dankbegierde 

■ 

Auf dem fiillen, für des Todten Würde 
Zu befeheidnen Gmbe Loudons ^Ut^ 

Ater trenü der deutfcheh Helden Zierde 
Selber nichts gefühlt vom Siruhlenkranz 
Seines Hauptes 9 als diä fchwere Bürde ^ 
Sähe doch £uropa deflen Glanz » 
feinen Glanz » der immer gleich gefunkelt^ 
So gefchäftig auchr die SchelTucht war 9 
Der den Adler Friedrichs , den fogar , 
Den geblendet imd den Mond verdunkelt« 

Bürger Wiens, die ihr, in Gram verfenkt, ' 
Den Verluft des Unerreichten .denkte 
^rÖßei euch ! wenn bald , uns zu beglücköd f 

Fried' auf Engelfchwiflgen wiederkehrt j 
Wenn das ganz und halb gezogne Schwei'^ 
Helden wieder in die Scheide drücken; 
Dann wird Leopold ^ der Künfte Freund^ 
Seines Volkc^ laute Wünfche hören ^ 

^ B a Wird ' 

; - - I 

' ' ' 
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Wird den Helden , den er jetzt beweint, . 
Wird lieh felber durch ein Depkmahl ehjrejn^ 
Das der Enkel , unfern Zeiten hold , 
Anftaun'\ und wqfoo dcr-i^e Brenne^ r 

Freundlich hingevviefen , gern bekeane.: 
Gi<tis.wie^ Loudpn und, wie Leopold! 



DER 
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DER CANARIEN VOGEL. 

« 

An dii$ FTaulem von Bmimb^rg» 

Ich armer Vogel, der, o fchöne Sängcrinii , 
Von deinem Reite magnetifch angezogen , 
JUngft in dein Kämmerclien geflogen 9 

Ich armer Vogel war nicht immer 9 was ich 

bin. 

Ich war ein Jüngling und ein Dichter,. 

Und wenn meinLied nicht ßäts^e Sylbenrichter 

Befriedigte , gefiePs den Mädchen doch 

Und machte mir, das mufs ichfagen» 

Leicht ihre Bürde , füfs ihr Joch. 

Zwar gab es hier und da zu klagen 

Oft mit, i>ft ohne Recht ; 4och endlich glich 

' * fich*s aus.* 

Und unter uns.Tr otz meinem h e i f s e nS e h n e n," 

MondTcheiA'gen £iegiea und Uchten^Odeutlirä- 

, • neu ^ 

Kam was beträchtUchs noch dem. fchöne» 
- , ^ . ' Volk heraus^ 

Denn, die mich neckte , neckt' ich wieder ; 
. ' Die 

m 
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Die mieh betrog, betrog ich doppelt wieder. 
So ftand ich zwar ftäts in der Lehens^ilitht 

Gott Cjpripors und tliat in i\lkn, 

Wie lieh's geziemt, für redliche Vaf^Uen, 

4 

Doch war ich drum feizi Sclave nicht« 

Aiieia ma^ tragt . den Kr|ig zum Wafler , bis 

er Ijricht, 

EJin Mädchei), dßs iph treu upd fchäferm^fsig 

Uebte, 

Und das jufj darum miph durch Graufamkeit 

)}^trabte , 

Veränderte mein rund Geficht 

* • . 

In einen Todtenkopf , iniph felbfi: in einen 

Bey dem die Klugheit ihr Latein , 
Die Freundfchaft ihren Rath verloren. 
Ber Schalk Cupid! er fah's und lachte mein; 
Poph hiefs ApoU gerül^rt inicji einen Vqge] 

£in gelbiiches , Canarifches Gcifieder 

Umliülit' auf feijai Gebpth pir die entfleifch- 
. . ' ten Glieder; 

Mein M und ^ auf w^l^^^^n längfi der Jugend 

Roth verblich , 

Krümmt' 
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Krümmt' und verkleinerte zu emem Schnabel 

fich. 

Nun brauche, rief der Gott die neu befcher» 

ten Flügel , 

Entfleug di^m Orte deiner Qual » 

So fchnell du kannß; fort über alle Hügel! 

Ich ßrebt' empor; allein erft' und zweyte 

Mahl 

Pflegt felb^ft dem Herrn Blanchard das Flie- 

gen ÄU miislipgent 

Doch endlich glückt es* doch fich in die Luff 

zu fchwingen. 

Ich flog m dir^ O welche ^eife Wahl ^ 
So rief Apoll, nun enden deine Leiden^ 
. Ich, Griechehlands Zigeuner, prophezejh 
Dir d auelhaftes Glück in einer Scl^verey 
Die ielbfi; Unßerbliche dir neiden^ 
Ja ! einem Platz in ihrem Schlafgejnäch 
Set«* iph den erft'en Thron im Qötterfaale ns^oh^ 



/ 
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■ 

Dein Hadik ift nicht mehr; <Jasi war die 

Trauetkunde, 

■ 

Die Leopold , d^r lieh auf Menfchenweirth 
3o lehr verßeht, aus einem treuen Munde ^ 

» 

Mit tiefem Schmerz gehört« 

•m 

Gerechter Schmerz , du Schmuck der 

Seck, demi der klaget 

Und d^r beklaget wird! gleich ehrenvoll! 

♦ * 

Die Tugend jauchze ! Leopold yerfagct 
Ihr nicht den fchön^len 25oU, 

« 

Und wer yerdient.es mehr , daGs laute 

Seufzer fchweben 

Um feine Bahr und hohes Fürftenleid 

AU der fein langes , thatenvoUes Leben 

Pen Füraen ganz geweiht ? 

Die Klinge Hadiks ftrahlt fchon durch . 

ein halb Jahrhundert 

Und länger noch Furcht in der Feinde Bruß ; 

Doch 
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DocJbi blieb feijii Werth, den eine Welt bet 
Ihm felber unbewufst» * 



Mit der Bercheidenheit zu dichtem Schley. 

er deckte * 

Der Edle feiner Heldenthaten Glanz , 
Kein Eigennutz ^ kein Eifergeili befleckte 
Je feinen Lorberkx4n2;» 

4 

« 

Er blieb fich itniiier gleich; es fchwang 

die tapfre Rechte 

Nicht fiolzer einen goldnen Feldherrnßab , 

Als ein Paniei: ; doch fi« «Qtfchied Gefechte^ 

* 

Berlin erzitternd gab 

* 

Ihm aufgehäuftes GolcL und kaufte fich 

vom Blitze 

Ues unvermeidlichen Verderbeiis frey , 
Eh Friederich erfuhr , d^fs feinem Siti^e 
Des Siegers Flamme dräii. 



So 
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DAS BXiINDE FRÄULEIN PARADIES, 



/. 



VORTB£Fl.lCHG tONKÜNSTJLERINN« 



Jede deiüei' Stunden flieise , tvie der Ton mtm 

^ . ^ deinen Saiten , 

Sanft und rein und ohne Tadel : Freundfchaf t 

müfle fie begleiten. 

Es verftimme nie dir eine der Gedanke , du 
/ , , M . . feyft blind 5 

• 

Da der MettTchheii befte Göttfet , Lieb und 

Glückj es gleichfalls iiad« 



AUF , 
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AUF GÖSCHEN'S V£BMAHLUJ^G< 



Hynae^i winket in das HbchzMtbetU^ 
An des vielgeliebten Freundes Hand 
Wankt dahin diei fchöne Henriette ^ 

Zaudernd « docli wie er von Lieb' entbrannt« 

< 

Möget iht doch immer alfo brennen , 

* Jede Lebensfreude , j^de Pein 

Redlich, theilen ; edle Sehlen können. 
Kur durch glücklich inachen glücklich le/n« 



KINDER UND NABSlEN BEDEN DIE WAipiHpiL 

* 

Aus dem Owtn» ^ 

% 

l^enn nur Kinder oder Narren wahr zu re«* 

den lieh nicht fcheun; . 

So muls ja die Wahrheit reden kindxTch oder 

närrifch. fe/n. 



DIE 
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IIqcIi viel erwartet auch dafür 

Deiu^eues Vdlk und darf mit Rechte^ viel er* 

warten. 

Denn es erwartet's ja von dir, 

•% 

Von dir , der manche Blum' im Garten 

Der .WilfenTchaften fchon als JUngling abge- 
pflückt 



Und feinen Geiß damit zum Wunder kusge- 

fclunückt, 

Hetrurien geniefst längß ihre holden Düfte ; 

Kun flreun fie auch in unfre Lüfte 

Viel Wohlgeruchs ; doch die am meifien ßreut, 

Ift auch die fchönfie Blum' und heifst Gerech- 

tigkeit. 

Du lemtell ihr^ n . Werth von einem unfrer ^ 

Weifen, *) 

Den Vaterland und Ausland preifen ^ . 

Der^ nach Verdienß; belohnet und geehrt ^ 

Sie übet, die. er einft gelehrt. 

Auch du übst ,fie » © Fürift , 2U deiner VöUftr . 

*■ Segen. 

Schau feh* ich dich, durch fie geleitet. Recht 

und Pflicht 

• Des 
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Des Herta und Unterthans in gleichern Scha- 
len wägen, 

Ich feh dich überall, auch bey d cm JBlutgericht, 

Die Meofchheit noch im Miffethäter ehren , , 

Das Eigenthum befchützen und der Wuth 

Des gierigßen Vampjrs , des Wuchers , der 

das Blut 

Des armen Städters faugt, felbft mit dem 

Schwerte wehren» 

Und haß: du ihm gewehrt , ( vertilgen kannft 

du ihn 

Mit aller Weisheit nicht . ) ib wird in deinem 

. ' Erbe 

Der Fleifs noch mehr gedeihn, die nutzlichen 

Gewerbe 

* 

Sich mehren und der Handel bliiliu. ^ 

m 

Dem Handel geht. der ÜberfluCs zur Seite ^ 
Und beyden folgt die weife Pracht ^ 
Die Fürfien grofs und Völker glucklich macht. 
Du winkeft ihr . dafs fie dich oft bealeite 

t » » 

Und über deinen Thron den Strahlenmaatel 

• / r breite.' 

Mehr aber , edler Fürft , weit mehr als all« 

Fracht • 

w 

C 8 Wird 
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ff 

Wird ihn das Chor der WüTcnfchaften fchmü- 
^ cken« 

Zwar zälilen lie in deinem Auftria ' 

Der Lieblinge genug, doch ftehn fie^ traurig 

^ da 

Und wagen nicht zum Thron empor zu blicken« 
Du wirft zu 'edlem Selbftvertrkun , 

« 

Sie bald berechtigen , zu deines Thrones Stu- 

' ^ fea 

Die zitternden , die (dieu gemachten rufen 

Und einen weiten Tempel baun, 

Worin £ie fcliweßerlich mit allen Künften woh- 

' nen, 

Die Blüthe deines Volks der Weisheit frühe 

weihn^ 

^lanz auf die Nation , Licht durch Europa 

Ilreua 

Uad mit Unfierblichk^ dem grofsen Stifter 
^ ' , ■ lohneu. 

\ 




Ah* 
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ALTE LIEBE ROSTET NICHT. * 
Bey der Vermäliluiig eines Freundes* 

Sie liebt' ihn fchon ia Kinderjahren 

Mit treuer Zärtlichkeit , und er 
Bekriegte kühn die Janitfcharen ; 

Vor Amern flreckt* «r das Gewehr^ 
jNun aber glänzendre Parthiea 

Das Gluck laut prahlend ihr verfpricht ; 
Beichlofs er edel , fie^zu fliehen;^ 

Doch— -alte Liel^te roßetBicht^ 

S.eit diefem ging in ihrem Herzen 

So mancher Jüngling aus und ein , 
Selonders ßahl bej Spiel und Scherzen 

Sich einer ziemlich tief hinein« % 
Doch kam, den fie zuerft gcUebet , 

Ihr etwa wieder zu Geficht; 
So feufzte fie • und rief betrübet : 

Ach ! Alte Liebe iroßet nicht» 
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Das Gluck , das ihr fo viel verfprochen , 
Hat 9 einbr Thörinn nachzuziehn , 

Dem guten Kind fein Wort gebrochen; 
Allein ihr edler Freund erfchien, ' 

Komm, fagt er, theile, was ich habe; 
. Sie reichet ihm die Hand , und fpricht 

Dein 9 lebelang! auf unferm Grabe 

Steh: Alte Liebe rofiet nicht! 




< 



1 
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AN 
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HERRN CARL VON BADENFELD 



BEY SEIUER 



VERMÄHLUNG MIT CATHARINEN VON HAUER. 



Nahmen EUlkbeth^ v. DOtfeld ab Pfl«- 



gemuttter der BraoU 



Mein Badenfeldy der fie, die nebft 

memem Sohne 
Mein gröfstes Kleinod ift , aus meinen Ar* 

men fuhrt , 

^ * 

O fieh , ich flechte felbft die fchöne Myrtheiii- 

kröne ^ 

Die euer bräutlich Haupt atß Freudentagc 

ziert. 

Zwar werd' ich täglich mich nach der Enp 

. . flohnexi fehnen, ' 

Mßia Haus wird mir zu grofs und leer 

mein Zimmer feyn; 

» 
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Doch du verdieneß fie. und nur mit Freuden* 

thränen 

Ergreif ith ihre Hand und fage : fie fej dein ! 

Fern von der grofsen Welt zur Häuslichkeit 

erzogen , 

Yerfchmäht fie Modentand und kennt die 

Künfie nicht. 

Die manchen Freyer fchon zum Altat hinbe- 

, ^ \ trogen ; 

Denn ungelchminket ift ihr Herz , wie ihr 

Geficht« 

\ 

Auch fagt man , ^fie fej fchön ; doch diefen 

Punct zu wiflen 

Ziemt ihr und.felbeit mir , als Pflegemutter 

kaum. 

Was gilt die Schönheit auch bey ehelichen 
' Kliffen? 

Was beym Champagnerwein der eitle , 

leichte Schaum. 

Doch was uns *fiärkt und labt auf diefes Le- 

bens Reife ^ . 

Das triffst du ficherlich bey Caiharinen an. 

Sie ift bescheiden 9 klug» fromm, fittfam, 

• züchtig, weife 

Und weicht kein Haarbreit weg von ftren* 

g^r Tugend Bahn. 

Drum 
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Drum fejd beglückt und zeugt in eurer Ju- 
gend lahr^n 

Viel Kinder, gut, wie ihr, bereut niclit 

ewe Wahl , 

■ 

Vergebet meiner nicht, und bey gebleichten 

Haaren 

Liebt eucii fo zärtlich noch, als ich und 

mein GemahU 



AN 

FRAU VON ARNSTEIN ' 

* 

GEBORNE ITZIG, 

a 

WoUlthätig, reitzend, klug, und ohne jene . 

Mäugel, 

Die lönft als Gegengift der Schönheit Ab* 

bruch thun^ 

Ift Fanny, ruft der Neid , wohlan, fie kränk* 

le nun ! 

Damit die Welt doch feh , fie fej nieht ganz 

ein Engelt 



AN. 
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AN LEOPOLD DEN ZWEYTEN. *) 

I 

du die herrliclifte der Kronea, 

Die drückendes Gewicht mit hohem Glanz 

vereint 

Und feit JahrJiundertea dazu beftimm^t fcheint. 

Den Tugenden von Habsburgs Stamm zu loh.- 

tfen. 

Aus liocli geweihten Händen nahmfl; , • 

■ 

Und wieder in dein Wien von Frankfurts Mau» 

ern kamft; 

Da fianden wir am Ehrenbogen , 

Den wir dem Kommenden voll Ehrfucht auf- 
gebaut , 

Und als wir dich von ferne fchon erfchaut , 

Da jauchzten wir und unfre Herzen flogen 

Dem AUgeliebten zu, den, wo, er ficli nur 

wies, 

Germanien aus Einem Munde pries ; 

Der felbß den Eifergeift entwafinet' u^id ent- 

wohnte 

Gemüther wieder ganzanöfterreiclv^gewöhnte. 

Er 

*) Im Nalimrn der hiefigen Hexrn Nie derlags verwand* 
ten und tirofshändlcrr. , 
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I 

Er ifts , der Heil auf uns und unfre Kinder 

bringt, 

So riefen wir ; o leht l ßatt blut'ger Lorber 

fciiw iugt 

Der FriedensfStfi den Öhlzweig in der Recli- 

ten* 

Und weihet ihn dem Vaterland« 

Diels nimmt ihn dankbar an und wird mit 

^ froher Hand 

Ihm dicfcn Zweig zum ew'gen iivanzc fledilcn. 

Gepflegt vom Frieden, wird des Inlands Haa- 

^ del biühn. 

Er vormahls unbekannt, dann eine junge 

Pflanze, 

Gewann erß unterm Sonnenglanze ^ 

■ 

Therefiens das erße zarte Grün 

Von Jofephs milder Hand b^gollen , 

Wuchs er zum Bäumchen auf und (rieb all^ 

mählich Sproffen. 

V Mit edlem Neide fah Therefens ältfter Sohu 

Den Handel in dem reichen Lande 

Der Bataver und an der Themfe. Strande 

Hochäßig, früchtevoU feit langen Jahren fchon» 

Drfah's, doch da er nicht vergeffen, 

Dafs I 
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Dafs alles nach und nach in der Natur gedeiht^ 

Dacht er beruhigt fo ; „ Scy immer klein in- 

defTen ! 

* 

EinO: kannß du dicJi doch auch mit jenen 

Bäumen meßen, 

„Ich fordere von dir nicht Früchte vor der 

' .Zeit, 

5, Und üets begiefs' ich dich mit wacher Sorg- 

famkeit ,9 

Die Früchte kamen nach / fiets häufiger 
\ und füfser < 

Von Jahr zu Jahr , und lohnten dem Begiefser^ 

Auch jEerner noch den itzt fchon grölsern 

Baum 

Zu pflegen 9 ihn mit Gnade zu bethauen , 

Ihn ausgedehnt durch weiter Lüfte Raum 

Ihn iriimer herrlicher zu fchauen 

Und jcdca Aft, befchwert mit Früchten alLcr 

. Art, 

Die Wonne , diefer reiche Segen 

Iß dir, fo wahr als du hierin auf Jofeght 

W egen 

Fortwandeln wirft , ift dir , Geliebter, auf be* 

wahrt. 

GLÜCK- 
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. GLÜCKWUNSH 
AN DIE BÖHMISHE NATION. 

J 

BEY DER 

■ 

KRÖNUNG LEOPOLDS II. - 

^Beglückte Kation , die auf das Haupt 
Des viel geliebten Fürl^en.eine KBone 

* r 

Mit Jauchzen fetzt und was ein Edler, grofs 

Durcii feinen Rang , noch größer durch feilt 

Herz , 

Im Tempel Gottes ausrief : L a ff e t uns. 

Zu unferai König uns bekennen! 

nachruft , 

» 

Kicht mit den Lippen blofs^ auch, mit de.r 

, Seele ^ - 

' IlT allen Kreifen feiues Reiches nachruft^ 

* geglückte Kazion, du ruhä im Schoofs 

Des Friedens , den an feiner milden Hand 

Dein guter König dir herbey geführt» 

Und, friedlich felbft , bift du des Friedens 

Werth. 

% 

O fül4e ganz dein Gluck, und wie der Schiffer» 

Der 
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■ 

Der iu dem Hafen auf den Sturm im Meer ; 
Hinaüsblickt, blicke du nach VV efien hin. j 
Du ehrfi: die Majeftät und Jiuldiglt dem ^ \ 
Der mit der Krone deine Laßen trägt , 
Der mit dem Schwerte deine Kinder (chützt, 
* Der mit dcui Zepter Ruh und Ordnung Ibhafft. 
Dort legen Meuterer die freche Hand 
. An einen Gottgefalbten , kerkern ihn 
In feine Mauern ein und prahlen noch : 
Allein in ihrem Lande herrfche Freylieit ; 
Da Freyheit.doch ein Kind der Ordnung ift 
Und vom Gefetz nur grofs gezogen wird, ] 
Du zündelt Millionen Lampen an 
Weil dir der Tag zum Ausbruch edler Freude 
J^icht hinreicht , und in jeder Lampe brennt 
Ein lie^bend Herz , Gott , feinem Könige 
Und feinem edlen Vaterlande treu. 
Dort zündet man des Aufruhrs Fackehi an 
Und klärt durch fci4reckliche Laternen auf. 

i 

Du waffnelt deine Bürger zu dem Schutz 

Der Füriten; ach! dort lind he auch gewaff* | 

net; 

i 

Doch leider ! nicht zu ihrer Fürßeu Schutz* ' 

^ I 
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Beglückte Nation , wie von der Sonne 
Auf alle Körper iinfers Weltgebaudes 

Sich Wärm' und Llclit crgiefset , fo ergicfst 
Sich Woiilergehn von deiner KÖnigsftadt 
Bis an die letzten Grenzen deines Reichs. 
Und jeder Unterthan ruft frey und glücklich : 
Heil dir, o Leopol d, Heil dir Luiie! 



r • 
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^ ** 

t 

AN MINNEN. 

•Owo neliin'.idi, dir zu danken, 
Worte Iier? es Jammert dich,' 
Theuerrie, des Liebekranken, 
Du bereitelt Troß für micli , 
Schenkft von deinein rchöhen Haare 
Mir eio Büfchel, das ich jetzt 
Als ein Heiliethum bewahre 
Das, mit TJiiänen oft benetzt. 
Oft bedeckt mit meinen Kuffen, 
Linderung mir fchaffen wird , 
Wenn in tiefen Kümmerniflen 
Sich mein müder Geifi verirrf. 
Ab der Bruß wilZ ich dich tragen , 
Theures Haar; mag nun das Glück 
Mich in feinem Zorne fchlagen. 
O es heilt bey einem Blick , 
Den ich dir, .mein Kleinod, gebe, 
Jede Seelenwunde zu ; 
Stürme fchweigen , und. ich lebe 
Mit der Welt und mir in Ruh, 
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* 

Siehe^ mit erhöhtem Muthe 
Such' und thu^ ich nun das Gute ; 
AUer Füichten eingedenk ^ 
'lAinna ^ macht mich dein Gefchenk« 

Jaj wer deiner Güte Zeichen 
Stäts an feinem Herzen trägt ^ 
Das für dich allein nur fchlagt ^ 
Der kai^n nie Ton Tugend weichen } 
Was fich nicht mit ihr verträgt^ 
Wird er gern ttnd imfher meiden ; 
Ihn verfiiiiren nieht die Freuden . 
Eitler Ehrfacht j er verfchmaht 
D43, woran fich Thoren weideö | 
Höhnt des Goldes Majeßät, 
J^heht der WpUuft Ruhebette i 
7edes diefer Härchen i(i 
£ine diamantne Kette , 
Qie üui an die Tugend fdUiefAt 



k 

AN DEN TÜRKISCHEN GESANDTEN. " 

« 

O du , den uns als Freund die hohe Pforte 

fchicket^ 

Wie herrlich iß dtin Geifi durch KenntnilFe 

gefchmücket i 

3eredfamkeit fliefst» wie ein Honigbach ^ 

■ 

Von deincA Lippeik aus ; , Bevirundrung folgt 

dir ^ach. 

* • 

jytas Sckweüernpaar , das Thscin^en hebt und 

Die Weisheit und die Gute fitzet 

. » . • 

Avis reichen Folgern neben dir; 

Uad an der Wand hängt müfsig ^ blofs zur 

Zier " 

Dein goldner Köcher und der Bogen» 

Da JUeopoid und SeUm jede Spur 

Des Zvirißes yreggetiigt, wird feine Sehn^ hjxt 

Auf freche Perfer ftraff gezogen» 

\Du ehrft voll edler Wifsbegier 

Sogar ein klein Verdienß , verrchmähll nicht , 

mich zu kenflen 

Uad 

4 
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Und meinen Nahmen noch im Vaterland zu 

nennen» ^) 

Nimm ihn und auch mein Herz mit dir« 

• « 

Doch, nicht fo bald ; noch lauge weile hier* 

Denn ziehü du wieder zu den Deinen ^ 

So wird bejrm Abfchied^kuis fo manches Au^ 

ge weinen» 

Gerechte , doch vergebne Traurigkeit ! 

Der Mond kann ja zu gleicher Zeit 

JSicht allen Stationen 



Der Gefandle fclirieb die NahmeH m«lireret Perfe* 
Acn auf. 

Da AN 
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AN LEOPOLD II. 
Übet feine £fkl£miig gegen Frankreich.^' 

m 

Fürß, deffen Herz niclit an erfochtnen Fah- 
nen^ 

I 

Kicht am Triumphsgefchreye fich ergeUt^ 
Der eiaeh Tropfea Blut d^r Unterthanen 

Mehr als des Philippiden Lorber fchätzt , 

I 

« 

Diebefsre Tactik» Herzen zu befiegea» 

Haft du erlcböpft ^ auch hemmfi du nicht im 

Lauf 

Fortunens I^ad und dringft dich Ludewigen 
Kicht zum gewafTueten Befchutzer auf^ 

Zwar legten pfllchtv^ergefsne Dämagogen 

An den Gefalbten Gottes ihre Hand ; 

Dann kämft du' rchpeller ^ als ein Pfeil rem 

- Bogen , 

Und trügeft Rach^ in der Verräther Land. 

♦ 

Doch 
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Boch fchUngt fich dort das Band der 

Eintracht fefier , 

Äind wirklich beydc , Volk und König , frey , 
Erfetzt die !N a t i o n auch deiner Schweiler 
. Durch Ehrfurcht nun des Pöbels Raferey ; 

m 

m 

« 

Dann lächelß du und lälTeft in die Wette 
Der Freyheit heifere Vertreter fchreyn 
Und über Menfchenrecht* und Etiquette 
Mit gleichem Flammeneifer fich entzweyn» 

Wir aber , in des Glückes PortCi dänkeq 

Dem weifen Steuermanne Leopold 

Und rufen in die offne See; Ihr Franken^ 

Wir find fchon längß, wohin ihr 

kommen wolltl 



*) Man weib^ dab lieh die zweyte Nadonalrexlatiim* 

lung* durch einen Streit über die Etiquette fehr übel an- 
^ekündiget hat.. 
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MITTEL WIDER DIE DEMOCRATENWUTH. , 

Ans dem Fr^ii^öüfcheA des Gra£ea vsm O*^* « . 

/ 

ihr vereinigen die fireitenden Parteyn^ 

Soll wieder die Vernunft im Kopf der Demo-. ^ 

ersten ^ . 

Und in Paris der Witz: mit feinen Tändelejn^, 

Die Gr^tien , der Scherz zu Haufe feyn. 

So waffnet euern Arm ja nicht ^ Ariftocraten ! 

Kßia Wort von Krieg \ denn ihr bedurft allein 

Zwey fchöner Augen , fchickt die *** lunein; 

Sie, deren Reit^ungen felbfir Tieger zahmei» 
' könnteni^ 

I/afst Ludewigs und der Regenten 

Vertreterinn in Fr^krpiclis Hanptfiadt feyn^^ 

Ihr werdet dort gewifs nicht mehr Rebellex| 
X finden ^ 

^Vls allenfalls — • in dem Spital der Blindeq, 



HE- 
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REMEDE CONTRE LA SAGE 

« 

DEAJOCRATE. 

Four ^reunir toufi Us pattis , 

A la raifoii mettre les democrates ^ 

.Et faire revr^e a Paris ' . 
Les jeux 5 les Graces, et les ris^ 
Ne faut armer les bras arißocrates« 

4 

Foiat de {combat I eli mon avis* 

Pour ce haut feAt deux beaux yeux iont requis* 

Envoyez - y la * , et la perle des belles 

f laide pour Louis feize et toUs les Souverains ; 

* • 

Et fi la Franke apres conferve des Tebelles^ 

* • 

Ii faudra les chercher parmi les quinze - yingts* 



AN 
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AN DXE GRÄFINN t, H-r * 



ifSi ab Br«iat äin OiUet Hickt«, 



• 4 



Die fcliönfte Hand , die bald den befien Mam 

, ' beglücket, 

Hat ein GiUet mir blau und grün gefiicl^ety 

Das ift beliegtes Vorurtlieil. *) . ' 

Poqh dals die Stickerinti nun zeigen wird 9 

es köanea 

l^och in der Eh der Liebe Flainmen brennen« 
Ui au€li beliegtes VorurtbeiU 



Ii 

t 
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*)iMM evinneirl Beb > 4afii idcbU liühexUchei fchian , 

als diefe^^ejrdeii Farben zufammen tragen. Die allvec'^ 
de Müde änderte diefe Meinung^ daher der Nab> 



< • ) tot iT 



WAS HILFT'SI 



Des Glücks Pallart , das wünfchenswerthc 

Ziel , 

Nach welchem fiäts iiti feltTainften Gedränge 

Die MenTchipn ziehn , iß wirklicli nicht fo cn» 

Als Milzfucht tirähnt , und hat der Thore viel. 
Allein was hilft's? Defpotinn Liebe, dul 
Sperrß bis auf bin« mix ßlh Tliore zu. . y 



Sonft wallt* ich gern auf Fluren hin ua4 

her 9 

Sah gern , wäs, felbß der Murrkopf in der 

Tqnne 

Zu fehn gewiinfcht, den Glanz der milden 

Sonne ^ 

Und labte mich in ihrem Strahlenmeer. 

Allein was-- hilf t' s ? Nun ßrahlt umfonft ihr 

^ Licht I 

Ich fehe fie vo^ Minna' s Augen nicht. 



Der 
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Gillet fbck 



begluck, 
und giün ge^* 

Tcci f.r Fs Sr-ckrri:in nun zeigen 

es kör.» 

^^Dct in Äcr Q der Liebe Rammeu L 
I£ ^lick beüert« VorortlieiL 



•) Man erinnert fich, dafs nichts lächerlic 
> als diere bevden Farben zurammen tragen. 

mögende Mode änderte diePe Meinung ^ da> 
' fi|e ; Prejuge uaincu. 



V 
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ader! jSieh^ o fielt! 

tief gebeugt des KaiferhauCeft 

SproITen; 

.tt roll Seelenangß das Knie. 

,i.üer flel4:^,£rbarmer , nicht 

fo früh! 

Bitterkeit der Herr«» 
;haft nur genoHen«'^ 

getreu dem fchönen Seelen- 

* 

buad^ 

n letzten Hauch von des Gelieh« 

ten Mund« 

A roft y wo fie in trüben Stujv 

den 

*en pflegt und ihn fo oft g«« 

f uuden ^ 

m Altar« 

n das Volk mifskeflnet die 
^ laut in ihrer Fürßinn Kla«* * 

svoll: Verlängre fei- 

ne T a ger^ i-jri 

enenl Umfonft, W 
Ofterreich/ 
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Der Gläfer Klang erwecket Fröhliciikeit, 

Ünd trefflicli hmeckt nach klug gebrattcktem 

Tage 

Der Abeadpunfch beym munteren Gelage; 

Es wird hierdu^^^^uch Weifer Herz erfreute 

Allein was hilft's? Micli. 0:ört eio anderer' 

Wunfch 1 

Ach ! ohne iie fchmeckt ekelhaft der Funfeh« 



Schön iß' s berühmt , das ifi: , geliebt zu 

feyn, 

Und trüget nicht der Spruch gelehrter Richter, 

So wird rielleicht beym Nahmen gröfsrei? 

Dichter 

4 

Der meinige nicht ganz vergeflen feyn. 
Allein was lulft' s ? Der Beyfall eine^ Welt 

Ergetzt mich nicht, wenn ilir raein Lied mifs.- 

. ' iäüu 



SonO; halt" ich kaum ein Hufser Glück 

gekannt ^ 

Als im Homet, den wie ein höhers Wefen 

Mein GeiO: verehrt, das Lob Auliills zu lefcn* 

Zwar nehm' ich noch fein göttlich Buch zur 

^ Hand« 
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Allein was hüft's? Lob' er, forchön er wiU^ 

Ich lefe draus nur Minna ßatt: Ackilh 



Sanft fandt' ich gern auf Kundschaft m«i* 

nen Blick ; 

Er fchweift' umher im Zirkel fchöner f rauen, 

Kicht unbelohnti noch^ wenn mein Selbftver- 

trauea 

♦ 

Mich nicht betrugt, erwiirb^ er Liebesgliicfc* 

j\ilein was hilft* s ? Mich diinckt nur Minna 

' fchön, 

Sie w'iü ich nur , fie will ich ewig fekut^^^ . 

^ Die Freundfchaft gofe in dißfes gute Herz 

Sonfi Linderung; voll zärtlichem Erbarmen 

Winkt lie mir noch, fie ruft mit offnen Ar- 
men: 

Komm Trauriger ! ich mildre deinen Schmerz, 
Aliein was hilft's ? Denn Minna iü mir mehr^ 
Als eine Welt von lauter Freunden wän 



AUF 
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Schon wied^ fehea wir« entfetzliches Gc 

ficht ! 

O Todeseagel, dich zur Burg hernieder fcliwe- 

ben^ 

Pein flammead Auge blickt Gericht, 

Auch wider iha wüJÜ du den Arm erheben ? 

Et fchonte feiner Bücger Leben , 

Du aber fchoneteft lein theures Leben nicht. 

Sieh, Schrecklicher, mit keinen Lorberkrän- 



zen 



Mit frommen öhlzweig iß des Edlen Stirn 

umlaubt» 

Nicht durch Erweiterung der Gränzen 

jDurch feiger Treueo H^rz hat er ßch reich 

# geglaubt; 

£r, der die Zierde jedes Standes 

Gewelen wäre, gut aus Neigung und aus Wahl,, 

Ein tireoer Freund , ein zärtlicher Gemahl , 

Der belle Vater feines Landes 

Und 
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Und feiner Kinder! jSieh, o fieh! 

Hier jammern tief gebeugt des KairerliauCes 

SpralTen; 

Sie beugen Gott voll Seelenangll das Knie. 

Sein Srßgeborner flel(|;:^j£rb armer, nicht 

fo früh! 

Er hat die Bitterkeit der Herr» 

fchaft nur genoüen,'* 

Die Kaiferinn 9 getreu d^m fchönen Seeleor 

band^ 

Uafcht noch den letzten Hauch von des Gelieh'> 

ten Mund« 

Und facht dann Troß ^ wo fie in trüben Stun«* 

den • 

liin ßäts zu Tuchen pflegt und ihn fo oft ge. 

fanden « 

An Gottes heili gern Altar. 

Die Nähern, denn, das Volk mifskennet die 

Geto, 

Die Mähern weinen laut in ihrer Fürftinn Kla- - 

Uad bethen wehmuthsvoU : Verlängre fei- 

' ' ne T age 

Mit unfern eigen enl Umfonß, Weh^ 

Ofterreich , 

Weh 
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* 

Weh dir ! Der Tritt des Engels fchallet ; 

Er naht ^ er thut den f ürcliterlicheu Streich , 
per durch Europa wiederhallet. 

Mein Vaterland, bedeckt mit Trauerflor , 

■ 

O hebe deinen Blick , voll von gerechten 

Zähreh , 

Ach ! zu gerecht 9 um ihnen bald zu wehren ^ 

O 9 hebe deinen Blick empor ! 

Ein Jüngling, doch ein Jüngling nur an Jahren^ 

An Geift, Erfahrungen, und hohem Muth ein 

Mann» 

Fvaikz beut fich dir zuiti Retter an. 

Er , der fchon früh den Weg der Kriegsgefah- 
ren, 

Schon früh das Labyrinth der Politik durch«^ 

rannt. 

Wird dein zerßörtes Gluck mit klug geübtet: 

Hand 

« 

I^ach feines Vaters Plan bald wieder neu er« 

bauen» 

Europa wird den Bau des Deutfchen Salome ^ 

<Aucli Salomo war jupg^ ) halb neidifch und 

iialb froh| 

Wir 

9 
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Wir ab^r mit Entzücken fcl^uen. 

Selbft feine Richterinn, die weife Nachwelt, 

^ frejr 

Von böferTadeliuclit und niedrer Sclimeichele/^ 

Wird rufen : Seht in di^fem grofsea Werke 

Pie Güte JUeopolds, vereint mit Jofephs Star-* 

kc.{ 

■ 

\ JLN DIE GRÄFINN VON A. ' 

V 

\ .. 

Scy. Uberrendung des Blk>mbeiig« 

/ 

Du urtheilff nafchficixtsvüll, dafs etwas Dich, 

terfeuer 

Im Booiin brennt ; o wie entzückt mich diefsi 

Ich fende dir nun auch die Abentheuer 

Des zärtlichen Bliomberis. 

Doch zürne mir nicht diefer Freyheit wegen, 

O fchöne Gräünn, zürne nicht! 

In Griechenianä war's Sitte , fein Gedicht 

Auf den Altar der Gratien zu legeut 

m 

DIE 

• I 
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DIE GANS ALS POLYHISTOßlNN, " 
• Eine Fabel. 

Pa 1 fpracli zu einer weifen Schlange 

Einft eine Holze Göns und blähte fich^^ am 

Range 

Brauch^ ich wohl keibem Thier, ja keinem 

« nachzultehiu 

Wifisl ohne mindefte Befehwerde 

Verweir ich in der Luft , im WalFer , auf der 

£rcie ; 

Ich kann dir fliegen» Ichwimmen , gehn« 

Schon rechte zifcht ihr die Schlang' entgegen^ 

Doch fliegft du ^ wie der Adler fliegt ? 

Schwimmü du den Fifchen gleich ? Lräufft du^ 

wie Hirfche pflegen? 

Bas nicht» Frau Naplibaxiiui),ich denke man 

. ■ begnügt 

Sich damit auch» viel halb und halb zu wilTen 

Und heifcht, da& uns darum die Andern ehren 

mUITen« 

)>I(icht doch, du gute Gans, denn diefes feiuo 

, Recht 

)t Gebührt allein dem menfchlichen Gefchlecht« 

CAN- 
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CANTATE AM HüLOlGüNGSTAGE 
FRANZENS DES ZWEYTEN, 

O grofser Tag , im Götterglanz , 

• 

Geziert mit einem Eichenkranz , 
Steigft du vom Himmel nieder. 
Heut hebet Wien das Haupt empör , 
Und lächelt durch den Trauerllor 
Zum erixea Malüe wieder. 



Triumph ! er zeiget fich auf feiner Vatäf 

Thron, 

Der beßen Altern befter Sohn : ^ 
Ihm huldigen die Herzen alle ^ 

Ünd mit dem Weihrauchduft in gottgeweihter 

Haiie 

Steigt feurig diefs Gebeth und taufendfiunmig 

auf; 



99 



O Herr , Wie einen milden Kegen 

Treuf deiner^ Himmel heften Segen 

Auf Franzens Haupt! Lafs feines Lebens 

Lauf 



tt Weit 
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Weit üher unüe Gräber gehen» 
Und 9 wenn wir längft ^^erwefet lind » 
Noch unfrer Kinder Kindeskind 
Mit dankerfülltem Blick denAU^eliebten iehen/! 

Wir aber bringen jetzt dem Ew'gen Op- 
fer dar; 

J^un er in Franzen uns den Vater wieder 

fchenket, 

III der Verluft erfetzt» der uns fo tief gekränket« 
Drum bringen wir dem Ew'gen Opfer dar » 
Und fegnen Sie , die Franzen uns gebar. 

Sieh durch den Wittwenfchleyer, 
. JLuife 9 deinen Sohn , ' , ' 
Und deiner Kl^ge Ton 

Verwandle fich in Fejer/ \ 
Die treuen Bürger' Hehn 

i 

Um ieines Thrones Stufen , 
Und alle rufen , 
Und alle fiehn: 

Heil ihm auf feines Vaters Throne ^ 
Der beften Altem beflem Sohne i 

A 
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AUF DEN TOD 
' DER RA*ISERINN LUISK. 

■ 

Zu frühe winkte dir aus Gottes Freudenfaal« 
Dein Leopold » den du fo fehr geliebt. 
Luife, da du ßarbft, haft du zum erfien Mahle 
Die Deinen und dein Volk betrübt« 

Erhabene , wir fahen dich , uns Allen 

Ein Beyfpiel, auf dem Pfad 4er ftiUen Tugend 
* ' wallen. 

Die Schimmer weder facht noch braucht ^ ! 

Gleich der YIoIq, die im Schatten 

Befcheidea ihren Duft verhaucht^ 

Gott) deine Kinder, deinen Gatten 

Und wahre Menfchenliel)^ im Herzen, lebteft du. 

• Was von dem Staate dir an Zinfen stugefloflen, 

( Denn er hat viel von dir , du nichts von 

.ihm genoffen,) 

Das flofe. durch dich dem Armuth wieder zu: 

So wie ein Brunnen gern fein Nafs dem Ga«^ 

ten fchenket , 

Und mild' ein durlUg Beet ^ ein diirres Blüm- 
chen tri|i)l(et, 

% a Pie M 

9 
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Die aageborue Frömmigkeit ' 

Haft du darch Schwärmerey^ durch Härte ni^ 

' entweiht« 

Vergeblich war der Eiferer Beginnen , 

, Dich dem Verfolgungsgeift als Stütze zu gc- 

^ Winnen« 

'Du, deines Heilands Lehr' und deinem Her- 
zen treu, 

♦ 

Bothfi nicht die Hand zur Seelent^rannej» 

Pein holdes Angefleht , dein fa^fter Blick vei- 

bannte 

Die Schüchternheit» die vor der Majeßät 

.Mit tief gebeugtem Haupt und itummen.£rn*- 

ße ßeht; ^ 

Die Freude fproDs empor » wohin dein Blick 

fich wandte. 

Mit Dank belohnteft du auch den ^eringften 
, Dienftj 

t 

Und wenn du vor dem Volk, dem treuen Volk 

erfchienß, 

Das Untier Jauchzen oft dich feine Mulpter nann- 

te f 

Wajrß du die Einzige , die deinen Werth nicht 

- kannte. 

O warum biß du uns fo früh, fo früh entflohnl 

» 9 ^ 




Doch 
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Doch , eigennütz ge Klagen fchweiget ! 

Sie war dem Lohne reif, und die Veridärte 

fteiget 

■ 

Zu ihrem X#eopoid auf jenen belTern Thron ^ 

t)en Sorge nicht beüiirmt, nfcht Scbmeicheley 

umringet , 

Ünd wo den Uerrrchern , die ihr Land 

Mehr als fich felbft geliebt , des Seraphs Bru« 

^ derhaud 

Die unentweihte Krone bringet* 

Mit der geziert, blickt he auf Ihn herab , 

Auf den geliebtern Sohn, den fie als Erftgebor- 

, neu 

Dankbaren^ Nationen gab« 

Ihm, ihrem Stolz, Ihm, unferm Auserkörnen ' 

Flöftt fie noch Unterricht in heirgeij Stunden 

ein. 

Und lehrt Ihn Königen ein Mufter , feinedi 

Staaten 

Durch zwey erhabner Potentaten. 

Vereinte Tugenden noch mehr als beyde feyn« 

Sie fegnet , fie erhält all ihrer Kinder Jugend 

Auf dem von ihnen längß betrctaen Weg der 

Tugend , 

Und 
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Und zeiget auf die Köuigimi 

VoU Zm verlicht mit diefen Worten hin ; * 

Seht eure Mutter hier,, Verwais'te! 
9, Sie forgt für ^ach ; als diefer Serge Lohn 

„ Verfprech^ ich bald der Edlen einen Sohn , 
Dem Vater gleich am Körper und am Geifte« 



1 * 



AN 
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AN Em£ DAME, . 

Bey ihrer R«ife %u dem JUaydtage» 

Es iß doch undankbar von deinem hohen , 

Range ; 

( Denn er 2»ert dich , \<reit minder , als du 

ihu,) 

Dich von der Nachtigall Qefange , 
Aus deinem dunklen Bogengänge , 
. Von deiner Bäume jungem Grün 
In eine lärmende , geputzte Stadt zu ziehii 

Und dort an jene goldne Kette , * 
Die feine Schweiler Etikette 

% 

Zu vieler Thoren Luß und aller lUugen Qual 

Jetzt neu verfej^igt hat, dich Wochenlang 

zu ff^hmiedeo^ * 

Und überall und allemahl 

Im Futzgemach^ Sitzzimmer, Speifefaal 

JPnrch Langeweile dich und Ehren zu ermü- 

i den , 

Dich famt den Grazien» Sie lieben dicif fo lehr ^ 

Da&- fie, djle fonft doch Prunk und gro&e F^fte 

halTeff, ^ 

- Dich, 
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Dichj ihre Schwefier, moht in diefer Noth 

verlaffen; 

Ünfichtbar wallea fie aij deiner Seite lier, • 1 

Unlichtb^r, weil nickt wenig Augen 9 

Pi? dort fich auftimm ^ mehr zum fchaun, aU 

fehen taugep. * 

% 

Zwar wird durch eurf Landestracht 

peiii fchianker Wuphs ^ den fonft uns MäQtel^ « 

chen verhehlen 9 

■ 

Und maacii^r Keitz, den di« Trompeufoa 

fiehlen, 

T 

Ein wenig &QhUicher gemacht« 

Auch feli^ iQh fchon um dich die J^dellentQ 

fchleichen ^ 

^it Schmunz^ein fi^h den langen Schnurbart 1 

ßreichen , 

Und wechüplweif ins Ohr fich flüftern: Br u- 

^ d er , fcbau ! 

r 

ißen- vezei is w.underl'chöiii Frau l 
Diefe alles uiiterhält'wohl in deü erflen Ta^ 

PQcJb länger )(4im nur deor Eitelkeit beha^ 

Hl. . Die 
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Dia lälTet iick , gemaurt auf einem Ehrenfitz, 

Gern fade SchmeiciieleTn ^in ganz Jahrhun^ 

dert fagen; 

Pochi wer, wie^ du , Verßand und feinen Witz 

Mit Ha(s des eklen Zwsmgs verbindet , 

3 ei» Glück in zärtlicher, in muntrer Freund-^ 

fchaft findet ^ 

Und mit d^m Frühling ßäts den glänzenden 

Vepdrurs 

OerHauptfiadt flieht, der ärgert fieh zu Tode, 
Wenn ^r die feyrliche , die nickende Pagode 
Purch ganze Wachen fpielcn mufs. 

Doch, fchöne Gräfinn, Muthin diefen 

trübem Tagen! 

Vcrgifs es nicht , je längte Zeit 

Uns Etikett^ und Juangeweile plagen , 

Je mehr empfiiiden wir die ganze .Süfsigkeit« 

Wenn wir^ von unfrer Qual befreyt, 

Nun eadiicli wieder uns gehören, 

Und in der Freundichaft Arm auf's Land zu^ 

rücke kehren, 

J^ie. der du längö deLu edles Herx geweiht, 
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ie denket ichon mit zärtlichem Verlangen 

Dicli und ßch felbß auf deiqc Güter hin 

Und rüßet iicii . die iu>lde Gönnerinn « 

Den nächßen Lenz dort würdig zu empfan- 

>gen. * 

Mich dün^ , ich bereits den Ritter Mal- 

tha*sfeh, ' 

Baldl zu der zierlichßen AUee 

Ein ungeftaltet Dickicht hauen ^ ^ 

Und über Nacht , wie, eine Fee , 

Der Bäche Lauf vördrehn^ Einfiedeleyea 

' , bauen ; 

Bald 9 wenn der Regen i|un , hinaus zu gehn, 

verbeut, * 

Die fchönße. Länderey durch Farben oder 

' Tufche 

Aufs Pergament hinllreun , und wenn danft* 

jeder Ichreyt: 

Schön ! Trefflich ! voU Befcheidenheit 

Betheuern, dafs er doch nur pfufche. 

Auch unire V*^ hör^ ich fchon « 

In ToUem Staat auf neuer OpernbUhne 

Als Cy n th i a mit fiolzem Ton t 

Und einer ttbemüth'gen Miene 

Cu- 
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C u pi d e n -dräim p dem fdiÖBen , fchUuen 

Der ihr zuletzt , Trotz ihrer Jiolien Reden , 

Trotz ihrer foengen Zucht, beweifet: dafs 

die Spröden 

So gut als Andre — Mädchen ßnd» 

Auch M** feh' ich Unfug treiben 

Bej jeder Schaurpielprob' , ich feh' ihn als 
' - Soufleur 

So ftumm wie einen Fifch , mich aber als Ac-< 

' teur 

Durch feine Schuld erbärmlich Hecken bleiben. 

Ich fßk dich, Gräüon, leiblt in leichter Mor- 

geatracht 

Bald zu den Bäumchen Fehn , bald Pfauen 

Futter ftreuen. 

Und mit, der Gütigkeit, die alles glücklich. 

. . macht, 

. Sic fo , wie deine Gäft* , erfreuen. • 

lc\ fehe dich beym Mahl, wo Fleifch und 

•Fifch 

Sich um den Vorrang zankt , die muntre 

Laune zeigen ^ 

Die jegliches Gericht noch mehr würzt, und 

nach Tifcli * 

Zu 
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Zu unfer Aller Angü ein wildes Rofs beftei-* 

Das aber dodi. Gottlob! nicht , wen Vi 

^ trägt, vcrgiist. 

Und lieute fromm , f romm^ wie ein Lämm^ 

chen, ift. 

Idifeii dich Abends dannin unfermKreife fitzen.; 

4 

Du f üUft » ( geläufig iß: dein Witz und deine 

Hand , ) 

Die ichwerften Bouts - rim^ , die fch werften » 

die ich fand i 

JndelTen wir dabej noch grofsö Tropfen 

fchwitzen. 

Und find die Sjlben auch nicht fiäts genau 

gezählt. 

So wird dir dieCritik den Fehler gern verzeihen, , 
Wßil felbß in deinen Tändeleyen 

per Kopf erfet^t, was an. den Fü&en fehlt. 

» * 

" Sieh , Ninna , diefes frohe Leben 

{iant djein d^n nächfl;en Lenz; die Mufen^ 

, werden dich 

jMs ihre Priefterinn , als ihren Stolz umgeben.,. 

Pic freuadlichen Dryaden fich ' 

Dir 

■ 
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Sir lächelnd nahn , dir neue JBäume pflanzen^ 
Den alten W achsthum und Gedeihn 

% • 

Bewilligen , und bey dem Mondenfcliein 

Die Galoppad'dn iiirem Schatten tanzen« 

Du aber , £rey von Zw:ang und Tyranneyn , 

Womit nun Rang und Gröfse dich befchwej:en, 

Wirft einem klugen Herrn, dir ielber ange- 
hören 

Und glücklicher als jemahls feyn* 



\ 



6£* 
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, G E S A N G 

# 

DES 

BEY DEM ÄRNTEFESTE IN BUBENECZ VER. 
SAMMELTEN BÖHMISCHEN LANDVOLKES 

IN GEGENWART L L M. M. 

DES 

KÖNIGS UND DER KÖNIGINN 
■ ' VON BÖHMEN 

« • 

DEN 12. AUGUST 175)2. 

Alle. 

/ 

Wen braucht der Landmana zu beneideu ? 
Auf Feldern wachfen feine Freuden , 

Und werden mit dem Jahr ern^eutj 

« 

Er kennet niciit der Städte Kummer y 

Sein Tag ift heiler , füfs fein Schlummer^ 

♦ 

Üjad fein Gefchäft ift Fröhlichkeit, 

m 

Drum lafst uns dankbar erheben » - 

Die wachen für das Glück der W elt , 
D(gn guten Gott, der es gp^eben, 
^J^en guten König der's erhält 

.Die 
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■ 

Die Alted« 

Fraget nicht um unfre Jahre : 
Freude liehet immer gut; 
Grau und alt find unCre Haare , 
Aber jung ift unfer Muth# 

■ 

* 

Tanzet , ohne matt zu werden , 
l)a die Amte wohl gerieth , 
Und das erfie Faar auf £rden 
Giückliehe gern macht und fieht 

■ 

Die Mädchen^ 

O lehet unfern holden König ^ * 
Ihm find die Herzen unterthänig: 
Wo ift ein Fürß geliebt, wie er? 
Isie reififtn diefer Liebe Bande , 
Nichts wird für diefen Furfien fchwcr» 
Er war der erfte Mann im Lande , 
Wetm er auch nicht 'der König war» 

Die 
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Die Jü nglingc* 

.Seht auf upfire Königijan! r . 

Sehet y welch ein hoher S^na , . 
Mächtig, alles z\x entzücken^ 
Strahlt aus ihren holden Blicken ! 
Heil dir fchöne Königinn ! 
Krön' und Purpur kannfi; du miHen ^ 
Dennoch bleibft du HerrCcherinn . 
Dennoch finkt zu deinen Füfsea ^ 
Was ein Herz hat^ gerne hin. 

, DieMänner. 

9 

0 

Franz , Herrfcher und Vater der Deinen i 

wir, falten 

Zum Ewigen bethende Hände für dich» 

♦ 

Den Enkeln noch wpU' er den Fürften erhal*' 

ten^ 

Der niemahls vom Pfade der Tugenden wich, 

Verläunider verabfcheut, den Biedermann hört 
Und durch leinJ^etragen uns Redlichkeit lehrt* 

Die 

■ 
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Die Weiber. * 

Du, die nicht Therefia nur lieifst. 
Die es id am Herzen und ani Geift , ^ 
Wirft auch bald , wie fie , uns Prinzen geben. 
Die den Vater nachzuahmen flreben* 
Dann ertönt' s in nnferm Königreiah : 
Jauchzt, nun ift fie ganz Therefen* gleich ! 

■ 

■m 

Alle. 

■ 

Erhabnes Paar , du fteigft rem Throne , 

Und nimmlt an unfern Freuden TJieil. 
Der fromme Schnitterrufet: Heil, 
Heil Leop olds geliebtem Sohne , 
Und Caroiinens Tochter dir! 
So manche Fürfien ziert die Krone , 
Ihr aber feyd der Krone Zier*;, 
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AN DIE HERREN STÄNDE. 

DES 

KÖNIGREICHS BÖHMEN. 

Jhr lohnt , Verehrte , mir mit diamantnen 

Ähren ♦) 

£in Schmtterlied , an dem tielleicht 

Nichts gut war , als das Herz des Sängers ^ 

und ihr reicht , 

Den Werth der Gabe noch zu mehren , 

Sie mir durch eines £dlen Hand , 

Worin ein Kiefel felbß zum Diamante würde. 

O nehmt fiatt meines Danks doch meine Dank- 
begierde ^ 

Die kein belohnter Mann je lauterer empfand» 

Hoch fühl' ich mich durch das Gefchenk ge- 

ehret ^ 

Doch hoher noch hierdurch , dafs von dem 

Fürßenpaar , 

Sa auf mein laed mit Vaterhuld gehöret^ 
Ich das Organ all eurer Herzen war. 

' ' ' I AUF 

^) In einem G^bSn carmafirten Ringe , erliaUen aus 4er 
Haud S. £. des Hetrii Kauftl^» Gratea von Rotteoliaii. 
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AUB* E tll 

GEMÄHLDE VON RAPHAEL, 

DAS 

DEN ERLÖSER ALS KNABEN AUT OER WELT. 
KUGEL IN DER HAND VORSTELLET 

Yver ift er , diefet Goiterknabe 1 

, Sein denkendes ^ doch heitres Angeficht ^ 

Zeigt jede Tugend , jede Gabe« 

Des Weltballs drückendes Gewicht 

Ruht leiclit in feiaer Hand* Mit ruhiger Ge- 
' . . beide 

Spracli einß , man fieht es wohl ^ auch £r dal 

grofse Werde! 

Weich' ihm , b fiolzer Gott » du , deOen Au* 

geabraua 

Die Fette des Olymps erfdiütteru ! 

Hier ift be/ Göttermaoht auch Gotterhuld tvL 

• ' fcliaun: 

Vor ihm darf nur der BÖfewicht erzittern* 

In der Tortre£$ichen BUdexfainmluhg d«s. Uejtsft 
Hofraths von JSirckeüfiock« 
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. 'So rief ich, Freund, als ich das hohe 

Bild 

r 

Von Raphael erblickt^ eins jeaer MeifierMcke, 

Womit die Kima drey Säl^ dir gefüUt. 

Wer nur dein Haus betritt , der fielit beym 

erden 



Dals hier die Wiffenfchaft , die Kunft als 

Sohwefter kü&t. 

Und aller Mufen Sitz, du aller Prie- 

ßer biß. 



DER ÜB£RSCHICRT£ KUSS. 

Ick danke dir nicht für den Kuls, den du 

o jSlina 9 mir gefchicket ; 

Die Frucht verliert den Wohlgefchmack, wenn 
i man fie nicht vom Baume pflücket« 




FKOM 
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FROMME WÜNSCHE 
IN 400 SyCHSTAB£N. *) 

4 Oermani^n ift ftolz y des Edlen Haupt zu krÖ* 

Der unter Außriens geliebten Fiirftenföl^neii 

So herrlich , wie der Mond im Sternenkreif? 9 

glänzte 

Der nur Gerechtigkeit, Wohlthätigkeit nur übet, 

£in zweyter LeopQld , den holden öhlzweig 

liebet. 

Und jetzt geaöthiget, die Stirn mit Lorbeern 

kräniit. ' 

Beglückt , l^ng^ allgeliebt, beherrfch* er fein^ 

Reiche, 

Und g ek\ uns einen Sohn , der ihm an Tu- 

gend gleiche, 

I^ie ^Yiinfche grub nicht nur die Kunft in die. 

fen Stein: 

t^ie l^iebe grub StR auch in alle Herzen ein. ^ 

' ' . AH, . 

*) Eiu Jüd iiehiet Künftter« der es im PetrchieiaecheA; 
fchr weit geWaci it hat , erbat fich 400 BuchBaben , die 
«rfn einen Cami iol ftechen, und Sr, Majefiät dem Kai^^ 
fcr faey defleq ; Surückkunft von FraaMurt^ubewic^ 
Wollte. 
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/ 

AN EINE FREÜNDINN« 
Bey Ubeitßada^g eines Hutes* 

Die Fr eundfhaft. würbe gern durch die* 

feoi^ Hut dich an ; 

Doch dienft du unter den Panieren 

Des Jdarfchalls A^^Qi^ f9h9ü, und hier, wie 

jedermann 

i^u^ der Erfahrung weife , ift' s fchwer zu ^de? 

fertiren. 



CUPIDO'S FACKEI, 
UND BINDE. 

Alan fieht an jenem , was man liebt ^ 
Die kleiaften Tugenden gefchwiade 9 
Die gröfsten Felder Ichwer ; drum giei)t 
Das Alterthum Cjth^ens Kinde 

Mit Recht die Fackel und die Binde«. 




wuNsca 

4 
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« 

WUNSCH. 

wenn auf deine reichen Gaben, 

■ 

Deren Vollgenufs uns glücklich macht. 
Deine guten Menfchen Anfpruch haben : 
0 fo nimm 9 w^du mir zugedacht , 
Rühe , Reichthum , Ehren , langes Leben , 
Kimm mir alles , um es üir zu geben. 
Krankheit fey mein Jboos j^nd Dürftigkeit; 
FreundTchaft , diefe Trößerinn im Leid , 
Fehle mir; raein guter Kahme wanke >^ 
Untergraben von dem böfen Neid« 

» 

Ibir a^ein der wQiuiigc Gedanke : . 
Sieift glücklich 1 fey meiri Pilgerftab 
Durch das Leben an's erwünfghte Grab« 
Hört he dann , dafs , ich dahin gegangen 
Ohne Klag', und dafs ich fie genannt , 
Wie mein Geift fich fchon der Hüll' entwand: 
O fo trockne fie von ihren Wangen 
£ine Mitleidsthrän% und fanft betrübt » . 
Seufze fie : — Er hat zu fehr geliebt^ 

% 

Alf. 

• ', » 

\ 
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AN DIE GRÄFINN VON WOIl^ENSTEIN , 

GEBORNE 

« 

grAfinn von stahremberg. 

. Bey ÜberfendQDgde^Numa. 

* 

0 du mit alle dem, was Seel' und Aug' ent* 

züpket^ 

Von der Natur irerfchwenderifch gefclimückety 

Du , welche kühn den Tand der grofsen Welt 
• - verfchmähtf 

Und ohne Prunk , (was ^le WeiCgn , 

Üns überlaut aus Einem Munde preifcn. 

Doch felbß nicht thun, ) den Weg der Hillen 

Tugend geht. 

Für ihren Gatten nur , für ihre Kinder lebet. 

Und nach dem Flitterglanz, den Eitelkeit ver» 

heifst, 

So ftark er fonft das Herz der Weiber an fich 

reifst, V 

Auch nicht mit eineja Wunfchp ftrebet , 

Nimm, feltne Frau, diefs Buch, und wenn 

.dein hoher Geiß , 

' ' • * 

Dein edles Herz darin fo manche Stellen iin- 

det. 

Die 
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Die jener billiget, und diefes nach empfindet ; 

So darf der Autor Holz auf feinen Numa fejn» 

Und aucii die Midie nicht den Überfetzer 

< • leun. 



IN DAS STAMMBUCH 
EINES METAPHYSIKEBS. 

Bau ja nicht allzuviel auf Speculatiouen , 

Womit Metaphyfik die Jünger ausfiaffiert : 

m 

In Praxi werden fie der Müh nicht immer 

lohnen , 

Der Menfch wird mehr durch' s Herz , 
als durch den Kopf regiert« 



AUF 
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AUF DEN TOD DER GRAFINN 
MARIE COLLOREDO. 

* 

So frülie fchon, in deiner Jahre Blüthe^ 

iVlit diefem Recht auf. Ehren , Freud' und 

Glück , 

Das deinem hohen^ Rang und höherem Ge- 

müthe 

Entfprocheu, heilcliet dich der Ewige zurücfc. 

Kurz war die Jßalin , die du gewandelt , , . 

Doch kurz in unrern Augen nur^ 

Ihm fehlen Ae lang, dem Vater der Natur; 

Ihm lebt Jahrhunderte , wer weif und edel 

handelt. 

So haadelte Maijie. Einfidhten , Frömmig- 
keit, 

Und was auch felbß der Edle manchmahl 

freyer . 

Zu zeigen pflegt , Belefenheit , 

Geifi und Talente barg fie ängßlich unterm 

Schleyer 

Erröthender ßefcheidenheit. . 
\Yir falia auf fie mit ehrfurditsroUem Blicke 

Und 

r 
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Und machten (chon in unferm Geift ^ 

Kurziichtig mancben Fl^n ^^u ihrem künftigen 

Glucke« 

Den belTern machte Gott, der fie uns nicht 

entreilöt, 

Nur 4ufbewahrtt Drum lafst uns mäfsig üe 

beweinen , 

Sie fiplbß mifsbillig^t der Schmerzen ünge- 

Aüm; 

Doch leben lafst uns fa , dafs ■ einft vox iht 

' . uad ihm 

Wir ihrer Freundfqhaft werth erfcheinen^ 



N. 



VER- 
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VERSE ZU EINEM PATRIOTISCHEN 
BEYTRA6E. ^ 

£in kleines Tafcliejigeld , beßimmt zu un- 

ferhi Putz , 

Weihn wir, geliebter Fiirfi, zu deiner Staaten 

Schutz. 

O nimm es gütig an ; wir werden nichts ver- 
lieren , 

Da Liebe zu dem Vaterland 

« • 

Und ünterthanen Treu weit mehr, als Mo- 
detand,. 

Uns inTherefiens und deinem Auge zieren. 



i 



GRAB- 

r 

9 V 

* 

Einige unverehlichte Pamen tmferex Stadt legten von 
ibrem Tafchengelde einen patiiotifchen Beytrag zulam- 
nien« Er wurde dem Monarchen in einem reichen Beu- 
tel dargebracht. Der. Beutel felbft lag in einem gen 
(chmackvoUeii Korbe Ton Fadengold der künftltchen 
Arbeit der Füriiinn Gr*** Unten im Korbe waren die- 
fe Verfe auf Pergament gefchrieben. 
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GRABSCHRIFT 
EINES SCHOOS&HUNDES. 

» 

Verweile • Wandeier! Der holde Souvenir ^ 

Das Bild der Treue ^ ruiiet hier. 

Zu frühe rilTen ihm den kleinen Lebensfadea 

Die Parzen ab , und Perlenthränen baden 
Das Auge Xeiner fchÖhen Frau , 

Und netzten ihr Geiicht , wie milder Abend« 

thau 

Die Lilien und Rofen netzet« ' ^ 
Ihr alle , die ihr Treue fchätzet , 

Beklagt den Liebling, klagt mit ihr; 

Dock klaget niciit zu. lehr ; der gute Souve- 

mr 

Genofs im Leben fülse Freuden 

Und fiarb ; ein Tod ^ den wir ihm alle nei» 

denl 

Geliebet und beweint von ihr. 



Digitized by Google 



IT 

I 

* 9 

ÜBER DIE FEÜEBSBRÜNST Ilf 
BRüC^ Mi PER MUHR. 

"Ihr MenCcheüfreuude Iiört, doch kein erdich- 
tet Lied ^ 

Worin die Kunft durch faifche Leiden tauficSiet. 

Die Wahrheit iß's, die eure Thränea hei- 

fchet; 

Auch felbfi die kühiifte Dichtung fieht 

Bey diefem Unfall weit Von ihr fich übertrof- 

fen^ 

So grofses £lend darf auf thätig Mitleid hoffen* 

I 

Dort- wovon Salzburgs Felfen her 

t)ieMuhr durch Stejermarks fruchtbar 

re Thäler iUe&et, 

« 

Sechs Meilen , eh fie G r ä t z mit blauem 

Arm tunCchliefset ^ 

War eine Stadt; denn ach ! es i& nicht mehr; 

Das unglückfel'jge Bruck! Zerfallene Gemäu- 
er 

Bezeichnen, Wo es A«ind; fonft alles frafe daA 

Feuer« . 

Kaum 
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Kaum fuhr aus Einem Dach die Flamme 

roth empor, 

Als Bilks und rechts der Sturmwind iie ver- 

fandte ^ 

n 

Und manches Haus, bedeckt mit HoU, mit 

Stroli , mit Rolu , 

In einem Augenblicke brannte« 

Vergebens eilte man zum Löfchen bang her-* 

' ' ' bejr; 

Ach! Sturm und Feuer war gefchwinder , ^ 

Und jeder fühlte bald, dals Altern, Weib uwl 

Kinder 

« 

Ein theurer Gut als Haus und Scheuer fej. 

Auch wurden jene nur dem grimmen Brand 

^ entrilTen« 

Allein was hilft es , wenn fie itzt 

Auf ofEuem Feld, vor Wind und Regen un* 

befchützt , 

Zernagt von Gram und Hunger , ßerben muf- 
fen? 

Noch fchwebt vor ihrem Blick der grauen- 
volle Tag» , 

. Kein Piofel oder Kiel vermag 
^ fchrecklichen und treuen Bildern 

Ihn, 
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Ihn , den Verderber , ganz zu fchildern. 

O feilt! hier flüchtet Meilen weit 

m I 

Ein armes Kind aus eingeßürzten Mauern ; 

Die Altem werden es mit banger ZärtUcb« 

keit 

Drey länge Tag' als todt betrauern, , 

Hier fliehet athemlos ein blalTer fiecher 

Greis j 

Ach ! Habe, Haus und Hof, fein , feiner Kin- 
der Fleifs 

Und aUe Hoffnungen verfliegen mit dem Rau- 
che. 

Den Säugling auf dem Arm, läuft eine Mut- 

• . , ter dort: 

Für ihn nur fuchet fie bang einen Zufluchts- 

. , . ort , 

Eilt in den Wald , legt unter einem Strauche 
' Den armen nackten Kleinen hin ; 
Selbft eine nackte Bettlerinn , 

Deckt ße den Weinenden mit einer 

- Blätter, 

Und ringt die Hapd', und fleht den Himmd 
® umErrettei;. 
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O meine Wiener^ feyd Erretter ! Euer Her2^ 

Wohlthätig 9 edel, gut, theilt nicht nur frem^ 

den Schmerz, 

£s lindert ihi^ «ueh gern | und hört der Bra« 

cker Flehen , 

Drum auf ! und eilt des Mitleids fchönen Pfad i 

Den Velsberg, *) er^ wie FRANZ, ein 

Schutzgcill in den Kothen,» 

* 

Den Lürwald, Frajdepegg, Peinfc* 

h 0 f e r £chon betrat , 

Mit edlem Eifer zu betreter». 

Der Pfad führt fichrer noch, als Fafiea und aU 

Bethen 

Dem Himmel zu ; da Gott felbft das Gefetz ^ 

. ' uns giebt : 

Liebt bure Brüder Xo^ wie ihr euch felber liebt* 

*) Der würdke Landes- Chef, der Wer «ben fo handel* 
tei iMde imrer geBebter Kaifer geblödelt Stätte^ deflem 
Stelle er Tenritt. Auch die P. F< Cdpozmer in Bruck, de« 
Ten Klofter , allein verfchont blieb, der AdmiaiUrator der 
Heiffchaft Wieden, Graf Dismas von Stubei^beig, und def 
* Verwalter derselben,, der Pfarrer von Kapfenberg« der Mav> 
ti^at Ton Leoben und Fronleiten, die Bäckermeißer vöo^ 
'Gtatz und mancher ungenannte Menfchenfreund verdie« 
Äea den Segen der Unglückliehen und 'ein weil befferei 
^bliedj 4ls ich zu fingen im Stande ^äv<r, 
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^LLE MjiESTA DI 
FRANCESCO SECONDO IMFERADORB 

MARIA TERESA IJHFERADRICB 

PER 

LA FBLICE SASCHA 
DJ 

TERDINANDO ARCIDUCA 

D' AUßTRIA 

dARME QBmTLIACO DELU AB ATE CASII 

FOETA CESAREO* \ 

X \ ■ 

JMovea dalla natia ceteße fede *) . 

X* Alma gmtil delle recenti m^mbra . * - " 
Lä difpoßa^a iuformar ienera majfa, ^ 
Eper gli eterei immenß fpazi intanto^ \ " 
Cpmpagno e duce a Lei mia P eccelfo 
Genio immortal , che con provviäi^ aira 
Veglia SAußria al deßim'^ e dalle ignoie 

' Invißbili cauß agli occhi umani 



4 



fien i^ede V ißruUo Lettore y che V idea del prffßn^* 
-JBbenMto e tratia dal mto ßßcma ^latoniM d^U^ 9r9\ 
^K8M d»üe amme. 
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GEDICHT 
AUF ^ 

r % 

DIK GEBURT 

DES 

ERZHERZOGS FERDINAND. 

AUS DEM 
ITALIÄNISCHEN . 
DES 

. KAISERUCHEN DICHTERS, 

HERRN 

» * 

ABTS C ASTI. *) 
om Himmel^ Üurein Vatextande» fehwobte 

9 

Zw Ejr4e fclioii die holde Seele nieder , 
Beftimmt für Franzens und Therefens äohn^ 

* 

Beßimmt. dab £e dei neuen Glieder xait«d 
Gewebe Iiier regiere^ als He fchwjebte 
Id jenen imerpielsnen Himmelsräumen % 
Sddols fich an £e ^ als Führer und Begleiteici 
Der bebe Genius » dels weife Sorgfalt 



' Ohne Zweifel werden die Freunde der fcaüänirchen Liettr» 
tltar das Original gern beveeftiar fehea , da . es auftcr Wien? 
wohl lüclit bekannt Ift. ^ » • 

Der onterrichtete Lefer flehet wohl, dafs die Idee des g<?- 
fcawäftigen Gedichtes aus dem bekannten Platoni^clifa Softem 
^ea 4ar Vercxljfteni dtc Seelen genoniiaea ift. 

• ' • ] 
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/ vißbili ^jßtti, e i gloriofi 

Faßt prepara delT jlußnaco ImperOm 

E mentre difcenäeßn di sfera in sfer9 

ü ambroßa Egli fpandea di fm parole , 

Di ch\Ella pafce . F avido deßo 

E fm nutre, e in vital cibo ü comerte. 

4 

' Tuy k dicea, nella terrenafpogiia' 
A racchiuderti ör vai , e U iuojprimiera 
Ingreß) nel cammin if umam vita 
E ia pubblicß gioja, ed ifelici 

.Prefagi aUe rimote eta futurt 
Rendenm mmarabüe e ßmofo : 

, Tti ßrjfa udraifra k mateme braccia^ 
fra i dolci ampiefsi, e daUa regia cma 
Feßßfamente rimbombar ä intorno 
V alto clamor del popolo efultante' 
Per le vittoriofe inclite gefie 
Deiforti Duci, e delle invitte fquadre 
DeW Außria elette a foßener la gloria. 

' Di novelh vigor crefcendo intantö 
Ognor vieppiü le pargolette membra 
"Gli eßemi oggeiii per le vie de^ßtifi 



Für feines Öftreichs Wohlfahrt wacht » und mancher 
Den Menfchenaugcn uniichtbaren Urlach 
Sichtbar« Wirkungen entlockt» und glorreich 
Des theuren 'JLands Annalen füllen wird. 

Et Stent um fich ^ indelfen fie von Spähr« 

Zu Sphäre wiillen » feiner weifen Reden 

Ambrofia; fie 'weidet fich daraa 

Mit inniger Begier , und nahtet fich » 

In fülse Lehensfpeife fie rerkehrend. 

Du eileß^ fing er an, nun in die Hülle 
Von Erde dich zu fohlielsen» und dein £ij|gang 
las MenTchenleben wird durch Vöikerjubcl, ' 
Durch gute Vorbedeutungen berühmt 
Und wichtig feyn^ auch für entfernte Zeiten. 
Da felbfi wirft ia der königlichen Wiege , ^ 
Auf deiner Mutter Arm^ bey ihren Küflfeix 
Des frohen VolIi.es lauten Zuruf hoi^n , 
Und ihr Tiiumphsgefchxe)' , wann es den tapfern 
feldheilen und den unbefiegten Schaaren , 
Die Öftreichs Ruhm bew4Lren, Beyfall jauchet, 

Indeflen wirkt in dir die Lebcn&krart • 
Die kleiiiea Glieder weiden fich verßärken , . , 
Und äufsre Gegenftände durch die SiiMie ' 

V 

Diaitiz« 



m 

In U fvUuppwcm k innoAe täeep 
Onde rawoUafra i terrefiri lacci 
Pub di fui fßcoüä F Alma far ufo^ 
Benioflo aUor de* Genitori Auguß 
II benefico cor, gt incUti pregi, 

* 

E di virtü magnanma e fubli$n€ 
II domeßico eßmpio ogMrprefente 
Te dai primi anui fotmermno al^rono, 
Ove afcendere un (Apur Tu dovrai, 

M 

Poiche fenno e virtk^ pioclü gli egregi 
Infegußmenti , onde farai teforo , 

avran refck alC Impero ^tta e matura. 

* 

Tutti ällorfian rivolti a Teßti fguaräi 
A fpiarne del cor intimi ßni p 
E fiudiofamefite idee coflimi 
NeW eßerno oßmtar a' tuoi conformi , 
Efii Te modellarß ognun vedral; 
Onde da ci ö fiorger Tu puoi , qual dei 
E/fer nan fol, ma qual moßrarti altruu 
Pur fra gH applaufi ed i fanori encony 
Te non rifparmierä f acuto dente 
DeUa ßirtiva tacita cenfitra ^ 
D* ogni pef^ßer, ogni opra $ £ ogni accento 
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Die aneebbienen Ideen wecken, ' 
Wodiuch, verÜrickt in dieren Erdebanden» 
Der Seele Fähigkeiten £ch entCsdtcn* 
Bald wird der hphen Altern ecUes Herz, 
Und. ihre Trefflichkeiten und ihr JBeyfpiel 
Erhabner Tugend , Aats dir gegenwärtig 

♦ 

Und eigen deinem Haub^ dich fchon früh» 
In Kinderjähren fchon , zum Tfatone bilden , ^ 
. Den du befiejgil, einft, ,wenn Veicfiand und Tugend 

Und kluger Unterriqht , als Schatz. geCammelt , 
Zuoi Hciifchen würdig dich und reif gemacht« 

I)aan kehret jeder Blick fich hia auf dick« 
Bas Innre deines Herzens zu eiforlchexu 
Du wirß nach dir £ch jeden mödeln fehn , 
Und forgfam Meinungen und Sitten zeigen , 
Den deinen gleich« O lern hierai^ nicht blofs 
Das I was dn Ceyn ^ auch was du fcheinen muGit. 
Doch uüter lauten Lobserhebungen 
Und Klatfchen fchont dich nicht der fcharfe Zahn 
Des heimlichen j yerßohlnen Tadels; der - ^ 

Legt jede Handlung » jeden Laut und jeden 
Gedanken tückifch aus. . Verdacht und Argwohn , 
Verfireuet er» nrifcht Falfches unter Jahres. 
Doch achte du , durch deine Tugend ficher , ^ 

Digitizoj by Google 
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Jnterprete maligna^ a Jparger pronta 
Qmbre e fo/petü, e a mefcer fai^o a vero* 
Ma di makagUä flraü impotenü 
Tu non curar in tuß vUrtü ßcura* 
Vigile ojfervator d' aßra mveÜo 
Sülle alte torri di criflaUo atmatö 
Nei feren deUa notte il guardoßfa 
Li varie faß^ la dißanza e il meto 
A difcoprirne^ e 0 ealcolarne intentOp 
E t aßro ßegue U corfo ujato , e ßpknde^ 
Ma non perd , per quanto Ü Ciet deßini 
Grado a Te ßilla terra afto eminente ^ 
Non perd Tu Jpregiar dei la cojicorde 
puhblica opmiou di biamio ^ e lode 
Sota difpcnjatrice y il cui coßante 
Siiffragio mai Jiilfo ßi , ne ingmßQ. 
Da lei riceve ? inßancabii tromba 
La fama , onde immortal rifuona il nomt 

eccelß ingegni, e de^ piü illußri eroi^ 

- 

Per lei vigCy^per IH fiabüe regge • 
Contra t urto dei Je coli la gloria^^ 
A lei deve P ouor quetio , che il mondß 
Sacro gli rouie ognor rigido culta f 
Jdolq ineß>rßbile , per cm ^ 
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•h]im2clit'get Bosheit Cchwache F£eile nicht. 
AufineikfAHi fiehn auf hinumeUiaben Warten» 
Die einen neuen Stein betraekten wallen. 
Ihr durch ein GUs bewiftffnet Auge hingt 
In heitrer Nacht daran ; den Gang , die Femo 
Und die Bewegung fucht es zu entdecken 
Und zu berechnen ; aber das GcHiiß 
Verfolget den gewöhnten JLauf» und leuchtet« 
Allein wie hoch der Bang auch immer fejr» 
Worauf der Himmel dich dort unten ßelit ; 
So darfft du doch darum die öffentliche » 
Einmüth^ge Meinung nicht verachten, Sie 
Allein theik Lob und Tadel aus ; nie war . 
Du bleibend Urtheil falfch nie ux^erecht. 
Von ihr empfängt der Ruhm die unermüd^e 
Drommete , die zur Ewigkeit die Nahmei^, 

- I 

Erhabner Helden > gjro&er GeiAcr tönt. 
« 

Nur £e erhalt den Thaten ihren Glans i 

Wenn auch Jahrhunderte darüber rollen. 

Ihr dankt die Ehre « daCi ihr Arenger Dienft 

Ben Nationen aHl^tt heilig bleibt \ 

Sit ift der unerbittlichfte der Götzen ^ 

Dem man ( du wirft es fehen ,) Schweifs und Blut 

Mit Freuden weiht , und willig fich ihm fchlachtet« 

» 

Sie führet langfam^ doch mit iichrec Handj 
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Tanto fangiiß e fudor $ tatit^ immalarß 
P^ohnteraß vittime vedrcU: ' . 
Le famqß vkende ßUa pr^ra, . . , , 

'Igranäi eventi ella matura, e compie. 

Ne Te malcauta ed inefperta ancora 
Sediica U ßion dOnfidiofa lode. 
Che coL mantQ di ver coperta e adoma 
T offre menzogna, e doke e compiacetite 
Applaude al ßrtumto mU delüto^ 
Maßvera in ßmbianie , e eon di/degm 
Lungi da te refpingi Ü lufmgiuero 
Di bocca^adulatrice aliio infitto: 
Ne il tuen di verüä robufto efranco 
Tojßnda mai le intoUeraMi oreccliia^ 

* 

Qual pik convienfi ai vaßi tuoi donUm 
Saviq e giußo fiflema eleggi, e il pofa 
Su ßlde /ondamenta , epoßia a quelh * 

• 

Invariabilipente attienti^ e mai 
Ne vacülante ti moßrar,^ ne incerta. 
Aurigay che inesperto e timoroß 
Cover na ilßen eon titubanie manog 
Siupir non dee,ßi ßrvfdi cavalü 

» 
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Irlerkw&fdige Veiäadrungeu hexbey. 
Und alle grofsen WelibegebeDheiten 
Reift fie äUein , bringt fie Allein zu Stande^ 

• Nur dafs dich i|nachtCamen Neuling nickt 
JDei Ton des jankevoUen Lobs verführe , 
Das Lüge beut > die fchläu fick in den Mantel 
Der Wabrkeit büUt and Cüb und allgefälBg 
Ein nfitzHclies » ein glückliehs Laftev preis'tl 
Unwillig und mit ernflem Angefickt . 
Verfckeucke du von dir den angenehmen 9 
Dock gifterfüllten ^Hauck des Sckmeichlermundes. 
Der Wakrkeit rauker ^ fceyer Ton kingegen 
4ieleid'ge nie dein angeduldig Okr« . 

/ 

Ervtkr ein wek und ein gereckt Syftem ^ 

Das lieh für deine weiten Staaten fchickt. 

Diefs gründe fefi, diels halt^ unwandelbar« 

^ie lafs dick unentfcklofsen > fckwankend finden* 

Der Wagenlenker 9 welcker ungeübt. 

Voll Fuxckt» in wankex Hand die Zügel kült, ' 

Erfiauiie nichts wenn über Stock und Steina* 

jFexn von dem Weg die feuer vollen Rolle 

DeQ Wagen fckleppen» umgefiürzt; zeibrochen. 

Dock wenn er , feft auf. feinem Sitze , bald 
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■ 

1 

Fuor di fentier per bronchi $ gkbe e fajß 
Traggono ü CQCchio roverfciato e rotte: 
Mü Je fermo in fuo Jeggip alterna a tempa 
Or la sjerza or le redim or ia voce 
Perüo in arte^ con equabü moto ^ 
Sicura a fuo voler guiäa aUa meta 
La rapida volubik qmdriga. 

Fijfa a ctafcun fuo dritto in queUa guifa » 
Che la diuim tnatterabil Terni 
La riparte^ e f affegna^ e itkfb e intatto . 
Tu gliel mantiefHi Chefe foüe orgogllo , 
Se cieca ambizionf fe avida brama » 
11 c6nfin flahÜito abbatkr tenta, 
£ t ordin fociat iurba, ed inverte ^ 
Suoni tm voce imperiofa , e dica. > 
Quefia e la meta^ e oltrepaffar non liceH 
M ardita iniraprefa e all' inqtciete 
Novitä pcrigliofe argine ponu 

' Lungi ah kmgi da Te la moßmofa 
Mafsima rea, che Te ifolar vorrcbbe * » • 
Nel moral monäo , e renderti ßraniero 
V univerf 2I inviolabil facro 
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Die Peitfclie, bald die Zügel, bald die Stimm« 
Zu rechter Zeit , als Kunfterfahmer , braucht ; 

So lenlit er Hoher und naöh reinem Wfltea 
Da» rafche, flüchtige GeFpanu zum Ziel. 

Setz' alfo jedes Bürgers Rechte feft j 

« 

Wie Themis felbft • die Unbcßechliche , 

* » 

Sie theiit und ankeift , und erhalte iie 
Stäts unverletzt. Wenn toller .Überm uth. 
Wenn blinde Hoffart oder Goldtegier 
* Die Grannen zu yeoiteken und die Ordnung 
Df s Staates frevelnd umzuflürzen ftrebt ; . 
So fchalie gleich gebiethrifch deine Stimme^ * 
Nicht weiter , fchalie fie , hier ift das Ziel ! 
U^d ichränke fchnell der Kühnfceit Unternehmen 
Die Neuerungen voll Gefahren ein, 

, Fern fey von dir das Ungeheur der Lehre , * 
Die dir erlaubt 9 in der motalfcfaen Welt 
Dich abzufondern , und die von der heiigen , 
Der allgemeinen , unverletzbarh Pflicht » 
Die jedem unauslöfchlich In das Hers 
Gegraben iß , und deren Macht der Höchße 
So wieder Niedrigfie der Menfchcn gleich 
Unwiderfiehlich fühlt , dich ^^Fü^iten ausnimmt. 



ZioviTs di cm i' irrefifiibü forza 
VsiiL imo al fommo in fe ciafcun rifetttg ^ 
Ed indekbümenU ha in com imprejjb. . 
Com proporre altrm potria per norma . 
Jl giußo e U vero , chi dal ver dal giuflo 
Devia coli' opra, il detto fuo fmentifce , 
E il fentiero abbandona altrui prefcritto ? 
Ne creder mai ^ beuche pur troppo avvegna 
Siü labbro del politico fofißa, 
O n^ rei dognü di dottrina arcana 

V efecrabü precetto udime fpejfo ; 

Ifon creder che a tuo pro, e a danno attnd 
Eßßer pojfa altra ragion , che quelta 
Che fovra eteme ed inconcujfe baß 
U impero tien ßigH inteUetti umanl 
Deila divina Sapienza^glia; 
Ma maturo eonßglio » jperiensM 

V efercizio ne regoU , e äiriga,- 

J)ono del ctelnok v*i piü grOnde e augußog 
Di cui lc^i\non foglia abufo farß, 
E P uom fedotio » o ftduUor fovente 
Lo fleffo don del del guafia, e sfigmra 
E ilfarmco in Velen cangia, e converte* 



Kann jener Recht und Wahrheit zum Gefetz 

Für Andre machen > der von Recht* und Wahrheit 

• ! 

Sich Telbll durch' Teine Thaten' fiets emSemt , ! 

Uad feine Worte Lügen firaft, den Weg ^ j 

* I 

VerlalTendj den er Andern -vorgerchrieben^? 

Auch glaube nicht, (wiewohl es oft die Lipj^e ' 

Folitifcher Sophifterey dir predigt , 

Und zu den S&tzen der geheimen Lehre 

Auch der verfluchenswerthe mitgehört , ) 

0 glaube nicht ^ dafs je ein andrer Richter 

Dein Wohl und andrer Weh entfchelden könne , 
» . - • • 

V 

Als die Vernunft^ fie, die, auf ewigen ^ 
Auf unerfchütterten GrundfeQen ruhend » 
Die Tochter iSt der Weisheit deines Gottes , 
Und Über Menfchenfeelen mächtig herrfcht. 
Doch den Gebrauch der heiligen Vernunft ' 
Lenk* und rigier* Erfahrung , weifer Rath« 

s • 

I 

Wo^^ift ein herrliches , wo ift ein grofses 

Gefchenk des Himmels , das auf Erden nicht , 

Gemilsbraucht wird? Der Menfch, bald ein Verführer 

Und bald verfahrt ^ entftellt» X^rderbt auch oft» 

Öbb herrlichße» das gröfste^ die Vernunft ,| 

* 

Und fo verkehrt er Arzeney in Gift. 

p 
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Te dcU dritto Jentier nonfvolga ntai 
PrediUtto interrejfe, o di^arivata 
ütiHta , che al comun ben s' opponga , 
Rigmrdo inten^efiivo. ingiuriofo , 
Ne F inflabÜ penfier forprenda, e vinca 
Di non mm pria tmiati efperimenti . 
Importuno deßr voglia htquieta, 
O dtß-ivolo oggetto impegno grave? . 
te fubcUterne eure altri foßettga, 
E deüa vafia macchim alle varie 
Parti mvigUi aßiduo , eguak in qmtte 
Moto e vigor mäntengaf onde del tuti§ 
Nafca bella unione , ed armonia ; , ' • 
Ma de' kegi maeßra efperimza 
A dißinguer V apprenda inßra ta foüa 
Di quei, che t' oßriranno opera e zeh, 
, ^aH^ apparente merto il merto vero^ 
11 real dal cUmerico , ne il guardo ■. 
Paßggiero s' arreßi inful faUace- 
Bmlior d eßerna inorpeUata fiorxa ; 
Ma nell' ahna e nel cor penetri addentro 
E Ü valore ne apprezzi , e U giußo peß), 
Onde a pubblico pro ciafcm rivo^a 
- VtÜ taknto aie uopo atto » opportuaa, 
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Nie lenke dich von dem geradem Wege 

* 

Vorliebe ^ nie der Nutzen Einzelner, 
Der mit dem groben Wohl des Gansea ftreitet 
Uuzeitig, rchmadivoll wäre diefe Rückficht! 
Sein Sinn fey feß;^ und nie durch, das Verlangen, 

Nie durch die unruh volle Lud zu neuen 

■ 

Verfuchen überrafchet und befiegt« 
KieinCügigkeiten tieibß nie mit Ernft ; 
Auf andern Schultern mögen alle Sorgen 
Vom zweyten Range mhn; du felber wache, 
Dafs jedes Rad in diefer Ungeheuern 
Mafchine richtig geh, dals überall 

4 * 

Kraft und Bewegung fejr , und fo das Ganze 
Die fchöiirte Harmonie der Theile zeige* 
Die Lelireriun der Fürfien , die Erfahrung^ 
Mach' in der Menge , welche I>ienft' und Eifer 
Dir anbeut, Scheinveidien& von wahrem , wirkliches 
Von eingebildetem dich unterfcheiden* t 
Dein Forlbherblick iiireil' auf .dem Flittergold 
Der aufsern Rind* und ihrem Tru|[glan£ nicht 
Er dring' in Seel' und Herz , und wfirdige 
Den wahren Werth, den, inneren Gehalt, 
Damit ^in jeder fein Talent zum Befien ' 
Und iiiuu JSedür^uiüi deines Staates nütze. 

H 
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E Tu daW alto del tuo foglio intanto , 
Meggi y guida,/oßim rintera mole 
Primo motor , regolator fuprenio. 
V ordixie di natura ojjerva, e imita. 
Placido ßßf tempeßofo Ü niare 
U aer ßrmo , o in nere nubi avvolto ^ 
Sia di ßari o 41 gell il fuol coperto 
Siegu\ ella imperturbabile fimpulfo 
Primier f che in lei H alto Molare imprejß 
In fua trßn^uilla attivita coßaute, 
Onde r univerfal maravigliofo 
Vincol f che ßahilmente iußeme mita 
La majja tien delle create cofe. 

Fotte del tuo poter pronto abhi fempre 
A foßener la maeflä del trono 
E a rejpmger t offeßa ü care e U br actio i 
Ni la tranquiUita de' ßati iuoi 
Impunemente altri a turbar imprenda. 
Ma non mai f fmogliat^ di ßrepüofe 
Conquiße at vinto eal vmcitor ßn/efUe 
Dmnoß infauße , e fempre mal ficure» 

Vafli dornig il Cielo ^ T$ cMceße 

> • 

E regioni epopoU diyerfi 
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Du felbft. auf hohem Throu regnete » leite , 
Halt* im Geleis die ungeheure Laßv 

Ah erßer Urbeweger, höchfter Lenker» 
Und der Natur merk' ihre Ordnung ab, 

• • • 

X)as Meer fey Ilürmifch oder fanft^ die Luft 
Hell oder eingehüllt in f^^hwarze Wolkeii» 
Der Boden fey mit Blumen od^r Eis 
Bedecket j fie folgt fiäts dem erften Stols 
Des weifen Schöpfers » e^g unrerwirrbar 
Und ewig, -ms er Telbe, im Stillen tfa£tig. 
Hieraus entfpringl das grolse Wunderband« 
Das feü und dauerhaft die ^anze MalTe 
Der Wefea» die et fctiuf » zuCammen hält« 

Stark fey dein Math, dein Arm» und &iU& bereit 
' Die MajeAät des Thrones zu behauplea 
Und die Beleidigung zurück zu weife.n, 

4 t 

Die Bube deiner Staaten dürfe keinet , ^ , 

< *• • . 

Je imgefiraft zu fiören^ fich erdreiften« 

Doch nie gelüfie dich nach laut gepries'nei ' 

m » N 

Eroberungen, die dem ÜberwundneUj^ 

Oft auch dem Überwinder Unheil bringen. 

Und niemahls fieberen Genuls gewahren. 

Der Himmel i^^henkte dir ein grolses Beiqh . . > 

Und Land' und Volbert verfcluAden an 
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D\indole di natura e di cofiume; • 
Ampio campo per Tt^ dove Tu puoi 
Mmte e cor-e Jpiegar Jubüme e grande 
Di fcettro degno , £ di real Corona. 
Fiü che afie e fpade intornp a Te raduna 
jy tccelje doti e di vir tu lo fiuolo^ « 
Che a 2V procureran coßante e vero 
Entro il tuo Regno e.fuor rifpetto e amore. 
Fedel cufiode non fu piai delfogiio 
Quelf che armato poter comanda , e impone 
Violento iimor , che d" odio eßglio : 
Ma dei popoli U grato amor ßncero 
E il Concorde vokrforza e de* Regi, 
E ine/außo tefor di Regni e Iwperi; 
Tefor verace e piü ßcuro ajfai , 
Che oro ammaßato nei forzkr ferjrati^ 
Ove oziofo ß raccHpde , e cela^ 
AI primo ingreßj , ehe farai nel mondo 
Ne vedrai grande luminofo efempio 
JSfel Genitor, che Ti deßina U Cieh, 
Che de' popoli fuoi i cor piü regna, 
ChefuW eßenßon deW ampio. Impero. ^ 
\ JJ univerfal vedrai fervida gara , 
Ondi andante a dargli ognun ^ (^retta 
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Katar und Ej^enfchaften und Gebrtaeheii» 
Welch weites FMd {iär dich» ein «dies Her & 
Und einen liehen Geift zu «eigen , werth 

Des Zepters uad der königlichea Krone l 
Statt Spiels' und Schwerter lammle rings um iiäk 
Den Haufen hoher Tugenden und Gaben # 
Die wahre dauerhafte J^ieV und Ehrfurcht 
Dir in und ^u&er deinem' Reiph erwerben* 
Die knechtifehe , duusH die Gewalt der WaiFen 
£rzwu/igne 'Furcht, ein Kind des Hafles» "war 
Noch keixies Thrones treue Hütherinn. » 

■ 

Doch Dank dec Völker , unyesfairchte Lieb^ 
Und Kintracht Bnd die Macht der Könige , 
Der Keich^ Schatz ^ ein unerfchöpflicher^ 
^in belsrer Schatz ^ ^nd suyejrlilsige^ 
Ab Gold> in EifenkiBen w^^äuft» 
Und mfifslg dort yetfishloSen u«d verfieckt» 
jSey deinem ecften'EintiiH in die Welt 
Siehfl du ein glänzendes , ein grofses Beyfpiel 
Am Vater ^ den der Himmel dir beftimmty 
Der minder über feines Keiches Umfang 
Als über feines Vplkes Herzen herticht • - 
Siehft /einen allgemeüien Wetlibeit^ wq 
Sich jeder keichend hindrängt , Ihm Beweife 
Von feinem Eifer , feiner Treu zu gebeiL 

• ' Digitized by Goo^^lc 
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« 

Vife^ di zelq incantraßabil prwe. 
Gloria quefla i per Lui tan^o piu beüa$ ' 
Quanio da pura ^fri^ne j^odatta^ 
^ cot^ aUrui cakmitd non compra^ 



' Copri del tuofwar^ prmia, proteg§i 
V agricottor laboriofo^ e quei 
Che a^ indußre Cammer eio , alle utüi arti 
Afsidui conficrar gli fludi e opra : 
Onde nel popol tuo tranquiUo e lieto 
fedrai fparfa äbbondanm apportatrice 
jy imoeente piacer e di contento, 
£ non fpffrirf ch entro il confin del vaßo 
Jnipero im languida inerzia alligni^ 
I Che gli ßati ßompone , e gli abbandona 
knto morbo , ed a mortui torpore ' 
Vcprayator d*ogniJeal coßume, 
Ch* ebete il core ed infenfibU rendef 
E delP alma il vigqr JnervQk% ßd. efijngue^ 
Üom^ che d' ozio paßiuto e di moMez»a 
Spiega lußh inßilt^nte e foOe prgogüo , 
£ fol pel ßpo piacfr , per gli agi ßioi 
V egeta folo ^ e Ü mop,do inüer non cura | 
JnutU pondo e fuUa terra , e fpeßQ 
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J[ia. fdkSn« BiMuD fBr Vtin, und deftp Cekdner» 

Pa feiae Qo^Ue läuter ift , ui^d et 

^icht 4ürcli der MenJTcJiheit Weh erkaufet war4. 

m 

0 

I 

Bedecke piit dem Mantel deiner Gi^ß^ 
Schütz uad belohne gern de;s Pflü^eis Fleils 
Vß.d jeden , der b^triebfaip Müh und ivralte 
Pem Handel oder ledeln KiUifteo weiht« 
HßM wirft du durch dei|i froh upd glücklich Voli^ 
Pen Überflttif yerbreitet- und mit ihm 
fchuldloijs FreMde lächelnd wandeln! Cehn« 
Unthätigkeit lafs in dem fleich nicht wurzeln. 

* > 

S\ß iös't di^e Staaten auf» ein fphleicheud F\fib9f 
Und tödtliche Betäubung wirket fie, , 
Wodurch die heilen Sitten Cchnell entarten , i 
Wodurch das Em unfühlbar wird und ftui^pf, . 
Die Seelenkraft entnervet und reitilgt. 
Der, fo in Müfeiggangp in Weichlichkeit 
Sich nähret, kramt beleidigende Fra,cht 
Uj;id loUe^ Iio.chnu^ .au^; er lebet nur 
Füx lein Ver^iügeu » nujr für fti^e Zeit. 
Was kümmefl ihn 4ie Weh, ihn, der ihr * 
Unnütze Erde^laft , den Mitgefchöpfen 
Befchwerlich. ja nicht feiten fchädlich iS« 

« 
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Benigm odi la voc$f e il lagno accogli . 
Del merto afflittö e S innoeenza öpprejfa , ' 
E fuUa virtü timida / ckePmte 
Tacita foffre della forte miqm ^ . . - 
Spandi di tua beneficensia i ^doni, 
Che cauta e favia economia fottrajfe 
AJia vdracitä del ßflo aUtero ^ 
Qual pm puro piacer e piu foave 
Nobil alm^ befmata aver pub fmi « 

4 

Che porgere nei tanti efi diyerfi 
Malif chene ärcopdano,9 opportun' 
AIP infiüce umanitd conforto ? 
Ö divim o adorabUe o celeße 
JPeneßcenzii alle vili akue ignota 
S^la i mortßti ai fomm Numi agguagli.' 

t 

Tet>^ verrä, mvan f annmzio, in cieh 
Scritto ePaUo ätcreto, e ß maturo 
Hon e ancor colaggiU, dove or Tu/cetuU, 
Dei vivew& U deßmo , e par ch incerto 
j£ vaciliante ognof vi^ppiu lo retiäa 
U efervefcmza e ü fiero urto renne . 
J^* umane pafsipn , Tuperbfai 
OC eUffW Fr.oviäenzß al äecQ cajk 
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Die leife Stimm' und. Klage des gekrinktaa • 
Verdienßes und der unterdrückten ünfchuld 
Hörf immer huldreicl^ und dei fcheuen Tugend j 
Die (chweigend hartes Schickfal duldet , thelle 
Wohlthätig Gäben au3 5 die du dem Schlünde 
Gefirifsger Fracht mit weifer Sparfamkeit 
Einzogen haft ; denn giebt's für edle Seelen 
Ein gröfseres» ein reineres Vergnügen^ 
Als in To vielen» fo verCßhiednen Übeln ^ 
Die uns umgeben, nocli zu rechter Zeit 
Der unglückfelgen Menfchheit Hülfe leiehen? 
0 göttliche f anbethungswürdige 
Wohkhatigkeit 9. den niedern Seelen freoid^ 
Du hebft die Menfclien zu dem Gotterrang 1 

Einft kommt die Zeit » (ich künde Be dir nicht 

Vergebens an , ipi Öimmel ift's befcUoGfeül. 
Und war' auch nicht dort^ wo du niederfteigft , 

Das Schickfal deiner Zeitgenoffen reif j 

I 

Ja fehlen' es » dafs der Leideufchaften Gälira9g 
Und jßätex Kampf es immer fchwankender 
Und ungewilTer macht ; fo weifst du doch , 
Dals ew^ge VorQcht nicht dem blinden Zufall 
Ihr fchönes Werk unforgfam überlädt » 
Vielmehr darübet hoch vom Himmel w^cht,) 
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Le belle opere fiie nan abbandom; 
Jui cUla cura lor veglia dalT aJio. 
Tempo 9 dißip verrät che la cotflnto 
FromeJfS ognor , ne mai ßnor goduta 
Felicitßmdrajsi in ßäla terra 
Sparger cmtento , e ßabilir Juß feie. 
Ma le grandi ammirabüi vicende 
Per Irnghe vie di compUcati eventi 
AI compimento lor dirige , e guida 
Lenta progrßßion : Ma Tu che faßt 

« 

Minißra eletta dei difegni arcani^ 
JJa Quel , che tutto fe , che tutto puote 
\Accelerarne feppca Tu deu 

I 

I Tß ml fervor di non mentita gioj9 
Dali' um ßli' altro cardine del mondo 
A gara aUor benediran k genti. 
Tefpeme&r, Tßlor deliziaeamorß 
Appelkravmo % popoli ^ che il Cißh • 
Alle provvide tue vigUi eure , 
Ed edle Jante riverite leggi 

• Del fortuuaio Impero tuo fommiß : 
Ne piü cinto di fiere armi omicide 

• « 

Marte ^ terror dei mi/eri mortali 



Ciaft» fag' ich, kommt die Zml, daCi man auf lid^n 
Die lange fchon v^cheiljsis^ , doeh bi» jeut 
Xoch nicht genöffeiie GlfickTeligk^t 
Etblickea wird, wie üe doit rings Vergaügen 
Verbleitet, uad lieh ihren Wohnfitz gründet, 
Ailein der grobe, wunderbare Wecblel 
Der X)inge rückt nur Schritt vor Stihritt heran 
Durch eine lange Reih verwickelter 
Eräognilb. Du aber» du» von Dem-, 
Der alles fcl^uf und alles ki^nn , zut lieUgea 

V « 

Mitwifferinn geheimer Plan* erwählt , 
Pu mu&t den Zeitpunkt klug bcrchleunigen* 



4 

Dann Verden dich wetleifernd.alle Völker 
Von einer Zone zu der andern fegneo > 

Und jene , die der Himmel deiaet wachen 

« 

Sorg' anvertx4ut^ und deines blöhnd^H Reichs 
Ehrwürdigen Gefetzen unterwarf, 
J)ie werden dich elnmüthig ihre Liebe 
Dich ihre Luä, dich ihre Hoffnung nennen* 
Mars « ach ! das Sphrecken armer Sterblicher » 
Mit ^örderilcheiii Waffe)i angethan , 
Wird dir jaipht mehr den blutgen I<orbet biethen. 
Per befsre Ruhm, gehüllt in fchönre Strahlen» 
Wird um deijx Haupt, die ewge. Krojie flechten , 
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* 

V errä ad offrirti ilfaf^uinofo alloro^ 
Ma gloria ajfai pik lummofa e gründe 
jT' ornerä il er im d' immortal Corona. 
Col manto fuo la ß/pirata tanto 
Felicitä rkoprirä la terra ^ 
£ inßeme accoppierä Giußizia, e Face: 
£ fuom dal proprio mal re/o piü faggiq 
uipprenderä pur una volta alfine 
Di virtk vera a venerar gli eroip 

Trafcorrendo pei bUidi fentieri 
Tai dißbndea di faviezza afperfi . 
jfccenti il tutelar fwperm Nume^ 
' E al grato fuon deUa celefie voce 
Di noveUa armonia s'udiano intanta^^' 
Suonar d' attomo U rotanti sfere. 
E giunto fovra alla ierreßre mok 
La dove t Iflro attier fpande e dir am» • 
Le tumide acque in tortuofi giri 
D' Außria irr^ando i Jpofsioß piani , 
E in Otto offequioß) ü pie lamhifce 
AUa Cittd dei popoli reginaff 
Ne ßnza fdegno e tacito livore 
AUß picciolß Fienna U vanto cede 
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Glfickfeligkeit , Ta fehr hetbey gebuizt» 

Nun ihien Mantel um die Erde weifen » 

Und mit Gerechtigkeit den Frieden paases« 

lind endlich wird der Menfch , durch Ül^el wcifer 

Fiir wahre Tugendhelden Ehrfurcht lernen. 

Diefs waren jene tröftlichen » mit Weisheit 
Gewürzten Worte , die der Genius 
Auf ihrem Weg durch lichte .^fade fprach » 
Uad zu dem holden Ton der GötterAimme 
Binnen rings umher die wandelnden 
Gefiirne neue Harmonie zu tonen. 
Nun kamen fie zu der Gebäude Lafi. 
Wo Bolz, der Ifier die gefchwollne Fluth 
In Schlangenkrummungen ergiefst und theilt^ 
Die weiten Flächen Öfierreichs benetzend« 
Und ehrfurchtsvoll den Fufs der Konigsftadt 
So vieler Völker külst ^ nicht ohne ftillen ^ 
Verdrub und Neid^ dab ihr die kleine Wien 
Den jetzt berühmten , gro&en Nahmen lieh. 
Hier hielt^ auf unfichtbaren Flügeln fchwebend^ 
Der Lohe Genius undfenkte fchnell 
jMit einem Hauche voll £elebung$kraft 
Die auserkorne SeeP in ihres Körpers 
£efiimmte Hfille-nieder ; dftna erhob 
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Di darle illußre e gloriojo nome. 
Lihrato allor fülle invißbit ale 
U un foffio animator fpinß F eletto 
Spirto immortal neUa corporea falma ; 
Poi levvandoß a vol neir aere mprejfe 

acceßz luce fcintillante raggio , 
Onde-di regal Pimta il gran Germoglio, 
Ripieno apparve di re ernte vita 
A confolar dd popoli ü defto 
Che di giubilo il cor rkolmi e il volto 
E anfioß al Pargo letio Aiigußo 
Volßr di tenerezza umido il ciglio 
Spargendo ardenti votij e di fonori 
Faußi prefagj'e di feßoß evviva 
Empieano r aere, ende echeggiar intoruo 

udian le valli e le monta^ne e f Ißro* 

« 

// celeße favor fulT Außria intanto 
Come rugiada det mattin ßendea , 
E giä foavemente cUi/MntaHdo 
Le nafcenti fpera/UZM f e U bei deßo. 

« 

Cofi qualor appar fult Oriente 
II kel Pianeta apportator det giomo , 
A lui rinäo, a lui Ü PerfOf aiuiUi ftura 
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£r £cb 2u neuen Flügen in die Luft » 
Worin er einer ^ckel hellen Strahl 
Anffl^men liefs , der neueil LebensfMkel 
Des thenern Sproflen unfers Königsßamms; 
Erfüllt ward fo der heifse Wunfch der Volker ^ 
Die jubelvollen^ Herzens und Gelichts » 
Jedoch beforget für den Götterknaben, 
Mit liebendem , mit naOem Blick darauf 
Verweilten 9 taufeiiid fenrige Gebethe ^ 
Für ihn zum Himmel fandten » niid mit lautem 
.Mit Glfick weiObgendem Gerclirey und frohem 
Es lebe Ferdinand ! die Luft erfüllten , 
Da£s liags umher die Thaler » die Gebirge 
Und Ifters lange Küfien wiederhallten. 
ladeffen träufelte des Himmels Segen 
Wie Mosrgenthau herab auf Öfierreich» 
Und nJChrte Ms des Volkes fchöne Wünfehe 

Und feine nen gebornen Hoffnungen« 

I ^ 

So , wenn im Orient dei^ faenflijllie 
Planet des Tag^ drfcheinet , zollet ihm 
Der Perfer, ihm der Indianer , ihm 
Peru's geweihte Jungf]:au Ehrerbiethung 
Und Morgengtuli» und feurige Gebethe ^ 
Und Lobe«hymnea fshä^lien ihm entgegen« 
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t 

Peruviana Vergine rivolge . 
// matittino priego i catdl voti, 
A hü canori intvona inni di l oäe^ 
Ed ei eol vigorofo attivo raggio 
Difsipa la caliginef che ingombra 
Degli alti mqnti te fummti cime , ' 
Ed il craffb vapor, che iento e grave^ 
Torpe fidle ubertofe umide vaUij, 
E te Julgide gernme eiprezkß y 
Sicchi metaüi entro le cupe ignoie - 
Fiscere deüa terra affoda^ e flringe; 
O Jugli aprici colli ^ e i pingui campi 
Le piante i fior la pampinofa vite , 
La v^de mejfe e la fiMrace olwa 
Riempie di vigoT f nutre f matura 
Fecondator beneficOf di luce, 
Di motOf di ccdorprimo mefizußo 
Fönte, g/erme di vita, alma del mando^ 
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f 

Docher zexftreut mit feiner Strahlenkraft^ 

> 

Die Finfternifs^ die auf den rauchenden;. 

Den höchften Gipfeln der Gebirge Uegt; 

ZerRreut Jen dicken Dnnä» der fchwer und laßend 

Auf fruchtbarn , feuchica Thälern fich gelagert; 

Setzt Edelßcin' und köftliche Metalle 

Tief in der Erden Eingeweiden an , • ^ 

Und auf bcfonnten Bergen^ fetten Feldern 

Erzeuget » nährt und ftarket er die Pflanzen;» 

Der Blumen bunt Gefchl^ht » die holde Bebe , 

Den (hichtbaxn Öhlbaum U3id das Gold der Arnte. 

Dmm gr.üCset ihn die Welt ak ihren hohen» 

Wohltbätigeu.Befnichter, ihre Seele» 

Von welcher Licht , Bewegung , Hitz* und Leben 

In ihre Adern unverfiegbar ßrömt. 
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GLÜCKWUNSCH. 



ich wünfche gar zu gern, dum Wunfche 

f find wie KüIIe, 

Sie fättigea zwar siiicht, doch fchmecken fie 

oftfüfse. 

Dxumi Fyeundinji^ wünfcli' ich dir GeAuid- 

heit , Überilufs , 

- > 

Ruh, Ehrea, Heiterkeit; und giebt es ja Ver- 

drufs , 

So dien* €r nur allein- zur. Folie Glücke; 

Er heb' es defto mehr^ D^ti Weg des Le- 

bens Ichmücke 

Dir jenes Götterpaar, das uns fo glücklich 

• *' , macht f 

Die FreuMdfchaft jeden Tag , die Liebe jede 

Naclit. 



i 
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IN DAo STAMMBUCH 
BES FBÄULEINS GABRIELA VON BAVM- 

BERG GESCHRIEBEN. 

Die Freundfchaft i& ein Park, er 
I fallet Wandler viel, 

Iß fchattig , aDgenelinv und kühl ^ 

Damit er die , ' fo yon der SonnenliiUe 

Der grofseii Welt ermüdet fmd,, 
Au£ eine Zeit erquick^ und fciiütze* 

Beglucket, wer au$ ihr in diefen Park ent* 

rinnt! . 

Die Lieb' ift eine Myrthealaube# 

Am Eingang riefelt fanft ein flüfsiger Crjfiall, 

Der S ch merze a sie the Jieifst, es fingt 

die Nachtigall 

Im Schatten diefer Laub', es girrt die treue 

^ , Taube. 

Doch ift darin für zwey nur Raum.. " . • 

* 

0 dreymalil feiig der , fo jeder Gf öfse aum 
Hier gern vergiüst mit einer edlen S^ße^e, 
Die deiner gleicht, vereibiTte Gabriele! 

1 a PROt 
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PROLOG ZU DES PHÄDRUS . 
£R3T£jVl BUCHE. . > 

I 

Den Fabeln, die Afop erfand, 

Ciebt meine MuTe hier ein dichtrirpkes Ge- 

wand. 

Ein. Kluger will zwey Stück' an feinem ßucb 

entbehren : 

Es foU ihn Lebensweisheit lehren 

Und feinen Mund zum Lächeln lanft verziehn. 

Vielleicht befriedigen wit ihn^ . , . , 

Allein der ^kl^ Splitterrichter , 

mir. verarget . dafe hier nicLt 

Das TMergefchlecItt aHeik . , auch Baum und 

• aude Ijpricht., 

Ser £eh den Tilel au; ich bin ein Fabel» 

dichter. 



DES 
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DES PHÄDRUS I. FABEL. 
DER WOLF UND DAS LAMM. 

* ■ 

Der Dürft trieb einft ein Lamm und einen 

Wolf zum Bach» 

Weit oben ßand der Wolf und fprach 

Mit To)i und Mienen eines Schlägers, 

Der Händel fuclit : Warum trübft du das Waf- 
fer mir? 

i 

Wie kennt' icli's , war des Wollenträgers 

Furclufame -Gegenred' ; es fliefset ja von dir ^ 

» 

Der Quell herab; die .Macht der Wahrheit 

* ' ' fchlägt danieder ; 

V 

Der Wolf verftumfnt^ doch^ bald verfetzt er 

. ' wieder: ^ 

Sechs Wochen ßnd's, ich weifs die Stunde 
' ' noch t 

Da Iiaft du fchlecht von mir gefprochen. 

Ach,, theuerfter Herr Wolf, wie hatt' ich 

das verbrochen ? 

Ich bin fo alt noch nicht! — So that's dein 

Vater doch. 

Hier fängt er an, das Lämmchen zu zer- 

ßiicken. 

r 
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Durch di? pefchicht' ift der gemeint, 
Dem jieder Grund hmlänglich fcheiat^ 
UnibJiuldige zu unterdrucken. 



DER 
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DER VERTRAG 
ZWISCHEN LIEßE UND VERNUNFT, 

««fchlolTen am Verm&hlungstage Franzens Grafen von 
N*' mit Jofepha Gräfinn von H*'^ 



Die Lieb' und die Vernunft, wiewohl 

zwey fchöne Schw eftern , 

Vom Himmel felbft erzeugt, find nur zu oft 

entzweyt, 

Und eine pfleget meift die andre zu verl^fiern ; 

Die. giebt ihr Thorheit Schuld, und jene | 

Gra ufamk eiU 

.Drum glaubt* ich^faß zu träumen, als fie hetit^ 

Vertrauiicli Hand in Hand , zu mir In's Zim- 
mer traten^ 

Und beyde feyerlichß zu Zeugen mich erba« j 

then. 

Wir bringen , fagten fie 9 dir jetzt ein Exem- 
plar 

Von einem förmlichen Vertrage; 
Bey deiner Frennd« Brautaltar 1 - - 

i 

Afi diefete fchönften ihrer Tage | 

Ward er gefchloITenj nimm, und an der ; 

Frepndfchaft Statt, ' 

1 
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Magfi du 9 der ihre Vollmacht hat^ 

So leferlich du kanuft,*) die Urkund' unter* 

Ichrexben ; 

Denn fefi Coli unfer Bund bis an ihr Ende.. 

bleibeu« 



Lafst fehen» ob man niohts in dem Con- 

tract vergat's , 

Sagt^ ich* Sie gaben mir das Exemplar; icii 



Die Liebe und die Veraunft. 



Bejirde* 

< 

Hier an dem FuTse des Altares 

Geloben wir uns Einigkeit^ 
Und find zum Dienß des jungen Paares 

Zu all^m Folgenden bereit. 

Die 

Der VerfaiTer Tcbreibt^eiM Ib rchlechte Uaad, dab 

er fich hierdurch fchon oft Vorwürfe zugezogen hat. 
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* 

i Die Lieb«. 
Ich führe üe auf ^umenwegea 

♦ " 

Zum lufaen Lager meiner Ruh , 
Geb' ihnen meinen beßen Segen , 

Und ziehe dann den Vorhang zu« 

k 

I 

Die Vernunft 

Ich aber nah, und warne leife : 

Geniefst mit Mab , yras ihr geniefst; 

Bs ekelt auch die hefte Speifis, 

W enn man zu viel » zu hafiig ifst« 

Di? Liebe^ 

I * 

I 

Ich zeujg% &ls Stammfrau der Gerchleohter , 

Viel Kinder aus der Edlen Blut; • 

Stark hnd die Söhne 9 fchön die Töchter^ | 
Und beyde, wie die Eltern, gut^ 

0- 

* 

I 

Die i 

4 

f 
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Die Vernunft 



Und icli, als Pädagoginn, lehre 
Sie gute Kinder gut erziehn ; 

» 

Sie wachfen %u der Eitern £hre\, 

Geliebt in O f e n und in W i e n. 



Die Liebe* 



Und wenn das Glück ,^ fo falfch hiernicden, 
-Auch mancbmahi ihre Wünfche trügt; 
So mach' ich , dafe ihr innrer Frieden 
Die äufsern Übel überwiegt. 



Die Vernunft« 



Und giebt's auch eine kleine Spaltung 
So tilg' ich üe durch meine Kraft ; 

Beforge klug die Hausirerwaltung , 
Und lege jährlich Rechenfchaft. 
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Die Li«be. 



• f 

\Jnd weun am Abende der Jahre 

l^a fpäter, Eapfter Tod fie ruft; * 
3p wisin' ich noch auf ihre Bahre , 

Und heilig' ihr? ßille Gxuff, 



Die Vernunft 



Ich aber ruf im Eugeltone , 

Bevor üe noch hiaüber gehn ; 

pprt hat die Tugend eiue Krone, 

IJad edle Lieb' ein Wipdert^hn, 



JLOB 
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LOB OER FREYH^IT. *) 



I^urch dich, o Freyheiti wkd zur Burg die 

Hütt e ^ 

Der. Schaeiderfifch Xclimeckt belTer, als der 

Aal, 

Gefpeif't von Gold im kÖ^aigiicheu Saal. 
Durch dich allein erhebet fich der Britt e , 
Und ohne dich find alle Freuden f cli aal. 
Wie herrlich fchmeckt im freyen Otaheite 
Ein ungeftörter Schlaf auf weichem Moos. 
Doch immer traurig iß des Sklaven L o o 5. 

4 ' 

Er bau' Palläfte, pflanze meilen weite 

Xiudgärten , ruh' in einer . Lais S c h o o f 5 

Und ^ieh' von einer Milliard die Zinfen» 

Was hilft ^ es ihm? Was dem gefangnem 

Specht 



Stoff und Endeljlbea wurden dem VecfalTer bej 
diefem Gedichte gegeben» Übrige^ns hofft er nicht ex& 
bemerken zu müQen, dats er unter der Freiheit, die 
er rühmt j nicht die neumodifi;he> ronäern, «eirie folche 
rerftebe, welche fich mit jeder guten Regierung verträgt, 
oder vielmehr welche die Wirkung jeder guten Regie* 
xyng ift. . 
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Ein goldner BauV. O Freyheit, heiFger Recht, 

Als das fich Jacob eiaft erkauft durch Lin- 

fen. ' 

Nur du foeglückft das menfchliche Ge- 

fehle eilt» 

Auch Tfaiere fühlen dich ; . dir fingt die 

Wachtel 

Auf weitem Feld, wann Morgenroth den 

Saum 

Der Wolken färbt, die JNachtigall vom Baum, 

Die Hoffnung felbß, die in Paadorens 

S c h a c Ii t e r ' 

Zurücke blieb , ift^ ohne dich, ein Traum» 
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AN DEN OBERSTLIEÜTENANT 

GRAFEN VON D 1 KTR iC il S TEIN 

Alß 

r 

COURIER AUS VALENCIENNES. 

botk' und Siegel ! 

Der d^nn er It den von ihm erllurmten Wail 
/ verliefs , 

Da ^us .bezwungner Stadt ihn' Coliurg zie- 
' , * hen hiefs , 

Und der im JBlute Gall'fcher Kriegfer 

Dem frechen Volk den fcharf beßrittnen Satz 

' ^ . bew ies ^ 

DaSs öfters nicht allein die Ehren grofser Ah- 
nen» 

« 

Auch ihre Tugend erblicli fey* 
iJun fchweigt das prahlende Gefchrey 
ira Mörderland, da fie die weifsefi^ Fahnen 
Stafe iHrer dreygef ärbten wehn , 
Die Heere fliehn, die Feldherra wanken fehn. 



Dir 
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Dir aber 9 metricMein, dem Coburgs 

Heldenieclile 

Um die beichweifste ätirn verdiente Lorber 

wand , 

Dir wüafchen wir, dafs bald fie einer fchöuea 

Hand , 

Die Deiner Scliwefter gkiclit, mit Myrlliea 

unterüechte , 

Und einß Dein ältftcr Sohn nach einer heifsen 

Sclüaclit 

Von dem erftiegnen Wall, «wo feine tapfre 

Klinge . 

Voran geblitzt , foich eine Nackriciit bringe , 
Wie Du nun eben uns gebracht« 
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♦ 

.DERFRÜHUNG. 

Elfi Wechfelgefang von drey Stirumon.. 

Die erfte Stimme. 

Sieh! der Frühling fteigt hernieder , 
Philomelens holde Lieder 
Tönen im belaubten Wald^ 
Zephyr hauchet , Blumen fpricfsen, 

Lafst.den Frühling uüs geniefsen ; . 

« 

Er entiliehet nur zu bald. 

i 

Die zweyte Stimme. 
■ 

Mag der Frühling unsi entfliehen 1 : 
Denn die goldnen Hören ziehen 
Seinen Wagen wieder her. 
Doch der Frühling unfers Lebens , , 
Der entfliehe nicht vergebens. 
Ihn bringt keine Hora mehr- 

Di« 




Digitized 



SOJ ( o ) 



Die dritte Stimme. 



Siehl an befleren Gefiadexi 

% 

"^enfeits unfirer Gräber >ladea 
Uns verklärte W efen ein. 
Dort auf reinerem Gefilde « 
Überßrahlt von Gottes JVlilde « 
Wird der Frühlipg ewig fe/nl 

k 

«I 

AU? drer SLtimmea» 

1, 

9 

Barum lajst , geliebte Brüder , 
Uns getröfiet auf. und nieder 

# 

An dem Prüfungsufer geim. 
Schnell das Blümchen Freude pilucken^ 
Doch mit höherem Entzticken 
AuTs VoUendungsufor fehn. 
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WAHRE LIEBK 

Beftreb^n, Wunfch und Plan^ ein Tchönes 

^ Herz za fangen , 

Der Hunger nach Belitz, ein üürmifches Ver- 

langen , 

Ein wohlgefduriebner Brief, ein zärtliches 

Gedicht, 

Aufwartungen und Fiehn, das lieifst noch 

Liebe, nicht. 

Doch gänzlich lieh dahin auch ohne Hoff- 
nung geben. 

In der Geliebten nur , nicht in fich felber . 

leben, 

Verrathen, dais man liebt, durch feine Schucii- 

ternheit, ^ 

Die allerftärkfte Glut mit Ehrerbietigkeit 

Vereinen, f ütandhaft feyn in Mitte feiner 

* Schmerzen, 

Das heilset Lieb', und die ift nur in meinem 

Herzen, 
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IN DAS STAMMBUCH DES HERRN SCHWARZ, 
EINES DÄNISCH]^ SCHAUSPIELERS. 

beglücktes Pänenvolk, das grofs und edel 

' deakt, 

£>en Negerhandel hafst , die PreflTe nicht be: 

fchränkt, 

£)er Frejheit und dem Thron gleich hold zu 

feyn verftehet, i 

Und durch Gefc^imack und Kunft des Lebens 

Reitz erhöhet, 

£s £age dir dein Schwarz, dafs wir dich (tets 

ge ehrt. 

£r lelbH hat diels Gefühl beAärket und ver- 
mehrt. 



K % 



BEY' 
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BEY ÜBERSENDUNG MEINES 
SCHATlfilinEUSSES. 

_ s 

O du mein einzig Glück auf Erden ! * 
Empfange hier meia Schattenbild; 

Doch wenn ejin andrer je dein ichÖnes Herz 

> ^ , ' erfüllt, 

Dana lad* ein guter Gott mich lelbü ziua 

Schatten werden. 



BEY ÜBERSENDUNG MEINES 
IN KUPFER GESTOCHENEN PORTRÄTES. 

An F** 

rlier ift, was du gewünfcht zu haben. 

Hier iß i^ein Bild, war auch der Wunfeh 

nur Scherz : 

Beglücket, weflen Bild tief in dein fchönis 
.£in grölsrcr Künftier eingegraben« 



. » 



1 
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i 

DIE SCHÖPFUNG 0£K FREUNDSCHAFT. 

Die Weisheit Iprang aus Jupiters Ge^ 

Ein Mädchen zwar, docL ßets umwölkt die 

, - Stirne, 

Die viel gedacht , und oft gegähnt ; 

Sie fchien die LangeweiF, ein wenig nur . 

verfchöntt 

« 

» 

Einll fahe fie die Lieb' auf Rofen, 

( 

Und wagte lieh hinzu» der |iolden liebzukofen« 

Von diefem Augenblick war lie (ich nicht 

melir gleich. 

Sie war fo unruhvolly unfchlüDsig und zer«* 

üreuet« 

0 * - w k 

Dafs Jupiter bejnah fein Werk bereuef» 

1 

Die Weisiieit ni.acht gewifs mir einen 

dummen Streich , 

Dacht' er hcy fich , und fie vor den Gefahren, 

^Der Liebe, die feither ihr oft zur Seit9 

fchlich. 

Und vor Melancholie auf ewig zu bewahren 
Sphuf er^ o holde Fre undfchaft , dich. 

j 

■ 

% 1 
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Die eignen Kinder hat im Junggefellenftand . 

Der Wüßling Stax nicht anerkannt. 

Als Elimaoii mufs et nun, was wir ilim 

gönnen. 

Gar fremde Kinder anerkennen« . 



AN SOPHIEN« 

« 

4i« ihren Muff veirbjraiin t9. 

r 9 

♦ 

Dein. Muff 9 Sophie » i& nicht mehr in der 

Mode, 

Darum verdammft du ihn ^um Feuertode. 
Ich kann ihn nicht bedauern; aus. der Welt 
J^ufis man Sophie , fobald man 'dir milsf äll^ ' 



AUF 
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AUF DEta MORD 
LUDWIGS XVL 

* # 

Nur diefer Gräuel fehlte noch ! 

W$ nicht genug , dafs iht zu einem härtern 

Joch , 

Als die iNerone je den Völkern aufgeleget t 

Das tolle Freyheitsholz gehaun 

Und eine Tieg^rfchaar mit immer rüft'gen 

Klaun 

In euern Mörderhöhl,en haget , 

Die auf den erften Wink den kühnen Mann 

zerikeifcht. 

Der allzu laut es fagt^ dafs ihr mit leeren 

^ Träumen, 

Mit Mützen 'ohnct Kopf , und wurzellofen 

Bäumen 

Den mitverfchwornen Pöbel täuGcht ? 

Ift'^ nicht genug , dafs ihr mit Räuberhordeft 

In ruhige, friedrel'ge Städte dringt, 

Und durch die Drohung , fo zu fengen und zu 

morden , 

Als wärt ihr in Paris, der Fremden Gold 

erzwingt, 

: De» 
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Den Völkern eine Freyheit briagt. 

Die fie mit RcQht aXsi arge ^n^clitfcliaft j^affen^* 

Und BelgijßQ b^ailbt^ das fiuja, mit Schad^Q 

wug,; 

Zu fpät es iiejit» we4 es y^rl^üen ^ 

Wem es gefolgt? Sind ali die Gräuel niclit 

, genug? . 

VerrammeluQg von Ank^ßrqmen^ 

WiUdt du auch noqh dem vnglückfelgeqi Lftod 

Die Iptzte Zier , des Friedens Unterpfand , 

Die Hoffnung^bejferer Zejten nehifien ? 

Sip y^iWh ^teiltet wohl die Kdnigs*i 

mÖ^der - Brut , 

Qie zu Gericht, nein^ die zu würgen ^tzet^ 

Ob. ihre That dem l^linden Volke nüzet? 

Theils ^us ^ourdanifcjier , theiis aus bezahitev 

♦ ' ^ . ^ Wuth 

Ergreifet fie dea König , und yergiefset 

Was rein und[ unentweiht in feinen Adern 

fliefset » 

Des zwölften Ludewig , des vierten Heüirioli 

/ Blut, 

JaKei^e Dfmiens | *) be&tze die Tsibunei 

' , . -Und ' 

*> Rbbefoierre» 
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Und r^de hier den fromii|9n Lud^tvig 

Uiaauf auf jene Todesbühne ^ ' 

Auf dij? dein OJbtm nach Ravaillaken fiieg ! 

Zwar treffen deine Dolche belTer, 

Zwar biß du fciiändlicljer , und dein Verbre- 
chen grörser, 

Pa er das feinige , wiewohl der Holle werth ^ 

Durich Heuchele^, durch Scheinrecht nicht 

vermehrt; 

Du aber frech in den entweihten Schleyer 

Der firengen Nemefis 4as 4emige verhüUß, 

Und mit dem Leib die Ehre morden willß. 

immerhin ein rcheu£sUcli Ungeheuer , 

Werth, dafe die Erde dich verfchlinge , dafs ' 

dich Feuer 

Vom Himmel tilge ; doch das ärgfte bift du 

weht. 

i)ort ift es , dort , der feige Böfewicht , 

Der eure geifervoUen Zungen 

2u des Vfr\yandteo Mord für reichen I^olin 

gedungen , 

Zu des Verwandten Mord: der Ixh ver-. ; 

zeih* dir, flieh! 

Zu 
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Zu gütig . rief , und fich des Bebenden er- 
barmte', 

Als er 9 entlarvt und Gnad' eiriieuchelad « 

feine Knie 

Feit wie ein Götterbild umarmte. 

O unglückfeFger Fürft , o dafs du , diefes 

Mahl 

Aus Mitleid ungerecht, den£lenden gefchoneti 

Sieh, wie dir nun die Schlange lohnet: 

Zu deinem Morde giebt ihr ZiTchen das Sig- 
nal. 

* • 

Der Kerker ^ut ach auf« Da wird er hin 

geführet , 

Durch Strafsen^ wo vordem das Volk, noch 

ungereitzt 

Zum Aufruhr und zum Mord, ihm dankbar 

jubiliret 

Und liebevoll um einen Blick gegeitzt. 

Jetzt fiürmt die Cannibalen - Menge 

Von allen Seiten her in rafendem Gedränge. 

Was nützt es ihm, dafs er ihr Blut gefpart? 

« > 

Maa fpart das ferne niclii Was es dem 

Edlen nützet? 

Das 
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'} Das utitzt es ihm , dafs er bey diefer letzten 
[ Fahrt 

I So ruhig , als vordem. , in feinem Wagen 

I . fitzet; 

Dafs er, von ianerm Vorwurf frey , 

Durch teufUfche CabaP und Pöbel • Tyrannejr 

Unfchuidig, wie das Lamm auf Golgatha, 

gefphlachtet. 

Im Tode nocJi, wo felbft der böie Mana 

1 Betrug i^ud Lx& verlernt, £ch's laut bezeugen 

kann: 

I 

Ef habe nur nach Frankreichs W ohl getrach* 

• ' ' , tel; 

Dafs er von Redlichen geliebet, hochgeach*^ 

tet , 

Von einem Paine felbit vertreten und beweint. 

Im Glanz der Märtyrer dem Enkel einft er« 

fcheint, 

Nun nahet er dem JBeil mit ruhigem GewiflTen, 

Und da man längft die Macht zum Wohl- 
thun ihm entrifl^n, " 

Hützt er zum Segnen doch den letzten Augen- 
blick — 

'Hajeut O weg mein Geiß von diefer 

j, . Schrecken - Scene ! 

, • ' ' Es • 
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Ks ift verübt das Bub^nftü^k ! 

Weg von dem Mörderplatz ^ wo jede Mit* 

leid^thräae ^ 

» 

Die hie und da vielleicht in's Blut der Uii% 

fphuld fUerfit| 

Ein kerker Werth Verbrechen ift; 

Wo Engel felbft die Augen fioh verhüllen , 

Das bleiche Haupt des Todten nicht zu fehn, 

JDoch um das Blutgerüß die Ungeheuer iiehn , 

Au$ deren Mund Maxat und Hölle brfiUen« 



Vevräther ^ brüllet nicht zu laut ! . 

Diefs Blut y auf das ihr nun mit Teufels • Freu« 

de fchaut, 

Di$fs w^rd^n £rd' jimd ^inunel yon euiph fo* 

dern. 



Schon feh' ich rings um euch die Krieges* 

flamme lodern. 

Und euer Vaterland ^ fo \yeit es (ich erßreckt. 

Trotz eurer Dumouri^rs und eurer Garderottea, 



Mit Heeren überfchneyt ^ mit rachbegiergeii 



Flotten 



Die Meere Galliens bedeckt 



Iph feh' niQht nur der Völker Fürßen 
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Nach eurem Untergang, ihr Königsmörder, 

dürften; 

Ich Ceh die Völker felbft, vön gleichem Grimm 

entbrannt^ 

Wo Redlichkeit noch wohnt, wo noch der 

Tugend Same 

In Menfchenherzen keimt, wo noch aus ei- 

nem Land 

Nicht Wüthriche , wie ihr , der .^lenFchheit 

Recht verbannt , 

Dort überall wird euer Nähme, 

Selbft von der Enkel Mund, nie ohne Fluch 

genannt 



AUF 
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AUF DEN MORD ANTONIENS, 

KÖNIGINN VON FRANKREICH. 

AVolildir, Therefia, du Sonne 

Am Fürßenhimrad, Du, der Deinen Stolz 

. ' und Wonne ! 

Wohl Dir , dafs eh Dein Aug' im ,Tod ct. 

Ell Gcallien zm Mördergrube ward. 

Zwar T^einteß Du auch jetzt noch -eine Mut- 
texzähre. 

* •. ^ • 

Und mit ^ir weine^en der Erigel Bruderchöre. 

Docii keine Thräue zittert lang' 

Auf der Verklärten Angeflehte. 

Sie lehn der Menfchen Weh in einein mildern 

Lichte , 

Schmach, Marter, Tod dünkt fie ein lelcliter 

Übergang 

Zu Freuden ohne Mafs , ein kurzer Weg des 

. . Müden 

Zum Thal, wo Ruhe wohnt und^endeloferFrie; 

» den. 

Nicht alTp wir in dief«^ Zeitüchkeit, 

Wo 
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Wa fchwer die ^eignen, fchwer die fremden 

«. Leiden drücken , 

Und wir das liclite Ziel , die befsre Folgezeit 

Durch dickte Nebel nur erblicken« 

Wir fühlen lang' und tief; auf unferm Ange* 

ücht 

Vejrfiegt fo leicht des Mitleids Thräne nicht. 

Und ach ! gerechter« ift wohl keine je ge Hoffen ^ 

Als jetzt die unfrige, jetzt, da die Schlangen- 
brut 

Auch. diefes königliche Blut, 

Ach! unfrei Fürüen Blut vergofl[en. 

Antonia^ noch feh ich' dich aus Wien , 

Als jammervolle Braut, im goldnen Wagen 

ziehn« 

Du beugteß dich heraus ^ du rangft die Ichö* 

. ' neu Hände 

« 

Beym letzlea Lebewohl > und fchienlt um 

Schutz ztt flehn; 

Als hättell du fchon damahls diefes Ende 

V 

. Des kurzen KÖnigsfpiels , dein Blutger iilt gQ- 

feim^ 

* 

pas du nun gern beftiegü , aus diefer Erden- 

hölie,' 

« 

Aus 
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Aus diefetn Laftärort zu gehn< 

Du giengß, <^ zwar über eine blutge Schwel. 

< • ♦ 

Jedoch genüge du gienft hinaus. ^ 

Dehn beffer tadt, als doit^ wo untet Schult 

und Graus 

Zerftörung fitzt , die Leichen überzählet , 

Die man gehäuft ihr bringt, und wenn nur 

Eine fehlet , 

V Der Rache Dolch fogar in Jener Bufen fiöfst ^ 

Die fie zu Henkern ausge wählet^ 

\yp lie , blieb noch ein iBand der Menfchheit 

, un'gelört, 

♦ 

Es fchnell z er reifst und triumpl^ret 

Da£» lie an Ketten^ fchwcr utid drückend^ 

doch Mforein 

Sie Freiheit graben läfst, hin zum er- 

, fchrocknen Rhein 

Die ganz entmenfchten Franken führet 

Dort fammelt fie, fo fchwer auch WurmTers 

Heidenarm 

ErA jUngß fie traf ^ noch immer Schwärm an 

Schwärm. 

Auf Fürß;en Itänimet euch dem Ungeheur ent*^ 

gegen , , 

Das 
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Das mit Harpyienklaun fein Frankreich aus* 

geraubt , 

Und nun begierig auch nach unfrcr Lauder 

Segen , 

Nach unfrer Kinder Blute fchnaubt« 

"Auf, FiiiTien, dämmet eucii 4emÜngeheur ent- 
gegen!. . 

Nicht Habgier, Eiferfucht und derErobiungs- 
^ , geift. 

Der Tlironeii nicht erhält» nein, der fie nic- 

' dereifst, ' 

Verieuk' itzt euera blois der Menfchheit heil« 

gen Degen. 

Befchirmet , rächet fie , bewirkt JEuropens 

Ruh ; 

Blofs diefe Zweck' erkämpft im blutigen Ge- 

.wühle , 

Dann fchliefset, nur belohnt vom fchonea 

SelbftgefiiJile : 

Wir find der Gottheit Bild! des Ja- 

uus Tempel zu« 



9 



i 



Digitized by Google 



4 

I k 

AN 

JOSEPH, FRIEIÜRICH von RETZER. 

' B EY 

<SELEG£NUEIT DER EINNAHME . 
VON FORT LOUIS. 

Freund , nimm diefs Blatt ^ den Herold mei- 

^er Fireude j 

Denn Lieb' und Ruhm befucht dein Haus. ' 

Sie treten ^ fchön vereint , im* fefilichen Ge* 

fchmeide^ 

Vor deine Sciiweiter hin. und lächelnd fchmü* 

; ckenbeyde 

Ihr Schl^fgemach mit frifchen Kränzen aus, 

Hier hat, von Hymen jüngft herbey gefüli- 

, ret, L au er *) 

In ihrem keuCchen Arm geruht ^ 

Der £die , deilen Heldenmuth , 

TroU 

♦ 

•» / 

^ f^eyhenr vom^Lauetj k« fc« Generalmajor b«grai 
Geniekorps» Ritter des Marien • Therefien • Or« 
dens &c» vermählt den 3. Sept, 1793« mit FxäuleiA Je* 

Cepha Edk^B yoa Retter., 
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Trotz maacher yon V a u b a n klug aufge- ' 

thürmten Mauer « 

In Ii'U4lwigs Fefte donnernd kam. 

Und Frankreichs prahlerifchen Horden , 

Die faß fo viel im Krieg y als in der Ueimatli 

morden , 

Die Waffen und den Hochmuth nahm. 

Beglückter Fremd ^ der auch in Jofephi^ 

nen - 

Sein Biederhaus verherrlicht heht , 

/ 

Geneuft den Vorzug ganz, und Flutus, 

^ der dich flieht » . 

Lafs unberühmtem Männern dienen ; 

Denn alles , was er aus den Minen 

» 

Peru's und Chili 's grabt, wiegt deine 

, Seligl^Leit» 

Wiegt de^ien Werth nicht auf. Du haft mit 

^ dorneniofen , 

Mit ewig duftenden und kwig jungen. Rofen 

Der Weisheit dir die Lebensbahn beffareut« 

Geh fie nunmehr voll edlem Selbftgefühle 
Und fettem Muth » damit am fernen Ziele. 

■ • 

9 
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* r 

Die ernße Wahrheit ßeh und zeug'; £r blieb 

mir ircu , 

Damit uin deine Gruft nach ihre Palmen 

fproflen^ 

Und, wie nua deinen ZeitgenoITen , 

So auch dea Eokela eiaft , dein J^ahme theu- 

er fey. 



f 

t 
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AN MADAME ADAMBERGER. ^) 

I 

Tief beugte dich derKir^kheit Arm da* 

nieder. 

,Wir zitterten; doch heut, da unfer Liebling 

wieder 

i>ich auf der Bühne fehen läfst « ^ ^ - 
Begehn wir fein Genefungsfeft» 

Wir danken dir für manche Stunden^ . 

Die hier uns angeneiuu und lehrreich hinge* 

fchwunden. 

Die Tugend, liebenswerth^ mit Grazien g9« 

fchmückt ^ 

Hat uns fo oft in deinem Spiel entzückt. 

Sie kam, * bald wehmuthsvoll und bald um« 

. ringt von Scher:^en , ' 

Doch alleoiahl kam fie aus deinem Herze^». 



O mogelt du , gefchätzte Künftlerinn , 

* '.. • < 

Zum Lohn für deioen £ d e 1 fi n n , 

*) Diefes Gedicht wurde im Tkeater ausgethei|t ^ als , 
Madame Adamberger nach einer fchweren Krankheit 
das erße .Mahl wieder in Aimuth und Edelfinp 
auBrat. ' ' - 
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Gefegnet feyn mit allen £rd^&euden 

Und künftig höchfteas nur auf dem TheatM^ 

leiden ! 

Auch möge deine Schülerinü ^ 

Der wir Iclion jetzo g^rn verdienten Beyfall 

geben. 

Dir ähnlich Teyii im Spiel u^cl in dem hßhm ! 



DIE. 
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VEJIGÖTTERUNG DES HERCÜLgS.*) 
EINE.CANTATE. 

, STOFF, 

Hercules kelirt von dem Si^e über den Kö«* 
nig Euryt zurück 9 und bringt unter den Ge« 
fangenen deifen Tocliter.Iole mit fich. De- 
jaairja, des Hercules Gemalilinn, welcher, 
der Ruf die Untreue ihres Gemahls erzälilt 
katte 9 verbirgt ficb unter den TraciünifcheiiL 
JMngfrauen und überzeugt fich felbß von ih- 
r$m Unglücke, Hercules opfert reinem Vater , 

• . und 

^) Der Freyherr v« fiwieten« der ^Ibft als gcolscx Ton^' 
, künftier glänzen würde ^ wenn nicht feine ed^en Bemü^ 
huDgen für Staat und Aufklarung je^es kleinere Ver-^^ 
dienft Terdunkelt und unmerkbar gemacht hätten > der 
Freyhexr Swieten wünfehta dem yoitrefflichen H ay d 11 
#tw4is vorzulegen j da$ er im Geiüe und ia der Malier 
Handels fejtzefi fplit^* Piefes iß die VeraxilalTuqg 
gegenwärtige Cantate, .wobey dem Dil^hter die An- 
lahl und felbft die Ordnung der Arien ^ Duette und 
Chöfe Voi^efchrteben wurde. 
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i8<5 joi ( o ) joi 

und zündet iiach vollendetem Opfer den 
Scheiterhaufen an, feine in der Schlacht ge« 
tödteten Freunde zu verbreanenu Dejanira 

T ^ 

tritt yerfchlejert hervror und übergi^bt ihm 
ein anderes Kleid , weil es fich nicht geziemt, 
den Göttern in einem Gewände zu opfern, 
das er ^in der Sclilacht trug. Diefes neue - 
Kleid ift mit dem Blute des Centauren ^ef* 
fus beltrichen, welchen Hercules mit einem 
Pfeile tödtete, und der fterbend Dejanirea 
glauben maclite , dafs Hercules, fobald er es 
anziehen würde, feine Liebe von jedem an* 
dern Gegenßande weg , und ihr wieder zu- 
wenden müfste* Die Wirkung des Kleides 

■ 

aber ift von der gehofften fehr verfcliieden» 

4 

' Neifus hatte Dejaniren getaufcht, fich an Her- 
cuies zu rächen« Das Kleid verurfacht dem 
Helden fo heftige Schmerzen , dafs er fich auf 
den Scheiterhaufen wirft. Aber nicht lange, 
fo yerfchwindet der Scheiterhaufen , und 
Hercules, fchon unter die Götter aufgenom* 
men , erfcheint in einer Wolke* 

^ w i- 
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Z wifchenredaer. 



Hercules oder Alcid. 

m 

m 

Dejanira« 



lole. 



Fhiloctet» 



Ciior der Krieger« 
Char der Gefan^enen^ 

Chor der Tra chinif clien Jung 
frauen. 



4 * 



Er- 
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Erlte Abtheilung. 
Chor der Krieger, 

* 

Triumph ! die Feinde find befiegu 
Triumph l ihr fiolzer König liegt 
Auf blutbeßrömtem FßW. 
Hoch preifet ihn , der in der Schlacht 
Mit feinem Schwer t uns Bahn gemacht, 

■ 

Hoch prei£ßt ihn den Held! 



Philoctet; 



Mit Rechte jauchzt ihr > tapfre Krieger l 
Dem Götterfohn; bald naht er fich. 
Doch du, lole, tröße dich , 
Nicht hart inoch graulam ift dein Sieger. 
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Zu tief gebeugte Scixöne, 
O. trockne dock die Thräne 
Die deinem Aug' entrollt ; 
Denn alles kannd du hoffen; 
£r \& dem Mitleid offen , 
£r iJI de« öcliöiUieit hold. 

t 

r 

• ' .1 o 1 c. 

\ 

Ich hoffen % iel mein V&ter nicht ? 

.AU meine Hoffnungen verannen 

Mit feinem Blut» Was a&ogt ihr mich yoa 

dannen ? 

« 

■ 

Warum misgönntet üir ihm meine letzte 

Pflicht ? 

A r i 9. 

V 

Züjcne nicht im Schattenreiche , 
JDaGi ich auf die theure Leiche 

• • • 1 

\ 
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Tiiränenot>fer nur geftreut, 

» 

Dafs icli ihr zur letzten Gabe • 

4 

4 

Meine Locke nur geweiht. 

Wehl mir ! unfirfc reiche Habe 

Iß ergrimmter Flammen Raub; ^ 

Ift ergrimmter Feinde Raub , 

Unfre Krone liegt im Staub. * , 

Clior der Gefangenen. 

Ja im Staub liegt unfre ifcrone, 
Und dena umgeüürzten Throne 
Hilft kein Rj^tter mehr empor« 
Ungezähmte Flammen praffekr. 
Und die Sclavenketten raffeln ' 
Fürchterlich in unfer Ohr^ 

D ejanira (2.u einer Jungfrau. ) 

Recitat iv. 

Du ßauneft, dafs ich mich in diefer Bür- 
gertracht 

lu eure Reihen menge. 

! 

t 

I Lieb* 

^ Digitized by Goo^^le 



Lieb' id's und Eiferfucht, was mich des Hofs 
I Gepräöge 

. Vergeffen machte 

I j 

) Der Ruf erzählt, dafs Hercul ungetreu 

Und einer Sclavinn Sclave [ey. 

Ich komme , dafs ich felblt es fehe , felbft es 

/ höre. 

0,, dafs ich doch umfonft gekommen wäre! 

Falfcher, fo vergiflTeft du 
Meiner Liebe , deiner Schwüre ? 
Wenn ich je dein Herz verliere , 
So verlier' ich Glück und Ruh. 
Alle meine reichen Freyer, 
Einen Gott ^} hab' ich verfchmäht» 
Dich gewählet I Ungetreuer! 
Nun hereu^ ich's , doch zix fpät^ 
Aber di^e Gerüchte lugen, 
liein ! er ift nicht wandelbar« 
Kein ! er kann, nicht die betrügen , 

' l)ie^ 

^ Den FluIsgQtt ^chfilous. 
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Die ihm Alles • Alles war. 
Armes Weib ! wer mag die Tiefen 
£ines Männerkerzens prüfen ? 
Alle find fie wandelbar« 



Hercules. 



Redtatitr. 

ILomm^ lege , Ffailoctet, auch diefen 
. . Larberzweig 

Zu hundert Anderigi hin ! Euryfiheus mag 

grämenj 

Dafs ich der. Tugend rauhen Steig 

Nie , nie verliefs , und du ^ Saturnia » dich 

fchämen« 

So wie die Palme höher fieigt , 

Wenn eine 4chi(rere Laß den Gipfel niederbeugt. 

So fiieg Alcid durch dich. Ha! nur zu frit« 

h^m Siege ^ 

Verfolgerinn , ward fchx>n an nteine Wiege 

Ein Scfalangenpaar von {deiner Wuth gefchickt. 

Es fiarh, diefer Fauß, fo klein fie wslx^ 

zerdrückt. 

• - • ' ' Ver- 
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^ Vergebens fprang auf mich mit fchrecklichem 

Gebriille 

Der Liöwe j^emeens ; er lag dahin geßxeckt , 

Unä ich erbeutete des Grimmen gelbe Hülle , 

Die noch die Schultern mir mit langen Zoten 

deckt. 

Vergebens durcheilte der Hirfch mit ehernen 

FüTsen den Hain : 

Ich höhlt' ilin ein. 

Vergebens fchmetterte, betäubend Thaft und 

Hügel, 

Der SlymphaUden £lIen£LugeL 
Verüeckt im Schilf , erlaufcht' iph fie» 

Ihr ehrner Schnabel fchrie 

♦ • 

Zum letzten Mahle. 

Ereilet war ihr Flug von n^einem fchnellern 

Stahle, 

Aus fchwarzer Wolke fielen fic» 



Di^ Welt leer von Ungeheuern , 
Vnd alle Nationen, feyern 
Mich ihren Retter, ehrfurchtsvoll. 
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I 

^iichts bleibt mir übrig noch zu wagen; 

Den Himmel felfc(ft hab'^ ich getragen^, . 
Der mich,, den Halbgott» tragen foil« 



Chor der Tr a c hi n er inne d. 



In jubelndem Ton 
Begrüfsen die Reihen 
Von deinen Getreuen 
Dich, Jupiters Sohn^i 
Lafs Blumen dir ftreuen , 
Die unfere Hand 
Auf Felfen dir fand. 



Hercule s« 

Recitatiü. 

Ich danke dir, o holdes Mädchenchor i 
Für d^ine Blumen , ;deine Lieder« 

Dofch wie ? lolc fchlägt noch ftets die Augctt 

nieder ? 

O hebe fie empor. 
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Dem beließen Gefiirn am Pole 
Gleicht dieles Augenpaar , 
Und der befchatteten Viole 
Dein feiges Haar. *) 
Fluch meinem Sieg ; ifl nicht lole 
Der Preis für die Gefahr! 
Mein Ruhm ertönt in jedem Wiederhalle ; 
Wer iß der Welt, was ich ihr bin? 
Doch leg' ick meine Lorber alle * 
Zu deinen Füfsen hin« 



D ej anira. 



Recitatm 



Weh mir! fo iß es wahr? So lohnt er 
V- , meiner Treue . 

Mit Wankelmutli ? o Weiber, glaubet niüJit'» 



M Bar» 
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Dafs je ein Mann fein Herz euch ohne Thei« 

lung w^eihe.' 

Di« Treue , wähaea fie , ift nur des Weibes 
' Pfücht. 



Hercules, . 



lole, fprich! Willft du dein Herz mir 

geben? 

Dann fey der heutige der .KnechUchaft ietz^ter 

Für dein öchaiia! was Juno mtht vermag ^ 
Bewkkefi: du ^ du machß Alciden beben« 



I o 1 c* 



' Herr^ deine dargebothne -Hand 

Verheerte feindlich unfer I/and ; 

Sie tödtet' in der Schlacht , in der das Blut 

der Meinen 

Und nieiäcs Vaters Hois. O leSs mich , la£i 

mich weinen. 



Phi- 
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lole , fiehe nicht zurück 

Nur vorwärts fieh, uod fühle ganz dein Glück, 
Durck Schönlieit und durch Geißesgabea 
Dea Sieger felbft beilegt zu haben. 

Quartett. 



Hercules. 



Kailttft du der Liebe Flehea ^ - 
Kauaß; du mein ilert verfclmlähefl ^ 

Das Gegei^ebe fucKt? 

1 o i «. 



Ifäfst Liebe fich befehlen? 
Keimt in betr^bten Seelen 
Cjrtlwreiis TiÜse Frucht ? 



M « 
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Kanaft du der Liebe Flehen 

I 

Kaanft du den Held verldunähea . 
Der Gegenliebe fucht? 



D e j anira (für fich. ) 

■ 

Kaum kann ich mich verhehlen , 

Die zäriliclifLe der Seelen 
Zerreifset fiiferfuchu 



Philoctet. 



Recitativ. 



Alcid y lals den verfiörten Sinnen 

lolens ßch zu fammeln Zeit, 

\ 

Uas aber lafs das Opfer nun beginnen. 
£uch 9 welche Mars in ehrenvolUm Streit 
Gefallet, euch, flammt diefer Scheiterhaufen* 

Iha 
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liiu zuadet Hercul felber an« 
£ucli neidet jeder tapfre Manu 

Und wollte gern mit Blut fiph diefes Glück 

erkaufen. 



Chor der Krieger. 

O Jupiter , nii^m die Opfer des Solms 

» 

Undfieh von der Höh des glänzenden Throns 
Herab auf den Held. 

■ 

0 fciienke geneigt , was der Siegejr begehrt. 
Die Freuden der Lieb' am .häuslichen H^rd 
Uüd Ruhm in dem Feld, 



D e j a n i r a» 



Recitativ, 



Warum verweil' ich noch, ihm diefps 

. Kleid zu geben , * » 

Das Neflus Bkit gefärbt ^ als des Centauren 

Leben 

Aus 
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■ 

Aus feiner Wunde fchon in rothen Weilea 




Ifimfu., Ipr^c^ er ^ dief$ , uiui niem^l^s ble|-* 

bct lang' 

Alci4 4ir ungetreu } wenn fremde Reitz' iJia 

rilhren ^ 

Wird diefes Kleid mit fufsem Ztvang 

Ihn T^ifder reuevoll an deinen Bufen führen^ 

DQph ^aruip beb' ich^ wa$ liält meinen Fufs 

zurück? 

Hin, hin zu ihm ! es iß der Schritt zum plück. 

(Sie überreicht ihm verrdiltjeit das Kleid,} 

Entledige ^ickt Herr, von deinem Stahlge? 

fchme|de , 

Jjloch trieft davon die Schlachte 

I^imm diefes }ileid^ das wir hierher gebracht} 

Wir webten e$ felbrf ausoGold.und Fuj^? 




PhiloNC tet« 



Per Scheiterhaufen h^rr^t fphon , 
£ntflamm% entflainm' ihn , Götterfohi)! 
ijiv aber fingt die Helden ^ die g^f^Uen » 



Digitized by Google 
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gefallen für i^ns, daXs froh, den Göttern 
N \ gleich y 

Pie Schauen in da^ dunkle Reich 

m 

Pi^rfephonens hinunter wallen« 

Chor der Krieger^ 



Klagt um der Helden theures Blut ^ 
Die ihr Leben al6 Tribut 



Pem Kriegesgott gezollet» 
M^rs 9 der dii uoerfättUch biß » 

s 

^uf ihren kalten Leichen iH 

Pein Wagen hing^roll^t« 

poch ^hre (ichwebet um ihr Gr^^b 

Mit w^it hin ftrahlendem Gefieder ^ 
l^aut tönen, (jla der Mufe Liedeir 
Bi« in 4^n £)rebus hinab, 



Zwey- 
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Z weyte Ab tlie^lung. 



Pliiloctet. 



Arie. 



Welch finüjrer Gr^m unlnachtett 
O Held« dein Angefleht? t 
Es weudet fich und achtet 
Auf untre. Frage nicht. . 
Doch üilier Schmerz 
Zernagt fein H«rz^ 

* 

D ejanir^* 



RecHativ*. 

4 * 

Es nage ftiller Schmerz 

Des Helden Herz: 

Schoj; denkt er mein , der nicht mehr Unge- 
treue , 

Schon wirkt das Kleid , fchon fühlt er Reue. 

Arie. 



I 
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i 4rie. 



Er wünfchet mir zu l^ben^ 

Von erßer Liebe warm. 
ILomtn ^ Alles ift vergeben ! 
Komm ^ Held , in meinen Arm» 

Die Wiederkehr ift füfse , 
Doch fliehe diefen Ort^ 
Dann ßrömen anfere Küf$e 

Uxiaufgehalten fort. 



UerculeSt 



Wie iß mir? Weleh Gefühl, bisher 

Mir unbekannt? £s liegt auf mir, wie Wel- 
len fphvvey. 



11t dieles Bangigkeit ? Bin ich nicht Hercul mehr? 



Ar l e. 



Jede Lebenskraft verbannet, 



Aiie Sehnen abgefpannet ' ' . ^ 

1^ 



I 



Digitized by Google 



Und rnein Knip dem Sjuk^n nah, 
KßhV und Odem mir gefperret, 
Lipp^ ui|d Gaumen ausgedörr^t 
.Wie der S^ad in Lybia. 



Fhiloctet, 



Komm zu deiA Quelle der jener Felfem 

wand 

j^OtTprud^lt I Jsomoi und l^lm' auf un&rn 

: • die Hand, 

( $ie gehca a[^y ) 



Dej aaira^ 



Ich folgte g?rn/ dpch meine Schritt« 

wanken. 

pie Hpffnung flieht , die mich zuror 

Holdfelig angelacht. Im fchwarzen Trauerr 

flor 

Naht (ich die Ahndung mir imd flüft«rt ii» 

mein Ohr, , 

La&t f IjLÜst ab , eotCpt^lichf^ Gedanken ! 



CbQf 



Digitized by Google 



^o« ( e ) toi • 205 



< Chox der Gef aagea^n^ 

■ 

. Des Feindes Qual iß: Götterluft , 
Wir fch/npc^e^ fip \t^y HerpuljS I^ei^^«, 

* 

ILr^fst un$ jdair^n jdUe Blicke waiden , . 

Feiades Qu^l iß Götterluft. 
Womit er uafer Laad verheeret , 

r 

P<^8 t^ngezähipte Feuer zehret , 
7riuQiph! nun auch an Teincr Bruft, 



Philoctet, 



Keini. langer kann ich nicht des Helden^ 

^ . Martprji fplin ^ 

Spin AngftgeCchvey ^ fein fürchterliches Stölln 

nei} 

, jSiicht länger ^örei) ; fliefst ihr Thrauen ! 

Jpie iä.o/^ne Griechenlands . b^dd wird lie ]xnT 

tergehn.. 



* 1 



Dein Sohp ^ o Zei}S 9 anftatt zu des O 

Höi 

^i) ft^igen ^ wälzet hph auf dem beH^ 

Boden f 
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» * • - 

Und ßirbt den fclirecklicliften von allen M^r* 

tertoden. 



Verfluchtes Kleid! Wer gab's dem Heldeji? 



Dej^nira ( eutfchley ernd. ) 



Ich. ' 

O PhÜQCtety erkenne mich. 

Was weifst du von dem Kleid, um aller Göt^ 

ter willen, • 

Was weifst du von dem Kleide, fprich» 



Fhiloctet^ 



Verflucht fejr diefe^ Kleid , das alle Mar» 

tern füllen , 

Die in dem Tartarus 

Ein Feind der Götter dulden mufs. 

Wir fahn es roth an feinem Leibe glühen 

Und Arebten, ach umfonft! e^ ihm herabzu* ' 

ziehen. 

r 

Kein Menfchenarm befreyt ihn mehr davon* 
Es brennet wie der Phlegetou , 

Macht 
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Macht ihm das Blut in allen Adern kochen. 

Und zehrt das Mark in dea entfleifchtea Kao- 

chen. 

Sein Schmerz — hörß du das fchreckliche Gc- 

fchre/ ? — 

Verändert iich in Raferej. 

* 

r 

Duett, 



D crjanira^ 



. O wehe mir , ich bin verlohren ! 



Philo ctet. 



Er ward zum Leiden nui gebor.en« 



Dejani ra. 



0,Zeu^9 erhalte deine^Sohn! 



P h i- 
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* Philactet. 



Durch's Heiz gieng mir fein Jammertqu. 



De j antra« 



Mick tödte mit den Donnerkeilen. 



PhilbctcV 



Ich konnte nicht mehr dort verweilen. 



De j aniril# 



ä7 



Mein unglückfeliger Gemahl I 



Philocteti 



Nichts lindert mehr des Helden Qual 
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jB e y d e.^ . 

— O Himmel hall du keinen Retter 
Bey deines Hercules Gefahr? 
Schützt diefen grofsen Mann , o Götter ! 
Der mehr, als ihr, ein Schutzgott war. 

, Chor der Krieget. 

* 

Entfliehet , entfliehet* 

Er rafet , er glühet !. 

Wild fchäumet fein Mund« 
, O fehet die Eichen , 

Die himmelan reichen / . 

l^atreifst er dem Grund« 

£r rchlägt fie zn Splitteren ^ 

Die Fluren erzittern^ ^* 

Der .WiederhaH brüUt , 

Wie, wenn in Gewittern * 

Uns Jupiter fchilt, * • 



H e X- 
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Hercules ( fchon ermattet. ) 



Du üegß, Saturnia, als Weib durch 

Weibe 1 Ii II ; 

O wohl dir, dafs du i^iciit dem Tode dienft- 

bar bift ! 

Son{l wollt' icli dicli beym goldaen Haar er- 
greifen 

Und in den Tartarus zam Rad Ixions fchlei* 



Arib. 



O weh mir, welch ein Feuer 

» 

Durchtobet mich? 
Nie war ein Ungeheuer 

4 

So fürchterlich. " 
Weh mir , die Eingeweide 
Wie brennen die! 

« 

Sieh, Vater, was ich leide« 

Mein Vater , fieh ! 

Ach! jeder Fulsfchlag mehret 

Den 
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Den wilden Sciiinerz« 

lA's noch nicht aufgezehret , . 

Diefs feftc Herz ? 

Recitatiu. 

wo meine Freunde lie* 

' gen, 

Schön loderlt da und fey ersieh; 
Dein kühlers Feuer heije mich. ^ 
Sey du nac^ allen Siegen 
Das Ziel von meinem Lauf. ^ ^ ' 
Hinauf! Hitfauf! 

« 

( er wirft ich auf den Selieit«rIiaufeA, ) 
Chor der Krieger- 

. O fchrecklicMer der Tage! 
. £r ftirbt, der Held, 
Klag' um den Retter , klage , 
Verwaif 'te Welt ! 

■ . 

Hört das Geziiak der flammen 

^- . Ring» 

Digitized by Gopg 
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Rings um ihn her ! ^ 
Nua fchlagen fie zufafnmen ; . 
£r. ift nicht mehr ! 



D ej anira, 
\ 

Er ifi: nicht mehr ! Ich, Ungeheuer ^ 
Des Gatten Mörderinn. 

s 

Verderblicher, als Lerna's Schlange; 
Doch überleb' ich ihnjiich|: langei. . 



Arie. 



Schwerter, Freunde, Schwerter her t 
Hört üur nicht? £r iß nicht mehr, 
lialsl; mich in die lammen fpringen; 
Lafst den Todten mich umfchlingeQ« 
Held , du geheß nicht allein 
In das ünßre Land der Schatten. 
Dejanira folgt dem Gatten , 
Dejaoira höhlt ihn ein. « 



Chor 



1 ■ 
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Chor der Trachi ne rin n€ii# 



Bezähme, Königinn! 
Bezälime deinen Schmerz} 
Er reifst zu lehr dich hin i 
Denn fchiüdios ift dein Herz« 



Fhiloctet« 



Seht, Freunde, feht ! der Holiftöfe" ift vei'- 

rcliwundea 

Ünd eine goldne Wölk*. etrchciatT . 
Sie finkt , fie theüet fieh. Er ift's ! 

» 

' H er c ul es ( aä» det Wölk«, ) . ' ' 



Ichliabe* Freund, 

Durch's Feuet eineä Weg £u dem Olymp' ge- 
funden« 

Erheitert etter Angeficht. 
Entwölkt die gramumflofsne Stiröe , 
Auch du, Gemahlinn, denn ich sürntf 
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Dir ob dem Flammenkleide nicht. 

Das Sclückial felblt hat deine Hand geleitet 

Und iiierdurcii einen Sitz bey Göttern mir 

bereitet» 



AUgemeiner Chor« 



Er ßeigt hinauf zur Sternenbahn. 
Ihr Völker fiaunt und bethet an. 
Die Tugend nur hob ihn empor ^ 
£r mehrt durch fie der Götter Chor« 



ME- 
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M E D E A. 



TRAUERSPIEL 



DIES EURIPID. 

« 

An d^Q Freyiierrn von Locella«^) 

Verahrter Freund, der alle Zaubertöne, 

Worin die Griechifche Camönev 

Entzücken in das Herz des erften Volks ge- 

fpielt, 

Als ein Gelehrter kennt , und als ein Weifer • 

' fühlt. 

Nun 

» 

*) Der üütigkeit diefes vcrdienftvoUen Gelehrten ha- 
be ich nicht wenige AuffchlüfTe und Zurechtweifuagen 
zvL verdanken. Es war längft der Wunfch »Her Freun- 
de der Wiffenfchaften » dafs er die edle Gefälligkeit» 
womit er den Schatz feiner au&eroidentlicheu üennt- 
Me iedem auch nur halb Bekannten mitheilet 3 auf die 
ganzem" litterarilche Weh ^ ausdehnen and fie mit der 
Ausgabe irgend eines Griechifchen Schrif^fteAers* erfreu- 
en möge. Dtefer Wunfch foU nun bald erfüllt werden», ^ 

Digitized by Google 
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/ 

£Iun fchallt v^on meinen deutfchen Saiten 

Pes £)uripid G^fang ; grofs iß: der GegeuFtaDd« 

« 

grofs für meine Kraft; doch wenn ick j^^ 

zu Zeilen 

Pi^ w.ahre Weife traf^ dje echtep Töne fand; 
IBo ift es4ein Verdienß; du telber intoilirtefti 

Pu ftinyiitefi: mir das Saitenfpiel und führteft 
m^uclier Stelle mir die Hand» 



^ 




Per. 
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Per fönen» 



\ 



Die Amme Medeens. 

1 H. 

Der Auffeher^ über ihre Kinder. 
Medea, • 

Chor der Weiber ihrer Dienerinoeii» 

Creon« t 

Jafon^ 

A g e u 8 , König von Athes. 
Ein £othe« 

♦ 

Die z,wey Söhne Medeens» 



» > 



Die JHandlung gehet in Corinth vor. 



Er. 
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I^rße Handlung. 

Pi^ Amme, der Auffehev, Medek, 

der Chor, 

Die Ampae, 

O wäre doch die Argo nie nach Colchif; 
Durch die Cyanfchen Infelo durchgeflogen« 

War' in des Peleus Wäldern uic ein SclüfTlioU 

Gefällst worden , hätte nie die Haud 

J)er Helden 9 die das goldne Fell dem Für« 

♦ ften 

^heflaliens zu bringen ^usge^ogen. 

Das unglückfelge Ruder angefafst ! 

Dann hatV auph die Gebietherinn Medea • 

Von Liebe gegen Jafon überwältigt, 
' Nie zu lolcos Thürmen ]iiagefieuert| 
^och hätte fie zum Vatermord die Töcliter 

« 

Des Peüas beredet , noch. Corinth 

Mit ihren {{hindern und Gemahl bewoiint. 
Den Bürgern zwar, .wohin fie fiüciitetet 

Digitized by Google 
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I, 

Ift fie willkommen , ift des Gatten Stütze^ 

So viel üe kann; fürwahr ein grofscs Glück ^ 

Wenn Eintracht herrfchet zwiiclxen Mann und 

Weib. 

Nun aber lierrfchet Haiis; cntzweyet find, 

^ 

I)ie yormahls fidi geiiebet, Jafon fcliläft 
Verrathend meine Frau und feine Kinder ^ 

Im köaigliche^i Bett, als Tochtermaiin 
Des Fürfien Creon, der diefs Land belierrfcbt. 
Medea aber elend und entehrt^ 
Berufet fich umfonft auf feine Schwüre ^ 
Erinnert ihn umfonft an feine Rechte , 
Zum Unterpfand der Treu ihr oft gereicht. 
Und heifcht umfonß c^ie Götter ielblt zif Zeu^ 

« 

Mit welchem fchwarzeu Undank er ihr lohne. 
Seit he lein fchändliches Beginnen .weifs , 
Sitzt Ije von Schmerz 'zermartert 9 ohne Spelle 

Die ganze Zeit hindurch, zerfl^efst in Tiiränen 

Schlägt nicht die Augen auf ^ hebt ihr zum 

Boden 

Gerenktes AatUtz nicht, bejm Rath der 

Freundrehaft, 

X Taub 
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Taub, wie ein Felfen und die Meeresflutli* 

Und dreht iie ja tlen weifsen Hais zurück » 

So klagt fie mit (ich felbft und weint und jam- 
mert 
# • - 
Um ihren alten Vater , um ihr Haus 

Und Vaterland , das fie für einen Gatten 

, Verlanen hat , der j^tzt fie fp belchimpft^ 

Ach! durch ihr £lend hat fie , nun gelernt f ^ 

Sein Vaterland verlaffen £romme nicht, * . 

Sie hafiet ihre Kinder , deren Anblick' 

l^xkx ihre Qual vermehrt ; ich fürchte » fie - ^ 

% 

beginnt ein Unl^eil , ihr Gemüth ift heftig 
Und duldet nicht fo leicht; ich kenne fie. 
Vielleicht y dafs fie verfioiüen fich in's Innre 
Des Haufes fchleicht, wo ihr gebettet ift| * 
Und dort mit fpiuem Stahl ihr Herz dujrchbohit, 
Vielleicht dals (ie den üpnig und den neu 
\ Verlobten tödtet und ihr Mifsgefchick • 

^ Vergröfsert; denn gewaltfam handelt fie 

\ 

I Und ihren Feinden wird der Sieg nicht leiclt. ■ 

-r Doch fieh! die Knaben Ji;ommen von der Lauf« 

^ ^ - ' . • bahn 

' - i 

' • • üfld 
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Uod denkeh nicht die Leiden ^rer Mutter. 
Gram p^^e^ an jungen Seeleo nicht zu haften^ 

« 

Der Auffeheif 



Wiel Stehlt du, alte Sklavinn meiner Frau^ 
Allein am Thor und zählft die Unglücksfälle 
Med^ens her ? kann üe dich, denn eotl^ehreo ? 



i) i e Amme« 



Greis , dem die Aufiicht ifber, Jafons Kinder 

■X, 

Vertrauet ift, ein guter Diener fühlt - ' 

Der Herren Unglück tief und kränkt fich mit* 

Ich trat iih Übermafse meiner Schmerzen 

vor das Thor, dem Himmel und dci 
' / Erde 

Die Leiden der G^ietherinn zu kUgeu, 



Der Auffeher, 



.Hört noch die Arme nicht zu kia£en auf ? 



I 
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Aufhören ? N 
^^un erft und 




D 



r->ic Tiiörinn, 
Sie klagt und w< 



3t juverfin, 




D 



^^'^s ift es , 7\it, 



D . 



^'ein! hält' icJi 



Ii 
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||0J9i ich mein Herz erleicJitern und dich 

fchmälun , 



follft: es hören 9 mit Yerdrufs es hören ^ 

u erften denu wiU ich zuerß öegioaea» 

habe dich errettet , das weifs jeder 

^er Griechen, der die Argo mit beüieg ^ 

1(4 habe dich erfettet , da du hiazogft , 

Ber Stiere Flammen haiichend Paar in^s Joch 

Isk fpaauca und die Mörderfaat zu faen. 

Durch mich nur fiel der Drache , welcher 
t' fchlatlos 

/DiSLS goldne Fell in viel verlchlungnen Krfeifen 

^^^wacht^. durch .mich fehlen dir die Ret-* 
t ^ tuagsfonne« 

k • 

meinem Vater und d^n Meinen treulos^ 

^«Sdiifft' ick mit dir hinüber nach lolcos, 

Mein Herz , nicht die Vernunft zu RaUie zier 

hend« 

Aorch mich ftarb Pelias den fammerUchflea 

'S 

Der Tode , von der Töchter Hand erwürgt. 
Sa hab^ ich dich von aller Furcht befreyt. 
Vud doch , da ich fo viel £ur dich gethan, 
k Vejräthft du mich, ^ottlofefter der Menfchcn, 

Und 
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Die ilmmc» 



Aufhören ? Nein \ Begonnen hat ihr Übel 

Nun erft und nicJit den Mittelpunkt erreicht. 



Der Auffeker. 



Die Tliörinn ,^ darf ihr Sklave fo fie nen- 



nen. 



Sie klagt und weifs noch nicht die neuen Übel. 



Die Amme« 



Was iß es , Alter? fag' es immerhin? 



D er Auff eher. 



l^ein ! hält" ich auch das erfie nicht gefagt ! 



Die 
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Die Amme,. 

Bey deinem Bart verhehle diefs nicht dei- 
ner 

Mitdienerinn l lie £phweigt ja, Iii: es nötliig« 

Der A u f Te Ii er. , * 

Jungft kam ich zu PircQens heiiger Fluth, 
Wo be/ dem Steinefpiel die Alten fitzen; 
Da hört^ ich einen reden , der nicht glaubte , 
Dafs ich ihii höre ; Creon der Beherrfcher 
Des Landes ^ fprach er , wolle diefe Kindel^ 
Sammt ihrer Mutter aus Coriuth verbannen. 
Ob diefe üede wahr fey , weifs ich nicht. 

0 möchte fie doch falfch befunden werden.! 

• * 

« 

Die Amme. 

Und wird wohl Jafon feine Kinder fo 
Behandeln laden , zürnt er gleich der Muuer ? 

♦ 

Der 

Digitized by Googl< 
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Der Auff eher. 



Die ältere Verwandfchaft weicht der neu- 



era , 



(Jnd diefes Haus hat aicht mehr Reitz füt iha. 



Die A ra m e. 



0 

So ift's gefchehn um jms! ein zvrefaa 
. ' ' Übel 



Stürmt her . da wir noch mit dem erßeii rin- 

jf 

Der Auffeh er. 



Du fchweig' itzx und behalte diefs bey 

dir; 

« 

ISoQh darf es die Gebietherinu nicht wifleiw 

Die Amme. 



W6i.t , atme Kljidar, hört, wie etier V<> 

■ - • . ' ter 




Mit 
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Mit 6uch verfährt; ich will ihrif zwar nicht 

fluphen , 

£r iß meia H^rr ; doch lohnt er (chlecht; den 

y reunüea. 



Der Auffelicr, 



« 

Wem ifl: es unbekannt, dafs jedermann > 

'\Sich felber mehr , als feine Freunde liebt; 

Es treib' ihn nun Gewinnfucht oder Ehr- 

geitÄ ? 



« • 



Die Amme« 



Geht, deua das ift das Befie , gehet, 

Kinder , 

Nun in das Haus; du aber bringe fie 

Kicht zur gebeugten Mutter ^ fondern halte 

Sie ßets entfernt von ihr » fo w$it du kannli. 

limgft Iah ich lie; ihr Blick war wild, fie 

führte 

^Kichts Gutes wider diefe hier int Schilde> 

. . Auch 
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Auch ruht ilir Zorn , ich weifs es, eher üicht. 
Als bis er einen, wie ein Blitzßrahl, triffi. 
$0 treif er denn die Haffer, nicht die Freund©, 



x\l e d e a ( im Haufe, f 

Weh mir, zum Unglück Geboraen , ' 

Von fo viel Übeln Verfolgten! 

r 

Weli mir! wo find* ich den Tod? 

Die Am m 

♦ 

V 

Ich fagt' es ja vorher; kommt, 'Kinder! 
Bewegt ift die Seele der Mutter , 
Und reg* ihre Galle; drum gehet 
O gehet gefchwind' in das Haus. 
Lafst ja euch mcht wieder erblicken 
Und naht ihr nicht wieder befürchtet 

Die wilde Gemüthsart , die ichreekliche Stim- 
mung 

Der trotzigen Seele. 

V 

Ü gehet , o eilet, fo fehr ihr nur könnet. 

Ihr 
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Iht Klagen ift eine bedeutende Wolke . 

Sin warnendes Reichen , M nun das Gew itr 

. jter 

Pes ^Qrne« fticijt fei:n ift. \^r^s wird es be.- 

jginnen 

Jhrfciiwer zu yerföhnendes, lieftig «rgriipi^f^s, 

PwrcJhL Ujngli^ck zerriffene« Herz ? 

. . . ' . 

» • « 

Medea, 

Weh., wek mir } was Jitt ich für Elea4 .i 
Werth iß es der lauteßen lüagen, 
Verfluchte Brut der unfeligßen Mutter , 
Zu Grund geh und mit dir dein Vate^ 
Und diefes ganze Ggfphiecht .! 



* • 



w 

% 

O weh njir i liaben die Kinder 

Wohl Theü an des Vater? Verbreche^ 

Vnd ^arun^ hafleß du fie ? 

llir Armen, ich zittre fuf eucii ! dejan der f'ijrr 

fien 

. 0 Qe> 
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Gemiither ünd furchtbar ; lie legen den Zora 
So leicht nicht ab , nur an das Befehlen, 
Jiicht an das Gehorchen gewöhnt. j 

Im Mittelftand , dünke t mich , lebt es 

Sich beiTer, hier wird uns ein ruhiges Alter ^ 

Wenn auch nicht ein Alter voll Gröfse» 

zu TheiL 

Der Mittelmälsigkeit ^ahme. 

Schon diefer hilft durch und ihn fuhren 

Iß für die Menfchen das Befte. 

Doch das Übermäfsige währt nickt 

Und wirket nur .gröfseren Unfall,, 

Wenn jemahls ein Gott auf die Glücklichen 

zürnt« 

Der C hör« 

* 

Ich hörte der Colcherinn Stimme^ 
Ich hörte fie fchreyen , die Arme , 
Hoch i& fie nicht ruhig» Sprich, Alte , 
Ich fah in der Halle fie klagen. 

Mich kränket der Jammer des Kaufes ; 
Feiadfelig wird ihr begegnet, . 

Die 

I 
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Die Amme. 



Wir habeii keia Haus mehr; yerfchwun- 

dea 

irt alles l Jafon bewohnet 

Des Königs- Pallaft) uml Medien 

Verzeliret der Gram in dem innern Gemach. 

% 

Achl meine Gebietherinn tröitea 
Nicht einmahl die Reden der Freunde« 



M e d e 



Warum trifft die Flamme des Himmeln 
Mein Haupt nicht ? Was foll mir das Leben ? 
£s iA mir verbalst ; ich taufcht' es 
Gern gegen des Todes Behaufung. 



Per Chor. 

♦ 

O Zeus , o Licht und o Erde , 
Habt ihr fie gehöret die Klage 
Der uoglückfeligeir Frau ? 

Q% Die. 
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Die SeJinfuclit nach deinem Cemalüe p 

Verblendete^ wird xMich die Stunjde 

Des Tods dir befchleunigen ; hege 

D o ch f olche W ünfche^ nicht m^hr ! ^ 

Befteigt auch d^iii^ Jafon 

£in anderes Bett: 

So reifse doch Zorn nicht 

Dich aulser die Schranken, 

Denn Jupiter rächt dich. 

Verzehre dich felbfi; nicht 

In Klagem. um ihn» 

M e d e a v^ 

O grofse ThemiS) o^hohe Diana , 

Ihr feht, was ich leide ! mit heiligen Schwü- 
ren 

t 

Band ich den verwUnichten Gemahl. 

O könnt' ich einß ihn Tarnt feiner Verlobten 
Zerßücket in ihrem Pallaß dort erblicken, 
iSie ^ welche zuerU mich entietzlich beleidigt, 

» • 

/ 

% 
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0 theuerßer Vater , o Stadt , die tch fchänd-- 

lich 

Verlaflen , <ten eigenen Bruder erwürgend ! 



Die Am m e. 

4 

Hart ihr , was fic Taget ? Sie rufet 
ZurXliemiS) die jede VervvunTcliuag 
£]:fullet , fie rufet zum Rächer 
Des Meineids dem mächtigen Zeus^ 
Auch nicht im geriugften vermag fic 
Dem tobenden Zorn zu gebiethen^ > 

Der Chor« 

« 

0 könnten wir fie nun bewegen 
Vor uns zu erfcheinen und Worte 
Der Freundfcliaft zu hören ,^ _ 
Wenn erft fich ihr fchreckücher ümnuth 
Der Sturm ihrer Seele geleget. 



Die 



J 
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Die Amme« 



Hie wcnigflens foll mein EifQP 
Den Freu&den e&tft^Qf 



Der Ciior^ 



So, gehe denn , führ' aus dem Haufe 
Sie hierher und fag' ihr : O eile 
Medea,. bevor du ein Unheil 
An einem, der Hausgenoffen verübft, 

Dia Amme^ 

■ 

Ich wiÜ es verlUchen , nur furcht' ich f 
Mir folgt die Gebietherinn nicht. 
Doch bin ich verpflichtet den Dienft euch 
Für eure Sorgfalt zu leifien i 

Wiewohl der Gebietherinn Antlit«, 
Wie das einer faugendenden Löwinn» 
j^rgiriminet» wepo vofl dem Gefiiide 

Sich^ 
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.Sich eines, zu fpxechen, ihr naht» 

Maulwürfe mit Rechte dea Ahnen 

Verkehrtheit und Uüvörßaad vor ; 

Zum Gaßmahl, zu Fefien, zu Tafeln 

Erfanden fie Hymnen , das Ohr zu entzücken* 

Doch keiner der Menfchen erfand noch Gefänge, 

Begleitet vom Klange voUftimmiger Saiten , 

VVodurcli wir den fchrecklichen Jammer der 

Seele 9 

Der Todtfchlag, der UnheiU der grafslichen 

Umfturz 

Der Häufer bewirket, zu fiill^n vermochten. 

Hier könnten die Lieder dem Menfchenge*' 

fehle cht 

Am nützlichfien werden; was üreagt man die 

Stimme 

Beym Mahl an ? Da rufet der Üfaerflufs felber 

Die lächelnde Freud' in die Herzen der JVjLen* 

Ichea» 

Der Chor. 

Ich hör' ein Gefchrey eia Stöhnen und 

Klagen; 

» 
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Sid klaget mit bitterli«n Schmerzen ; Tehltt 
t)en Jafdn eines Vei^äther Airi «Bunde 

■ 

Der ehlicheü Treu , einen bpfen Gemahl. 

Und rufet ob ihrem erlittenen Unrecht 

Die Götter um Rack' an , vor allen die Toch' 

' ter 

Dea Jupiter, Tlierais, die Göttinn der j£id6| 

Die iiierher ße führte 

Auf nächtlicher Woge " * 

Des unerntiefslichen Meeres ^ 

Wo^ eingeengt zwifchen Cdlchis und Uetia^f 

Die falzige Flut crbrauI 'L 



4 
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Zweyte Handlung. 



Medea, Creoü^ der Chor« 



M e d e 



CotinthefifttieKi , ich verliefs das Haus« 

Damit ihr mich nicht fchmäht; zwar kenn' 

ich vieie^ 

' " «. 
t)i€ in der Einfamkeit berühmt , und viele ^ 

Die in der Fremd' es Wurden : einige , 

Ünthätig ruhend, zogen ßch den, Vorwurf 

Der Trägheit ^ zogen fich Verachtung zu ; ^ 

Zwar frejlich foU man nicht zu rafch ent^» 

fcheiden« 

« 

Ob einer bieder fey, kann unfer Auge 

Kicht von der Stirn iiim lefen^ Unrecht hau" 

delt, ' 

Wer Menfchen haJTet, die ihn nie gekränkt, 
Blofs auf den erden Anblick oiine Prüfung. 
Ein Fremder zwar mufs fich genau nach denen 
'Die ihn , beherbergt , richten; tadelnswerth 

Ift 
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Iii felbß der. Bürger, der aus Eigenfinn,' 
Aus Ti^orheit andern Bürgern iäfiig wird« 
Mir hat mein unverhofftes Miffigefchick 

_ « • 

Den Geiß gebeugt, ich bin zu Grund gerichtet. 

Das Leben hat nun nicht mehr Reitz für mich, 

Und fterben will ich ^Freundinnea , Mein 

Gatte , > 

Mein Augenmerk bey allem , was ich that , 
Iß jetzt der Männer böfeßer geworden. 
Ach! unter den. belebten , mit Erkenntnifs 
Begabten Wefen find, wir Weiber doch 
Die unglückfeligßen. Wir n^üilen uns 
Zuerft mit grotsen Schätzen einen Gatten 
Erkaufen und uns ihm leibeigen fchenken« 
iNoch ärger iß, ja das Gefährlichße , . 
Ob bieder oder boshaft jener fey. 
Dem wir uns fchenken ; denn die Ehescheidung 
Entehrt uns ^ auch darf fie das Weib nicht 

• ♦ 

federn, 

UsLch neuen Sitten und Gefetzen mu£i 

» 

Sie als Verlobte leben; denn wofern 
Kein Sehergeift fie leitet , kennt fie des 

Ihr 

^ » - 
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t 

Ihr einft beftimmten Gatten Denkart nicht« 
Gelingt es Ihr, fich wohl darein zu finden« 

Lebt ihr Gemahl vergnügt mit ihr und legt 
Kein hartes Joch ihr auf , *fo ill lie glücklich. 
Wo nicht : fo ift es belTer , dafs fie fierbe. 

« 

£in Mann» gequält von häuslichem , Verdrufs , 
Eilt auä dem Haus und lindert feinen Unmuth 
Bey Freunden oder Andern gleiches Alters^ 
Wir muffen nur nach Einer Seele fchaun« 
Zw^ar fagen üe , wir lebten ßäts gefahrlos 
In unferm Haus ; iie ßxitten mit der Lanze» 
Doch irren fie ; ich wollte Uebbr drejmahl 
Den Feind beßehn, als £imahl nur gebären« 
DQch du haß folche Klagen nicht zu füinen. 
Du haft hier deine Stadt ^ des Vaters Haus, 
Genufs des Lebens, Umgang mit den Freunden« 
Ich bin verbannet , einfam , von dem Gatten , 

■ 

Der miph aus einem fernen Land entführte , 

So freventlich beleidigt , habe weder 

Verwandte, weder Mutter, weder Bruder, 

I^ie in den Bort bey dielem Sturm mich lenk- 
ten* 

, Drum J 

1 

< . Digitized by Google 



Drum möcht* ich Eines nur von dir erhalten , 

Dafs du mir W69 und Mittel zeigte meine 

BeleidiguDgea am Gemahl zu räcken. 

An ihm ^ an feinei Braut und feinem Schwä- 

. her. 

Kein Wort dawider l ja; das Weib ift fonß 

Voll Furcht ) £ie taugt nicht in die Schlacht , 

und felbft 

t 

Der Anblick eines Stahles macht lie beben« 
Doch wurde lie als Gattinn je beleidigt , 
Dann gleichet nichts der Mordgier ihrer Seele. 

D e r C h o r. . 

« 

Ich üleh dir bey; gerecht ift deine Ra- 
che, 

* ' 
Medea, und kein Wunder, daß du trauerft , 

Doch flehe » Cteon naht , der Fiürft Coriaths 

Und meldet dir- die neueften BefchlüITe. 




* 

r 

I « 

Creon, 

Dich , 0 Medea, die mit finfterm Antlitz 

Dem Gatten dräut ^ y^rbaan' ich aus dem 

Laad«, x 

Fort, iammt den KinderQl . zaudre nicht f 

denn ich bin 

■ 

Urheber der Verbannung und ich kehre 
Nicht, eh zurück nach Haufe ^ bis ich dich 

Au^ dem Corinthifchen Gebieth vertrieben^ 

I 

Mede% 

Weh mir! wie ganz bin ich zu Grun4 

gerichtet ! 

Nichts bleibt van meinen Feinden unterfuGht|^ 

Und diefem Unglück kann ich nipht entgehn. 

Doch 9 wenn ßuck hart bedränget, darf ich 

fragen: , 

Warüm verbaouft du mich von hier, ^ 

Creon ? 

■ 

• - , .«" 
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Cr e oiu 

Kurz 9 ohne meiue Reden einzukleiden ^ 
Ich fürchte dich; du konntet; meiner Xocht»r 
Unheilbar fchaden. Diefe Furcht beruht 
Auf mehr aU einem Grund ; du biß verfchmitzt 
Und eine Meiiterinn in Frevelthalen. 
liun traureft du ob dem Verluß des Gatten, 
Und, wie ich höre, droheü du fügar . 
Dem Schwäher dem Verlobten und der Braut, 
Du würcleß etwas wagen ; ^arum fuch' iph 
Dem Upheil vorzubeugen, eh es kommt. 
Denn beffer ift^s, Medea, jetzt von dir 
* I GebalTet kyn ^ als mich erweichen laffen 
Und mein unzeitig Mitleid fpät bejammeni» 

Medea. 

K 

4 

Ach! Creon, nicht nur jetzt, fchon laogfi 

vorher 

That mir der Menfchen hohe Meinung Scbd» 

den 

Und 

"v. 
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Und brachte mir manch grofses Mifsgefciiick. ^ 

Wer weiP iß, bilde feine Kiader nicht 
Zu allzuklugen Menfchen : denn nicht nur 
Sind die zu kleineren Gefchäf teu träge ; 
Sie laden auch den Neid der andern Bürgef 
Und ihren Hafs auf (ich. Wer Thoren neue 
Und weife Dinge Tagt, fcheint ihnen unnüu, 
Nicht weife; jenen aber, deren Seelen 
Vielfaclie Kenntnifs fchmückt^ iß jeder läfiig. 
Den feine Stadt für weifef hält als ihn. 
Ach l diefes harte Schickfal trifft auch mich. 

Denn weil ich klug bin, weck^ ich vieler 

iieid; 

» 

Dem fchein' ich träge , dem ein Sonderling, 

Dem ungefällig und wohl nicht zu klug. 

Du aber, du beforgft, dafs ich dir fcliade. 

0 furcht' es ni^ht ; ich bin nicht in der Lagc^ 

Dals ich auf Fürßen Unheil bringen konnte. 

Und du , wie hätteü du mich denn beleidigt ? 

Doch nicht hierdurch, dafs du Ait einen Eidam 

Nach deinem Sigine wäh]|ft?.Niy: meinen GaV 

ten , 

Den 

I 
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* 

y)en liiiff' ich , du thatÜ , wie mich danket , 

klug; 

Und nun beneid' ich nicht dein Wohlergehn. 

Verlobt .euch und fejd glücklich; aber laCst 

Mich hier nur wohnen; wenn auch hart be- 

handelt , 

Will ich doch fchweigen vor den Mächtige^a, 

C j: e o n. 

* 

*Wa$ du mir fagft , klingt lieblich in dem 

Ohr/ 

Doch Furclit , du finneli uns zu fchaden , füllt 

0- 

Mein Herz; ich trau dir minder, als zuvor, 

♦ 

Vor einem Weib und au<:h vor einem Mann . 

Defs Zorn fchnell losbricht , hütet man fich 

leicht 9 

33och fchflver vor d«m , der klug zu fchwci* 

gen weifs. 

Drum £ort fpglfeich, fort ohne viele Re- 

* den ! 

Befchloffen ift's, und teine liunft bevvirl>.t.dir 
Pas Reicht zu bleibpn , da du gram mir biß. 
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M e d e a. 



Bey deinen Knien , der neuverlobten Tochter ! 



C r e o 



yerlorne \yorte 1 mich bewegll du nichts " 



Medea. 



Du treibß mich fort und ehreß aiclit dje Litea? 



Creon, 



Ich liebe mehr ihein eignes Haus als dich« 



Medea« 



O Vaterland I wie fehr denk^ ich nun dein! 



*) Die Giitbuieii der Bitten, 



Cre- 
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Cr eou. 



Kacii meinen Kindern lieb' ich es am meiften« 

» » 

Medea« 

Ach! welc^ ein grofses Ütel iß die Liebe 
Den Sterblichen«! 



Creon» 



Ja wohl , nachdem es fallt. 



JVI e d e a. 



Du kennft, o^Zeus, den Stifter diefer Übel! 



r 



Cre on. 



Fort, Schwätzerinn, bcfreje mich vom Kummer» 
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Medea. 



Selbft kummervoll, erreg' icli ihn nicht andern, 

* i 

C r e o n» 



Bald treibt der Sklaven Hand dich mit 

Gewalt 

Von hier. 



Medea* 

s 

Nicht doch ! ich bitte nur , o Creou. 



Creoa. 



Noch, fcheint es, willft du mich beläftigen ? 

«■ * ^ 

Medea. 

O nein ! ich zieh; die Gunft mich hier zu laflen 
■ Begehr' ich nicht. 

P a Cxe- j 
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CreoQ, , • . . 

t 

WohlaiL, was widerfetzeft 
Du dich noch länger und entfernfl dich nicht % 

w 

I • 

Medea^ 

f 

» p 

Nur diefen Tag noch lafs mich hier 

weilen l 

Wohin ich fliehn foll^ mufs ich doch erwägen 

Und Unterhalt für meine Kinder ru<;hen ; 

Denn ach! ihr Vater denket nicht daran. 

> • 

Erbarme du denn^ der auch Kinder hat^ 

■ 

Dich ihre^ ; hier geziemt dir Gütigkeitt 
, Denn nicht für mich bid ich bey unfrer Flucht 
Beforgt; nur fie, ihr Unglück nur bewein' ick, 

C r e o 0» 

* 

'^Aeiii Herz iß nicht tyrannifch, doch fehr 

oft 

Hat allzu grofse «^iachücht mir gefchadet« 

» Auch 
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# 

Auch j«tzt, ich fühl' handl' ich unklug , 

doch 

GewährMch d^ine Bitte, Weiji! Nur wiüe, 

.Wenn Fhöbus nächßes Licht in unfern Gren«- 

zen 

Mit deinen Kipd^rn dich erblickt , fo ßirbft 

du# 

Pas iß mein Ausspruch , und er lüget nicht. 

^un weil es feyn mu£s , weile heut noch hier^ 

Uei^t wollen wir ooph wachen, dafs du kei^ 

ne 

Per Freyelthatf^n ausiibß 9 di$ ich fuircht? 1 

« 

« 

« 

C unglückfeliges Weib, 

, Wie vieles mufst du erdulden , 

Wohin nun^ dich wenden ? Wo findft du 

Gailfreundliche Zuflucht^ ein Haus und ein 

Land, 

Pas rettend dich aufnimmt? 

I V 

In welch ein grenzenlos Meer von Übeln 
Hat dicli y 0 Medea , das Schickfal gefUirzt ! 
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Ha i überall miDshandelt man mich fchän4ir 

lieh. 

Wer kaqu e$ lau^nen? aber glaubet nicht , 

Pafs Alles ihnen hingeht , wie he wähnen. 

Ein fchwerer K^mpf droht noch den Neu vep-f 

lobten 

Und kein geringes Unheil den Verwandten» 

Glaubft du t ich hätte diefem ja gefchnteicheltt 

Ihn nur gefprochcn oder angerührt, *) 

Wcflii CS mein Vortheil nicht, mein Plan nicht 

heifehte. 

Und er ift Thor genug , fiatt meinen Anfphlag 

Durch Lfliiidsverweifung zu vereiteln t 
Noch diefen Tag zu gpnnen, den ich nütze, 
Drey meiner Feinde rächend zu ermorden » 
Df^n Vater und die Braut und meinen Gatten, 
Dpch viele Wege giebt's, fie zu verderben^ 

Un4 

9 

i 

■ 

^) Bie jßiu^niclen berül^rten die Hände^ Kaie, wck 
das Kjaii und den Bart derer j von denen lie etv^'as er« 
halten wollten. 
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t 

4 , 

Und welchen unter allen wahr ich mir ? 
Verheer' ich ihren BrautpaUaü mit I^^euer ? 
Schleich' ich^ verfiphlen in ihr 3chlafgem4c]| 
^ Und fiois'in ihre Bruft das fcharfe Schwert? 

, wenn ich nur nichlj wagte , dafs ergriffeif 

Im Haus und auf der That, ich meinen Fein* 

den 

Hierdurch noch fierbend zum Gelächter wür* 

de. 

Kein ! lieber geh ich den beqiiemera Weg , 

Den ich fchon kenn^ , und tödte fie mit Gift; 

Poch find fie todt, welch eine Stadt nimmt 

dann ' 

Mich auf? Wo ift ein Gaftfreund, der zum 

Sghutz 

Spin treues Hau$ und eine Frejftatt biethet ? 

4ch nirgends ! Darum will ich kurze ^eit 

Hier weileq noch |. bis fich ein Rettungsprt^ 

Gleich einem feften Thurm im Krieg, mir 

zeigt« 

Und heimlich und mit Liß den Mord begin-^ 

neu. 

Poch treibt ein unvermeidlich Mifsg««- 

Cphick 

Mieh 

■ 

4 
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Mich aus Corioth ; fo fey das Aufserfte , 
Vorher gewagt! ich greife nach dem Schwert, 
leh tödte fie, ^Hd kofiet's auch mein Leben. 

r 

Denn bey der Schutzfrau , die ich aus dc^ 

Göttern 

Am meifien ehre , die, zyiT Hi^lferinn , 

Von mir erwählt, das Innre meines Haufe» ' 

Bewohnt, bey Hecaten! wer unter ihnen 

Mir Herzeleid verurlacht , foll fich defl^q 

Ge^f$ «ficht freun^, :(cU^ wiU die Hochzeit 

' ihnen 

Betrübt und bitter machen , bitter meine . 

Verbannung aus dem Land und i.hre »eu^ 

y erwandTchaft. Auf denn , o Medea ! fparcf 

Nu|i Heine l^unft, fo Tie! du deren weifst ^ 

Denk' und erfindM/ ^uf zu der furphtbara 

, Thatl 

Nun gilt es hohen Muth. Du fiehe^, was; 

Dn leiden mufst ; des Sifyphus Gefchlecht : 

Und jTafons Hpchzeit darf nicht Hohn dir 

fprechen.' 

. Dif 9 die von ein^m e^len V^ter ti^unmt ^ 
YonlieUo? felbfi» und reich an Kenntnifs ift. 

Auch 

♦ 

« 
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Auch find wir Weiber von Natur fchott weni§ 

Gefcbickt zum Guten , aber Künftlerinuen 
ppd ^usgelerpt i» Fr?v.elp jeder Art, 

f 

Per Cljpr, 



Zurück fliefst wieder heiliger Ströme Quell 
.Und Recht und AU^s gehet zurilck , denii mt 
Auf lfi(iei\ fiaaen jetzt die Männer, 

Frevelhaft brechen fie heil'ge Schwur?« 
Berühmt. wird unföt Leb^o hinfort , es k^hrt 
Sich F^tna w^g von ihnen, und £hre krönt 
Das weibliche Gefchlecht, das künftig 
Böle Gerücht^ nicht . mehr vj^rfolgen, 

Auch wird der Mufen Chor in der Alten Lied 
Uns nicht der Untreu ferner l)erchuldigei|e. 
Der Lehrer der Gefänge, Phöbus 

Hatte des ^jieds un4 der l^ejpr Gaben 

Nicht 

*) Ein gewöhlicher Aui^dni^k b^y 4ra Alten etwas Ua^ 
erwartetes und Unnaturliches %tt bezeichnen« Eben fo 

fügt Ovid^ aU er die Untreue eines Freundes erfährt: 
Iß Caput aha fuum LabenLur ab aequore rcCro Fiumind^ 
Trift. ' L. L Eh§. 7. j 

Digitized by Google 



toj ( o ) jo» I 

Nicht io der Weiber Seelen gelegt^ dei\p fonft J 
Hätt' unfer Gegenlied auch das männliche 1 

X I 

Gefchlecht beftraft; der Vorzeit Bücher I 
MacUeouasbeyden f. ma.«h«. Vorwurf. 

Pu aber J^ohft mit rafendem Herzen ^ fort 1 

Aus deines Vaters |;laufe , beiUegtt das Schiff j 

Und £uhr£l dahin mit dem VerrätUer 1 

Zwafchen zwey dräuenden Meeresfelfen, j 

J^un , Arme , nun bew^ohnft du ein frejrvies 

Land; 

Verwittwet ift dein Bette » dein Schlafgemach | 
VerlalTen, du mit Schmach beladen» 

■ 

Flüchtig, i3.us diefem Gebieth verbannet. 

Im grofsen Hellas wohnt nicht die Heiligkeit 

Der Eide mehr, noch wohnt die beforgte 

Schani, 

Die vor dem Lafter bebet; bejde 

Flogen hinauf zum verwandten Himmel« 
Du aber, UngKickfelige » haft im Sturm 
JütitL väterlit;hes Haus, das zum Port dir dient , 
Auch deine Küffe find nun werthlos ; 
■ M^äplitigf r herrfcht iuer die KönigstQchteri 

J>rit. 

» 
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Dritte H/mdlung. 

* 

l»f on, M$d£a, dier Chor, Ageu«» 



Nicht jetzo nur fchon oft hab' ich bemerkt,- 

Zaumloier Zorn wirk' unheilbares ÜbeL 

Du konnteft mit Ergebung in den Willen 

Der Mächtigern diefs I^and , diefs Haus be» 

wohnen. 

Doch thöricht läfterß du und wirft verbannt. ^ 

Ich zwar, ich acht* es nicht, fahr* Jimiiict 

• fort 

Und rufe: welch ein Böfewicht ift Jafon! 

_ » 

Doch für die Läfierung der Fiirften nur 
Die Strafe der Verbannung dulden, iß. 
Das glaube mir^ Gewinn. Ich fuchte ßäts 
Des ^der dich erzürnten Königs Grimm 
Zu lindern und .die Freyhejt, hier zu bleiben , 
Dir zu erringen , doch du läfTeft nie ; 
Voa deiner Thorheit ab und fchiltft dieFurßen 

In 
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V - 

In Einem fof t » daruqi wirft du verbanDt« 

Ich aber ^ .doch nicht müde » Freundfchafts« 

dieuße 

Pir zu ^rweifen , kam , für dich zu forgen , 
Pafs du uiid deine Kinder nicht Corinth 

♦ 

In Diirftigkeit verlafst und niQht$ euch fahl«« 

Verbannung zieht der Übel viel nach fich ; 

_ > ■* 

Und wenn du gleich mich haCTefty o Mede^, 

So kanp ich doch dif Qiemahls Übel ^qII^j), 

* 

j^rzbÖfewicht ^ denn mit der Zunge nur, 

* 

Mit der nur kann ich deine Frechheit ßrafen i 

Pu wagß dich vor mich, di|^ deßGötte^n, qiir, 

Dem ganj^en menfchiichen G^Ichlecht verharst« 

P^m Freund , den man gelqräiikt, in's AntUts 

fchauen , 

Pas ift nicht Kühnheit » iit nicht hoher Muth« 
Die ärgfie Seelenkrankheit , die den Menfchen 
Befallen kann > das iß es — Unyer£chämtheitt 
Poch gut , dftGs du gekomipett , wenigftens 
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Kann ich mem Hm erleicJiterii und dich 

rchmäiui. 

Du fallß es hörea^ mit Verdrufs es iiörea ^ 
Vom erften denn will ich zuerß ji^eginoen« 
' Ich habe dich errettet , /das weifs jeder ' 
Der Griechen, der die Avgo mit beftieg , 
Ich habe dich errettet , da du hinzogft , . 
Der Stiere Flammen hauchend Paar in*s Joch 
Zu fpann^n und die MÖrderfaat zu fäen. 

Durch mich nur fiel der Drache, welcher 

Ichiallos 

Das goldne Feil in viel verfchlungnen Kreiien 

Bewacht^, durch .mich Iciiien dir die Ret-* 

^ungsfonnc. 

An meinem Vater und d^n Meinen treulosi, 

ätchifft' ick mit dir hinüber nach lolcos , 

Mein Herz • nicht die Vernunft zu Rathe zie/* 

hend« 

Durch mich fiarb Felias den jammerlichCten 
I)er Tode ^ von der Töchter Hand erwurgn 
So hab' ich dich von aller Furcht befreyt. 
Und doch, da ich fo viel für dich gethan, 
Vöfiätiift du mich , gottlofeßer der Menfchcn, 

-Und 

I 
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Und fuclift eia neues jBett, wiewohl ich Kin- 
der 

Dir gab; deua wärll du kiaderlos, fo durfte 
Die neue Liebe noch verzeilüicii feyn. 

|lal kraftlos lind die Schwur'; ich weifs 

nicht, wähnß du, 

Dafs jene Gölter , welche damahls herrfchten- 

Nun nicht mehr herrschen, oder dais den Mea* 

fchen 

Seitdem ein neu Gefetz gegeben ward , 
Denn du biß ja des Meineids dir bewufst« 
O meine Rechte, die du oft ergrifft, 
O diefe meine Khie^ wie treulos hat 

m 

Mich diefer BÖfewicht hier hintergingen , 

Entcjirt, uad meine Hoflfnungea getäufcht! 
Doch immerhin! ich will nunmehr mit dir, 
. Als wie mit einem Freund, und Manne reden, 

« 

Von dem ich noch ein grofses Glück erwarte. 
Ich will dir Fragen thun , du aber foUfi; 

ÜNur noch abfcheulicher hierdurch erfcheinen. 

♦ 

Wo weiid' ich mich uun hia? Zu mciuem 

Vater ? 

Ihn und mein Land verrieth ich dir und floh. ' 

« ♦ 

t 
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Zu den bejamuieruswerthen Peliaden^? 

Sie y de^en Vater ich ermordet , werden 

Gewifs mich fchön in ihrem Haus empfangen* 

So iß's ! Den Meinigen bin ich nicht verhafst, 

Und manche, denen ich nicjit fchaden follte , 

Macht' ich um deinetwUIen mir 2U Feinden. 

Doch hochbeglückt vor vielen Griechinnen, 

Ward ich durch dich zum Lohn für meine 

Dieuße« 

Des trehiichAen , de3 treuefien Gemahls 
Kanii ich mich rühmen , ich Unglückliche ! 
Doch mufs ich ohne Freund , verwiefen und 

Verlaffea fliehii mit den verlafsnen Kindern* 
So Wirdes dem Neuverlobten Ehre bringen , 
Dafs leine Retterinn und leine Kinder 

m 

Als nackte Bettler Griechenland durchirr «n. 
O Zeus, du gabß den Menfchen fichre Zeichen, 
Unechtes Gold zu kennen; achl warum 

Ift einen böfen Mann zu unterfcheiden , 
Kein Merkmahl fei uem Körper eingeprägt. * 



. Per 

ä^.jA. D^itizedby Google 



Der Chor. 

Der Zorn iß .heftig und nicht leickt zu heilen 
Wenn Freunde je mit Freunden lieh enUvreyen 

I Ja Ton« 

■ 

Beredr<a^mkcitf ich feh's, bedarf ich hier 

Vor deiner lagernden Gefchi^ätzigkeit , 

Als ein gefchickter Steuermann, vorfcey 

Zu Heuern mit hoch aufgefpannten Segehi« 

Wifs 9 weil du fo mit deiner Wohlthat praa- 

geft, 

Ich feh von allen Göttern, aÜen Menfclien 
iNur Cjrprien für meine ßetterinn 
Bejr meiner Schiffarth an ; zwar biß da fcUau 
Doch zu gehäfsig wäre die Erzählung , 
Wie du aus unvermeidlichen Gefahren 
Mich zwar gerettet haH, allein gezwungen 
Zu diefer That durch die Gewalt der Liebe. 
Doch will ich diefs nicht fchärfer unterfuchen. 
Du warft mir nützlich , ich geßeh' es gern ^ 

Poch 
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Doch du gewannft bey moiner Rettung mehr, 

Als du gewährt; zuerß lebft du hierdurch 
Iq Heilaß ßatt in deiner Barbara Lande, 
Du iemteß die Gerechtigkeit , du iernte^^ 
Dafs nicht Gewalt , dafs nur G^fetze gelten. 
Dann kennen alle Griechen deine Klugheit, 
Dv^ biß berühmt ^ da niemand dein ged^chte^ 
Eewohnteit du der Erde letzte Granzen. 
Ich möchte weder Gold in meiner Wohnung 
Gehäufet fehn, noch füfsre Lieder tönen , 

— * 

w * 

"Als Orpheus, foUf ich hohen Ruhm eiitbeh- , 

ren» 

Diefs y weil du doch zum Wortkampf laich 

, gefordert, ' . 

Diefs fe V die Antwort auf den bittern Vorwurf, 

Dais du fo viel Gefahren mich cntriflTen, 

Von der Verlobung mit der Königstochter, 

Die du gehälTig darfieilft , will ich zeigen , 

Dßk mich hierzu nicht WoUuil oder Thorheit 

Vermocht; nein, wahrer Eifer für dein Wohl 

Und meiner Kinder Glück, - Doch bleib ' 

gelailen, 

Ak ioh hierher kam aus lolcos^ folgten 

- Mir . J 
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Mir auf den Fufs viel fchwere Übel nach. 
Nun frey ich Flüchtiger die Königstochter« 
Könnt ich mir Hülfelofen beffer helfen ? 

4 

Ichthu es nicht, wie du mirhämifch vorwlrfl^ 

Aus ÜberdruHe deiner, und erfüllt 

Von Liebesfehnfucht für die heue Braut , . 

t 

Nicht um der Kinder viel zu zeugen ; mir 

Genügt an den Geboraen, und ich rechte 

Daruber nicht; ich thu's, dais wir bequem 

^ Und frey von Mangel leben , denn ich wei&; 

Vom Armen eilen alle Freunde weg« 

Ich thu es meine Kinder zu erziehn , 

Wie ihrer Abkunft ziemt, und bejde Sprofs* 

ling* 

In £ih Gefchlecht klug zu vereinigen 

Und fo beglückt zu feyn. Du felbli bedarfft 

Der Kinder noch , und mir auch frommt den 

fchon 

Erzeugten durch die künftigen, zu helfen» 

Nun^.handr ich thöricht? Jkü^ü. behauptete!! 

Du felbft nicht, kränkte dich niclit meine 

Heurath. 

Doch dahin ift's ge;kommen mit euch Weibern l 

Bleibt 
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* 

Bleibt nur das Ehbett reih , dann glaubt ihr 

Alles 

Zu haben, doch trifft hierinn euch ein Ün* 

fall; 

Dana iß auch nichts fq herrlich und To fchoti, 

* 

Was ihr nicht feindlich anfeht; ach,! es foUte 
Der Mann fich anders Kinder zeugen köimen» 

Und das Gefchjecht der Weiber gar nicht feyn. 

Die Menfchen drückte dann kein Übel 

^ mehr« 



Der Chor. 



O Jafon y zwar gefchmuckt war deine Red^ ; 

Doch dünkt mich ^ wider Willen fag' iäh dirs , 

Du thatß nicht wohl , dafs du dein Weib yer- 

riethß. 



Medea» 



Wie anders denk' ich doch, als viele Men- 
fchen i 

Wer ungerecht ift, doch gewandt im Sprechen^ 

Q 8 .Der 
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Der fcheinet mir der gröfsien Strafe werth* 

Denn wena er prahlet , feme Zuage köon^ cia 

ÜDi*eclxt 

^ ♦ 

Befchönen » wagt er liftig zu betrügen. 

Und darf mit Recht kein echter Weifer heifsren. 

Drum [p^vQ du die feinen Wendungen ^ 

Die Rednerkraft« Ein Wort fchlägt dich zu 

i>odea. 

Wenn du es redlich meinteft;^ muEstcIt du . 

Nicht heimlich diefes - Bündnifs fchliefsen; 

nein ! 

pu mulötetl efß mich zu bereden fuchea. 



Jafd m 



Ja du 5 du hälteß mich in .meinem Plane 
Schön unterilützt,. du, die nicht einmahl jetzt 
Des Herzens wilden Zorn bezähmen kann? 



^ Medea» 

Kicht diefes war dein Grund; nein! e'ne 

Fremde 
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'Schien als Gemahlinn , j»«f das AU^r dir 

iMicUt ekrcavoil ^eaug. 



Jafon» 



Nun wifTe denn ; 

Klcht Hang zum JiAädchen hiefs mich die Ver« 

wand;rchaFt ^ 

Des Königs fuchen, wie ich fchon gefugt. 

Pljh zu erretten fucht' ich' fie und Brüder 

Von königlichem £iute meinen Üindern 

Zu geben und durch üe Scl^ntz meinem Haufe» 

Medea«. 



O weg von mir mit di^fem laßgen Glück,. ^ 

Weg mit den Schätzen» die durgli Seeienkran^ 

kuiig 

Erworben werden! 

Jafon» 



Weifst du , wie dehi Wunfcli 
Kann umgeßimmet werden und du dann 

Für 



» 
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Für weifer gelten ?«1vänfche ^ dals das Gute 
l)ir niemahls lallig fclxeiri' und halte dich , 
Wenn du beglückt biß} nicht für unbe^lückt, 



I 

I 

'3a rpotte! du had einen ZufiUjchtsort; 
Icii muiH v^rlalTen aus dem Laude iliehu« 

Jafon. 



Bein Werk l Druna klage niemand an, . 



Mede^. 



Was that icji ? 
Verrittth ich dich um einen andern Gatten ^ 



|dit j^Öfpij Flü<j)ien fl|ichteft 4^ <^€Jip ^errf^hcr. 



Me- 
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Mede a. 



Ward mir n^jcht smch in deinem Haus ge« 



Jafo 



Ich will mit dir nicht mehr darüber rechten^ 
Brauchft dujiron meinen Scliätzen Unter dutzung 
Für deine Kinder ^ oder auf die Flucht , 
So rede^ gern und nicht mit karger Hand 

,« 

\ViU ich dir geben und will Zeichen feinden ^ 
Dafs jeder Galtfreund Gutes dir erweife» 
Willft du es nicht ; fo biß du eine Thörinn : 
Lafsab von Zorn, diefs belfert deinen Zufiand. 

• , . <* 

^ M e d e a. 



w - 

Von allen deinen Freanden nütz' ich keinen 

Und nehme nichts. Kein ! nichts Tollft du mir' 

■ gßbgn, 

Des Bbfewichts Geichenke frommen nicht. 
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Bie Götter ri«P ich doch zu Zeugen Alle« 

Will icli für dicl\ und deine Kinder thuu. 
Doch dir gefällt da^ Gute nicht , du Üöf«eft 
Hartnäckig deiner Freunde Hand zurück» 
Hi^rduTOh vergrofserlt du deiu Unglu^k^ 



Med ea, 



Geh ! 

Die Sehnfucht nach der Braut verzehrt dich 

fonft , I 

Verweilft du länger. aufserm Haufe. Nimm fiel 
Vielleicht erhört ein Gott mich^ und du- feyerft 
Eip Upchzeitfßft , d^s du bereuen wirft. 



Ch o r. 



][Commt oline Mafs die Liebe zu Sterblichen 

So fcheucht fi^ guten H4hmen und Tugen/l 

fort; 

' Jüoiiimt 



Digitized by Google 



* 

K«mmt aber Cytherea mäfsig , , ^ 

von allen Göttinnen keine 
So anmuthsvoll. O fckone Beherrfclierina 
Und Icbnelle deine ßclier ereilenden 

% 

. _ ■ 

In S^^hnfucht eingetauchten Pfeile 

JMi^malils s^u£mich von dem .gpldnen Bo. 

gen. 

I 

Ja , Mächtige , die über der Gatten Z wiß , 
Mit Scharffinn urtheilt,, aber ein Shebett 
Voll Eintracht, fchätzet , mir gefalle 

Keufchheit, der Gölte rgefdienke gröfstes. 

Bricht mein Gemahl auch feine befchworne 

* 

' Treu. 

So muffe doch raein Herzeleid niemahls mich 
Zu wechfelfeitigen Gezanken 

ünä unerf ättüchem iJtreit bewegen« 

^ 

0 Vaterland, und du, mein geliebtes Haus, 
Q dafs ich nie, verbannet und fern v,on euch. 
Der Arm\}th kummervolles Leben 
. Ünt.er den bitterßen Schmerzen führe« 
Der Tod, der Tod raff' eher von hinnen mich 
ilftti meia^t Tage letzter iey diefer Tag! ' 

, Denn 

♦ 

-. ' • 
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DoinXein^s Vaterlandes Boden 

Miffen, ift wahrlich dier Übel grdfstes. 

Wir wiederholen hier nicht Erzählungen, 
Wirfahn es felber; du» o Medea, littft 
So Schrecklich ! und wo find die. Freunde , 

Wo ill die Stadt, die fich dein erbarmte^ 

Der Undankbare, welcher dem Freuade nicht 

Pen.Bufen auffchliefst , und in dem Mifsg$> 

, Ibhick 

Ihm nicht empor hilft , geh zu Grund« l 
^i^mahU gewinnet er meine Freundfchaf^^ 

Ageus, 

* 

* 

Heil dir., JMcdea! einen fchönern Eingang 
Vip Freunde zu begrüfsen giebt es nichts 

M 6 d e a» 

Heil dir auch, Ageus, Solui des weifen Königs 

Pondüion > Heil ! von wannen kom^iÜ du her ? 

' Digitized by Google I 
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Vom alten Heiligthume des Apoll. 



Mede 



Was trieb dich zu des 



Erdballs 'heiiger 
Mitte ? 



Ich fragte, wie ich Kinder hoffen dürftCf. 



M e d e a. 



Wie , bey den Gottern l lebft du kinderlos ? 



Ä 



g ens. 



Ja kiaderlos, fo will's ein böfexwDämon. 



M e d e a. 
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Medea* 



Lebff du mit einer Gattinn» pder eiofam? 



i^geust 



Mir find oiclit fremd des Ehebettes Freuden» 



M e d e a* 



.Was aUo fagf Apoll dir von den Kindern ? 

* 

Zu weife Wort', als dals ein* Menrch de 



Medea» 



Pürft^ ich wohl auch den GÖtteransfprucli 

wiffen? 




-Ageus, 

'1- 
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Ageu$. 



yoxtü^ViQh, du; deun hier bedarf es Weisheiu 



Medea^ 



Weil ick' s dexm koren darf , was fpracK 

ApoU? 
* 



Ich loU nicht ehe,, was hervorragt ^ lÖfen, 



M e d e a. 



£is du was denn gethan , wohin gelangt? 



A g e u s« 



fiis^ ich zu xneiaem Ue^rd nicht wiederkehre. 



. M ^ d e 




Digitized by Google 



jM e d e a. 



Doch warum fchiffteft du nach diefem i^aad ? 



A geus. 



Hier lebet Filtheus, der Trözener Furft. 



Medea. 



Der frömmlte , wie es heifst, von Pelops 



^ Agens. 



Ihm deijk' ich das Orakel mitoutheilei) 



JMedea. 



* 

W«if' iÜ er und geübt iu iblchen FäilcB. 



Ageus, 
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• « 

Ageus. 



Und mir der JUebfie meiner Waffenfreunde. 



Mede a. 



Sey glücklich und erhalte, wa$ du wünfchefi l 



A 



geus» 



Warum verräth dein Aug' und Körj^er Gram ? 



Jy^l e d e a. 



Der Menfchen böfeAer ift m^ GemahL 



Ageus* 



Was iagß du ? klage deutlich mir dein Leid«. 



^e dea. 



Digitized by Google 
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M e d e a. 



Jülich, die ihn nie gekrankt, mifshandelt Ja- 

fon. 



A ge US. 



Durch welche That denn ? rede deutlicher* 



M c d e a. 



Er nahm fich noch ein Weib; fie herrfcht im 

Haufe« 



Ägeus. 

ipjit diefe Schandthat dürft' er wirklich wa- 
gen? 



Medea» 



Ja l und verfchmähet mich, einft feine Frcun- 

dinn« . 



Ag e US* 



Digitized by Google 



I 

HaM tt dtiB B<tt nttii? oder Utbt et fi< ? 



M e (1 6 a. 



Sin liebt ei tafeBd^ O üngetreite I , 



AgeUs. 



Muä i& .ti denti lo böfe« fori iiiit liUn) ' 



iSx fttdite die Venrandtfebaß inii dem. ^önift 

-c 



tJaci #et^^1r6llejiiiei g^b ihüs leine Tochter ? 



H Medea. 
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M e d e 



r in Corinth^hier herrfchet.» König Creon« 

Ageus. 



VerzeiliUcli iß; es^ dafs du dich betrübIL 



Mede 



Weh mir l und fiberdiefs bin ich retbannt« 

■ 

Von wem? das iß ja noch ein neues Unglück. 



b * 



M e d e 



Ber König Creon treij>t mich aus Corinth. 



A 



geus. 
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CTnd giebt es JaTon zu ? das lob' ich mphu 



Med« a. 



Mit Wörter, zeigt er Mitleid , nickt mit 

, Thaten, 

Und nun befchwör' ich dich hcy deinen Wan* 

gen, 

Bey deinen Knien ; fufsfällig bitt' ich dich. 
Erbarm% erbarme dich der Unglückfelgen, 
La£s mich nicht lo verlalTen und verbannt; 

Kimm mich als Gaß£reund in dein Land und 

Haus: 

Dann loU von Zeus mit Kindern deine Liebe 
Gefegnet feyn, du felbft beglückt einfi ßerben 1 

Du weilat nidit, was du hier gewannft;. dii 

folUt 

Ndcht kinderlos mehr bleiben ^ fondern Erbem 
.Sttrch meiner Arzeneyen Kräfte zeugen. 



Ageus. 




Digitized by Google 



Ich bia bereit dir 2u inrillfahreni Weib 4 

Aus manchem öründy zuerft der Götter^ 

dann 

Der Kinder, willen, deren Zeugung mir 
Schon die Natttr verfaget , du verfprichft : 
^ O werd* es wahr 1 Kommft du nach Attica , 
So nehm* ich gern als Biederfür.Il dich auf« 
Nur diefs , Medea , Tag'« ich dir voraus : 

Weg aus Corinth iiU^r' ich dich nimmermehr« 

> 

Doph meine Wohnung, kommft da felbft dahin. 

Iß, dir ein fichref) eivget Zufluchtsort 

Nut fetz' allein den Fufs aus diefem Lande; 

# 

Denn fchuldlos möcht' ich auch vor jenen 

fc/n , 

Mit welchen hier das Gaftrecht mich verbindet ; 

% 

Medea» 

* 

♦ 

SöJ fey es ! Alles trefiFlich,^ Wär ich nur 

t>es jetzt von dir gegebnen Worts gewifs. 

Ageus. 

Digitized by 
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Wa^s quält dich , oder trauell du mir nicht ? 



M e d e a„ 



Ich trau dir ; doch des Pelias Gefchlecht 

Und Creon haffen mich; darum verbinde 

Dich mir mit einem Schwüre, dafs du nie^ 

Wenn üe aus deinem I^and- mich fchlepj^en 

woUen, 

* 

Es dulden werdeft. Falls du blofs mitWortea 

Ünd eidlos Verheifseft , lieferft du - 

Aus FreundTchaft gegen fie mich ihren Bothen 

Vielleicht doch aus ; denn Ohnm|u;ht i& mein 

Loos, 

Das ihre Keichthum i und dir Herrfchaft Glanz« 

Agcus/ 

» 

Von kluger Vorficht zeugen deine Reden. 
Was du von mir begehrlly. verfag' ich nicht. 

Denn 
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Denn dicfs befeßiget nicht nur dein WoM ^ * 
£s dient zu meiner eignen .Sicheriieil; 
Und zur Entfchuldigung bey deinen Feinden. 
Drum fage mir ^des Eides Worte vor« ; 

Medea. 

Bey unfers Erdballs Fefien fchwore ^ Xbhwore 
Bey meines Vaters Vatpr Helios 
* Und hty dem ganzen Stamm der Götter» 

Ageus* 

» 

. - Wa« 

SqU icl^ zu thun» i^as xiiclit zu thu^ dir fchifp-. 

rcn? 

Medea« 

. MicH nie aus deinem Lai)de zu xrerbanneiii 
J(^och^ weil du lebft, zu dulden» dafs daraus 
|dicl| einer pieiner Feinde mit pich ft^hleppci 

JLgeust I 

Digitized by Google 
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-Ä g c u s. 



Ich (cKwore bey der Erde» bey dem hellen 
Geßirn des Helios und allea t>öttern : 

ff 

♦ • 
Ich will befolgen 9 .was ;du jetzt begehrt« 



M e,d e a. 



Genug! Was aber Toll dir widerfaliren ^ 
Wenn du die fe jerlichen Eide brichß ? 

Was Böfewichtern zu gelcheheQ pflegt, 

■ 

Mede^/ 



Nun ift mein Wunfeh erfüllet, ßeire glücklich l 
Ich folge dir^ .fo bald ich, ausgeführt i 
Worauf ich finn%undwas ich will» erlangt. 



"4. 



Chor. 
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Poy Sohn der Maja, der hohe Begleiter» 

Bringe dich König nach ^iaus^ 
Erreichet werde der Zweck dein§r ^eife j 
Penu als dea ed^lßen Maua 

• _ ^lede^v 

O Jupiter o Rache Jupiters » 
Und du I o Licht des Helios ^ nun . werden 
Wir glorr^ph Uber meine Feinde fiegenf 
Den reehten Weg, Freundinnen, trafen vntf 
Nun hoü^ i^h ikam alles zu yergiplten. 
Woran «s mir am meiftea fehlte, both 
JSlir Ägeus , einen Pojt n^ch meiner That« 
^in iclf einmahl in Pallas Land und Stadt , 
Papp feäag' iph ifl 4em Scl^ff das Rüde? auf. 
^et^t will iph meinen Vorfatz ^ vertraun . 

|pl» will «II J^QD , einen liansgenolüeii 
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Hinfenden » dafs er iiier vor Qiir erfcheinet 
Dann holde WorC ihm geben , wie mir Alle«. 
JCiiileuchte , wie ich felbft nun die Verlobung'' 
Mit feiner Königstochter bUUge , 
' Um die er mich verrieth und wie diefs Alles 
Mir wohlgethan, mit weif' und nützlich fcheinet 
Nur bitten will )ch » dafs man meinen Kindern 
Zu bleiben gönne , nidit als. ob ich ße 
^ In dem verhafsten Land hier meiner FeindQ 

Mifsliandlungen fchnÖd' uberlaffen wollte ; 

^einl dafs ^ ich fo mitXift die Königstochter 

Ermorden könne; denn zu ihr hin fßnd' ich 

Die Kinder mit Gefchenken und der Bitte • > 

Paf3 män fie nicht aus diefem Land verbanne« 

Die Braut foll einen feingewebten Mantel 

Und einen goldgeflochtnen Kranz empfangen, 

PoQh bnngt ße nur 4en ^Qhmuck an ihren 

Leib , 

Geht fie zu Grund und mit, wer fie berühret. 
So feilen jene gift'gen Säfte wirken , 
Womit ich diefe Gaben übertünche. » 

Jedoch $^nug TOB den Verhafiiten \ achl 



Digitized by Google 



Und dann — ich teufze, welche Latter that 

Ich dann verüben mufsl denn 'm^oe Kioder 

Will ich ermorden; niemand loil fie^ retten. 

Und hab' ich Jadfons ganzem H^us» in Jammer 

Gefiürzty fo eiP ich nach vollbrachtem . Vtt* 

vel, 

Den Tod der theuren. Kinder fliehend, fort 

Aus diefem Land; dasift doch nicht zu dul- 
den ^ ' ' 

O Freundinnen, dafs ün&e Feind* uns höhnen. 

Wohlan , es fey, vollbracht l denn iß das Le« 

bcn 

Für mich noch ein Gewinn? kein Vaterland 
Kein Haus, kein Rettungsmittel hab' ich mehr* 
IchThörinn, die, von diefes Griechen Rede 

Betrogen, meinem Vaters Haus verliefs! 

Doch mit der Götter Beyfiand, foll er büfsen« 

» 

Et loU die Kinder , die ich ihm gebahr , ^ 
Todt fehen und mit feiner neuen Braut 

■ 

* 

> Auch keine zeugen , denn die Schändliche 

Sollfchändlicli durch mein Gift zu Grunde gelm. 
Fiir ruhig fchwach und feige will ich nicht, 
Ich will fur's Gegentheil gehalten feyn» 

• . Für 

« 

* 

I ^ ' 

% 
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l 

Für liold den Freunden^ furchterKch den Fein- 
den; 

Denn hochberühmt ift folcher Menfchen Leben« 



Der Chor. 



Da da mir dielen Anfchlag anvertraut , 

Sa mufs ich die Vollftihrung dir mifsrathen* 

Diefs heifciit von mir die .Soi*ge für dein Wohl 

Und der Gehorfam gegen die Geletze. 



Medea» 



Umfonft ! zwar ift der Rath dir zu Terzöilui. 

Du duldeil nicht die Ühcl » die ich dulde. 



Per Chor. 



Weib , deine Kinder todten , kannft jiu das ? 



Medea, J 
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Medea« 



So wird am meiftermiein Gemahl gekranktt 



Per Cliojr« 



Du abep^ felbß hochft un^ückfelig [cjt^ 



• 



Medea» 

Gleichviel 1 umfonft iß jeder Widerfpruch, 

Auf geh und bringe Jafon her, denn jedes 

% 

Treu foCftrnde Gefchäft vertrau* ich dir. 

Doch wirü; du lither nichts von dem ent< 

decken^ 

W^s ich betchloffcn habe , wenn du deiner 

geneigt bill und ^ ein Weih, 



Der Chor. 



Ihr Erechtiden, lange beglücket und 



11 


■ 




i 




Auf 
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Auf ünbefiegter Jl£rd' erzäug«t ^ 

« 

' fmm^r Ittft^andelnd in reinen Lüfteii ^ ^ 

Mit hochberülimter Weisheit ernährt ihr euch) 
Vom keüTchen Chor der MufeO| Xd Tagt dex" 

Ward einß die Harmonie ^ die blonde 
Tochter des Himmels^ bey euch erzögen^ 
Und fanfle lieblich wehende Lüfte blies 
£inft Venus durch das ganze Gebieth» da 
Cephifus fchöne Fluten fchöpfite. 

immer umfchlingend die goldn^n Haarei 

'Mit einem frifchen, duftenden Rofenkranz^ 

• ' ^ < 

Hiefs lie die Schaar der Amor zur Weisheit 

^iehn , 

Dafs die ,^ als ewige Gefährten 
Jegliche Tugend ihr üben hülfen. 
Wie foll nun dich, Verbrecherinn , MÖrderinü 
Der eignen Kinder, irgend ein friedlich Land i 
Wie eine Stadt an heiigen Flüflen 
Unter den redlichen Bürgern dulden? 
O überdenke vorher das Mifsgefchick 
Der Kinder , überdenke den Mord, wir flehn, 

Bejr 
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£ejr deinw Jüuen.flelin wir, alle ; 

Tödte nicht ^ tödte night deine Kinder ! 
Wie wirft du deinem Herzen und deiner Hand 
Die Kuliaheit einzuflöfsen vermögend fe/n ^ 
Dafo du zur Gräulthat deine Kinder 
Fafleft ? wie wird fich der Mitleidsthränea 
Dein auf die UnglUckTergen gewandtes Aug* 
Erwehren? wirft du dennoch die Mörderhand. 
Mit deinem Blut beflecken können , 

* 

Wenn lie vor dich hin fich flehend wer«- 




• Vier- 
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Vierte Handlung. 

I 

Jafon^ M^dea, der Chor^ der 

Attffeher» 

Jafoü^ 

Ich komm' auf dein GeheiCs , dena ob du 

gleich 

Mich haflTefi^ lalT ich doch nicht fehl dich 

bitten 

Und höre willig , was du noch verlangt« 
' Medea« 

* ■ 

IcU bitte , Jafon , lafs j was ic6 gefagt , 

Vergeben fejn^ denn dir geziemt es, Nach« 

ficht 

Mit meinem Zorn zu haben , da wir uns 

♦ 

So manche Wohlthat wechfelweiP erzeigt, 

Nim hab' ich felbß zur Rede mich gefetzt 
Und aUb ausgefchcolten ; o ich Arme» 

Was 

m 

I 

•- • * 

Digitized by Google 



Was raf ich da und zürne wider jene i 

Die für liiein Beftes forgeä: dea Beherrfcher 

Corlüths und meinem Gatten bin ich gram » 

liim, der bedacht auf meinen wahren Vpr- 

. ,theil| 

i3ie Konigstöektet ehiichet ülid Brüder 

j^us diefem Stamme meinen Kindern giebt^ 

Und ich behielte noch den Groll im Herfen? 

Ich traurte ^ da die Götter inich begiu* 

cken? 

Hab' ichnicht Kinder? weifs ich nicht da&wii'. 
£rft jüi^git^ yerbapnet aus Theflalien ^ 
Und ireundeioa ein traurig Leben führten? 
Biefs überdenkend^ fand ich mein Betragen 
tiöchft unrörfichtig ^ thöricht meinen Zorn^ 
Kun Ipb' ich dich^ und halte dich für w'eife^ 
' Dafs du in d i e Yerwandfchaft mich gebracht« 
Und mich halt^ ich l'ür thöricht \ denn ich hätte 
An deinem Plan Theii nehmen^ zür Verbindung 
Werkthätio. helfen , bej dein Bette ftehft 
Und deinet Braut mit Freuden dienen foUen« 

m X 

AUeiA wir £ncLiiua eüunaiil, was wir find'» 

Ich 

» 
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Ich will nicht eben etwas Arges lagen ^ 

Doch — Weiber ! aber äu darfft nicht das . 

Böfe 

Kachahmeni nicht für Xhorheit Thorheit ge^^ 

' ' . beu. 

Ich fag' es , ich geßeh's , dafs ich zuvor 

Geirret; nun erwog ich Alles belTer. 

Kommt^ Kinder kommt hierher ^ verlafst das 

Haus , 

H^rbej! grüfst euren Vater, fprecht mit 
" ■ i. ihm 

« 

Wie ich esthu, vefgefst wie ich des HafTesj 
Den wir zuvor auf tlxeure Freunde warfen. 
Gefciilonen ift der Bund jetzt , aller Groll 
Verbannt} fafst feine Rechte, (wehe mir! . 
Wenn ich der tief rerborgnen That gedenke ! ) 
:Ihr Kinder könntet ihr noch lange leberij 
Koch oft die theure Hand ihm reichen l — 

Ich Arme »öch fo ängßlicli , fo geneigt 
Zu Tliränen bin , denn da ich meinen Streit 
Mit. euerm Vater fpät geendigt habe , 
JTüUt'ich mein zartes Angdicht mit Thränen« 

* 
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Dier CJbuor. 



Auch mir bricht eine wieder aus den Augen. 
Ach daü keia.gröfsers Unheil^ als fchon iß» 
£atüeh! 



Jaf 0 n^ 



Ich lobe , Weib, dein jetziges 
Und tadle nicht dein voriges getragen« 
Es ift begreiflich , dafs die Gattinn zürne , 
Wenn ihr Gemahl ein anders Bündnils fchliefet ; 
Doch hat deiu Sinn in's Eefsre üch geändert 
Und wenn auch fpät der Gegengrün^e Stärke 
Erkannt« ^as heifst als eine Weife handeln .! 
Euch aber , Kinder , hat des Vaters V erficht 
Ein grofses Glück bereitet mit denoi Beyfiand 
Der Gotter, deaii ich hoff', ihr werdet emft 
Sammt euern Brüdern in Corinth regieren , 

9 

Gedeiht nur; für das Andre forgt der Vater 
Und irgend ^ne Gottheit , die euch hold iß« 

O 

/ ' ' ' \ 

' ^ Qigitized by Google 



( o ) toi 293 

O dafs ich doch dereiaß: euch wohler^sogea 

Bis oa das ,Ziel der Maaabarkeit gelangea ' 

Und über meine Feinde liegen fähe ! 

Doch du ; "was netzeft du mit frifchen Tiira« 

nen 

• ■ 

Das Auge^ kehrA* die weifse Wange weg ^ 
Und iiöreft ungern meiner Rede zu T 

Medc;a^ 



O €3 ift nicht ; ich denk' an diek Kind««« 



3 af on« 



Sejr nur getroftj; ich fofge ja für ße. 



Med 



e a. 



Ich will getroft feyn , will auf dlclf vertratiö. 
Doch zärtlich und gtweigt zu Thränen find 

Wir Weiber von Nalur. 
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J a ^ß 



Doch warum wiminerft 
J>u fo um. (liefe Kinder ? ^ 



e d e 

4 t > 

I 

I 

^ Ich gebar fie« 

Und als du, erft gewünfcliet , dafs fic leben, 

Dacht' ich voll Mitleid: Wird es auch ge- 

fcheha ? 

I 

Doch das , worüber du zu fprechen kamft , 

ITi theils gefagt, iheiljS will ich noch es fa* 

gen. 

Der König diefes Landes wünfchet mich 

EuLferüi! dicrs Ick' ich, ifi für mich das Be- 

fte, 

Dafs ich nicht dir im Wege fey noch ihnen , 
Die mich für ihres Haufes Feindinn halten« 
Drum will ich auch von hier in's Elend gehn. 
iSur für die Kinder flehe Creon an \ 
Samil du hier Tie felbd erziehen mögeß. 



Ja- 
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J af on. 



Ich weifs niclit^ ob ich ihn bereden werde, 
Allein ich halte den Verfuch für Pflicht* 



M e d e a. 



Heils deine Gattinn ihr^n Vater bitten , 
Dafs meine Kinder nicht verbannet werden« 



Jafo n. 



Gewifs! auch hoJF ick He zu uberreden. 
0 Sie ili ja doch ein W eib , wie alle andern. 



Medea» 



Ich will darin dich nnterftützen , will 

Ihr Gaben fchicken, die, ich weifs es, Al- 
les 

An Schönheit iibertrefi'en , was man jetzt 
Von Waaren fmdet, einen goldneu Kranz 

Und 
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Und fein gewebten Mantel ; beydes tragen 

Jlir meine Kinder hin. Gefcliwinde bringe 
Der Diener einer diefen Scbmuck hierher^ 
Sie iß beglückt niqht nut in fineyn Fujjict» 
In taufepden; da fie den beßen Mann 

Als Gatten und den S(;limi)ck befitzet , den 

flinß Helios , der Vater meines Vaters 

Deu Erkeln gab« füehmt diefe Brautgefchen- 

* ke, 

Jhr Kinder, in die Hand und bringet fie 

Per Herfcherinn, der glückliciien Verlobtent 

I^icjit {KU verachtea iß t vrsis fie empfangt 

Jafon, 

* 

Wapim beraubeß du dich tböricht defien ? 

Glaubß du, es fehl' an Gold und^Prunkgewan- 

' dern 

Dem königlichen Haus? verwahren, mcht 
W^gfchenken follß du die Kleinodien. 

Bin ich der Gatlinn werth, fo weifs ich | 

fichei;, 

Si? wird mich höher achten , al$ die Scheue. 

Me- 
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M e d e 



O fage das nicht! durch Gefchenke foUen 

Die Götter Teiber fich bewegan lalTen. 

Und hty den Menrchen wirken taufend Reden 

So kräftig nicht wie Gold; ihr lachet nun 

Das Glück 9^ ein Gott vermehrt ihr Wohler« 
» . r ' ' . gehn, 

Sie herrfcht , ich aber kaufte gern die Kinder 

Von der Verbannung nicht mit Gold nur^ auch 

Mit meinem Leben frejr. Auf denn, ihr 

Söime, 

Begebt euch in das nahe Fiirftenhaus 
Zu eures Vaters neuem Weib und meiner 

Gebietherinn , fleht , bittet fie um Schonung , 

Dafs mai^ euch nicht aus diefem-Land ver- 
banne. 

Auch bringt ihr diefen Schmuck und liefert ilm 

In ihre Hand ; das ift vor allen nöthi^. 

0 geht, To fchnell ilir könnt, und wenn ihr 

Alles 

» Wohl ausgerichtet habt, fo bringt der Mut- 

' ter 

Von 
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Von jeuem , W4S üe wLiafghet, gute Both« 

P c r C Ii o r, * . - 



P^r Kinder Leben liofi: ich Qicht mehr , nicht 

mehn 

l^chön ^elicu üe ziw Todej die Braut em- 

/ . • ' pfängt 

^ m 
* 

Im goldigen Hauptfchmuck ihr Verderben ^ 

' Schlinget ihn froh um die blonden Locken^ 

iSi^ reitzt des Kleid$3 himmUrpher Glanz, fi^ 

* fchlingt 

pas Band um ihre Stirn, in der Unterwelt 
i^un bald gefchmückt ; fo tödtet X^iß lief» 

r 

Nicht ZU vermeiden ift ihr Verderben.^ 

Poch du, des Fürfteu Eid^im* unglücklicher 

Verlobter, bringeii ohn' es zu willen Tod 

Der ßraut, den Kindern it^tt der Rettung 

Unheil; welch Jammer ift dir yerborgen! 

/iufh klag' iph dich , unglückliche Mutter , 

dich , 

Pi« Uure Kinder tQdtet , w?U Uur Gemahl 



Digitized by 



Ihr Ehbctt ungerecht verlaffcn 

. Und es nun theilet mit dner Andern» 



Der Auf feher. 



GebietJicrinn, befreyt von fler Verbannung 
Sind deine Kinder , es empfing die Eraut 
Aus ihrer Hand mit Freuden die Gefchenköt 
Und Gnade wftrd daher den Überbripgernt 

, M e d e 



Ha! 



Der AuffehcTt 



Doch warum fiehlt du bey diefem Glücke 

Setroffen da , verwendeß dein Geficht 

Und freuft dich nicht zu hölren , was ich mel- 
de? 



Me: 



i 
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M e d c a. 



WeJi, Wehl 



Der Au f f e h c t. 



t>ic(s p^st zu meiner Bothfclxaft nichu 



Medea« 



r 

Weh, weh nochieinmahl! 



Der Auffeher. 



Täufchte mich die HoflFnung , 

ünd fagt' ich dir ßatt eines Glücks ein Un- 
glück ? 

% 

♦ 

M e d e a. 



X)vL r^gteltwas du fagtell; dir verargt ich 
Es nichts c Greis, 

Der 
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Der Auffeher. 



. Warum fchlägft du. die Augen 
Zum Boden nieder und vergielseit Thränea ? 



M e d e a. 



Die bittre ^oth dringt üe mir ab; die Götter 

Vndich, ick Tbörinn, fehmiedeten den An- 

fclilag. 



Der Auffeher. 



üur Miith ! man Xendöt ernft dich wieder her 
Zu dieinen Kindern. - * 



Medea. 



■ 

£h aitch werd' ich Andre 

Hinuttter fenden; o ich Unglückfelge ! 



Der 
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Der Auffeher* 



Siebt dißh allein trennt man van ihren Ria- 

dem : 



' Der Sterbjlicbe muls leiciit das Unglück tragen« 



Mede a« 



» » 



Das wilLich. Du geh aua hinein und lafs 
Den Knaben ihr gewöhnlich Mahl bereiten. 
O Kinder Kinder, ihr habt eine Stadt nun^ 
Ein Haus, worin ihr künftig lebt, mich Arme 

VerlalTeiid und der Mutier liaLs, beraubt. 

JMich aber treibt man in ein andres Land , 

Bevor ich Freud' an euch erlebt, euch glück* 

lieh, 

Gefehen, euch vermählet, Braut und Bett 

. ) 

Gefchm ticket und die Fackel hoch gefchwun- 

1 gen. 

O wehe mir! o mein vervv Linfchter Starrftnn 

Sq hab' ich euch, ihr Söhn\ utiifonft erzo- 
. , . gen, 

Um- 
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Umfonft mich abgemattet und gelitten , 

Als ich mit bittern Schmerzen euch gebar/ 

Einft hofft' ich, Arme, feil auf euch, ich 

hoffte , 

Ihr würdet mich in meinem Alter nähren 

Und, Avas den Sterblichen vor Allem werth iß, 

Mit eignen Händen meiner Afche noch 

Den letzten Dicnft erweifen; doch dahin 

III diefe füfse Hoffnung! denn ich werde 

Nun fonder euch ein traurig Leben führen , 

Ein Leben mir zur Qual ; auch euer Zuftand 

Wird nun verändert ; nicht mehr werdet ihr 

Die Mutter fehn mit diefen lieben i\ugen* 

Weh mir ! was kehret ihr fie jetzt auf euch 

Und lächelt mir mit diefem letzten Lächeln ? 

Ach 1 ach ! was foU ich thun ? mir bricht das 

Herz. 

Nun ich der Kinder fröhlich Aug' erblickte , 

Vermag ich's nicht, ihr Weiber. Fort denn, 

fort 

• Mit meinem vorigen Entfclilufs ! ich will ^ 

Aus diefem Lande meine Kinder führen. 
. Wie ? durcli ihr Unglück ihren bofen Vater 

• Zu 
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♦ 

2u kränken , follt' ich felber zwiefach leiden ? 
Nein ! fort mit meinem vorigen Entfchluls ! 
Doch was 'beginn' ich? Will ich, ungerächet 
An meinen Fpnden, ihr Gefpötte werden? 

• ff 

Ich mufs das Argfte wagen ! Feigheit wät eSj 

Dafs ich fo weiche Reden meinem Herzen 

Entfclüiipfen HefSt Fort Knaben , in das 

Haus! 

Wer nicht mein Opfer mit begehen darf. 
Der feh fich vor; doch meine Hand durch Miu 

4 

leid ' 

• * 
Entehren will ich picht. Ach ! irimmermehr , 

Mein armes Herz , verübe diefes nicht i 

Lafs fic in Ruhe , fclione deine Kinder. 
Sie werden, anderswo mit dir das Lebeq. 
Zubringend, dich im Mifsgefclück erheitern« 
Nein, nein ! bey den Verderbern um den Throm 
Des Pluto l nimmer lafs' ich meine Rinder 
Den Feinden hier, Mifshandlungen zu dulden« 
Ja flerben mülTeu fie , und weil die Noth 
Ks heifcht, will ich, die fie gebar, fie tödteu« 
Jal diefes ifi iö gut fchpn, als geCchehn» . 

Und 
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.Und unvermeidlich ; die Verlobte tragt 

Bereits auf ihrem Haupt den Kranz und ftubt. 
Das weifs ich ficher, in dem Pruiikgewande. 
Ich. aber geh' auf jammervollen Wegen 

I 

tjnd auf noch jammervoUre fend' id diefe. 

' Anreden will ich meine 'Kinder, gebt, 
Ihr Knaben, gebt der Mutten eure Rechte l - 
Grülst he! o liebile Handl o liebßes Antlitz! 

, O edle Miene 9 xeitzende Geftalt 

Der Knaben \ Styd beglückt, doch ^ort '/ was 

hier 

Zu hoffen war , nahm euer Vater euch. 
Wie angen'ehm find die Umarmungen 

Wie zart die Haut, wie füfa der Kinder Odem ! 
Fort l ich vermag nicht mehr euch anzufchaun. 
' Mich überwältiget mein Mifsg^fchick* 

Ich weifs es zwar, wie grofs die Gräulthatift, 
Die ich nun wage ; doch die Überlegung 
Befiegt der Zorn, der für die Sterblichen 
Ein üäter Quell der gröfsten/Übel ilL 

\ 

m 

* 

'Der 
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Der Chor.^ 

Schon oft j mit mir felber grübelad 

» 

Uad heftig ßreitead , erwog ich , 

Ob unferm Gefchlechte gezieme 

Dem ForfchuDgsgeift nachzuhängen« 

Zwar \v eilet eine der Mufen 

Weisheit zu lehren ^ hey uns. 

Doch nicht bey Allen; man hndet % 

■ 

Nur wenige Weiber vielleicht , 

Die gerne den Mufen lieh weihn* 

Ich darf es behaupten, die jNIenfchea, 
« 

Die I ehlicher Freuden nicht kundig ^ . 
Nie Kinder gehabt^ lind beglückter | 
Als jene i die Kinder gezeugt« 
Denn welche nicht aus der £Tfahrttog 
Es wilTea , ob Kinder , uns fufse ' ' 
Gefuhr oder bittre gewähren , 
Erfparen fich manciierlejr Xj bei ^ 
Doch welchen zu Haus die gefällige Saat 
l)er Kinder emporrprofst» die (ek' ich von Sorget 

Ihr 
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Ihr Leben hindurch, gequält. 

Zuerft ob der guten Erziehung , 

Dann ob dem Erbgut; und endlich /- 

Ift ungewifS) ob fie für böfe 

Ob he fich für redliche Kaider bemüht« 

Eines noch will ich erwähnen , 

Was von allen Übeln das letzte ^ • 

Für alle Sterblichen ift. 

Es fey nun von forgenden Altera 

Genug des Reichtiiudcis erworben, 

Die Kinder zu nähren, und diefe 

Hinan zum männlichen Alter 

Gereifet, und edel geworden und gut« 

Wie wenn alsdenn der.verdejrbende Dämop^ 

Der Tod, fie faflet und fern aus den Augen 

« 

r^er Menfchen zum Pluto hinabfchleppt? 
Ach! mufsten denn über die Menfchen 

Die Götter nebfi: anderen Qualen 

Den Schmerzen beym Tode der Kinder , 

Den bitterÜeh Schmerzen verhängen l 



Fünf- 
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Fünfte Handlung. 



Medea , ein Bothe, der Chor , die 

Kinder , Jafon» 



Medea. 

• » 

Fceundinnen , limge .fchon des Ausgangs har-, 

rendy 

Erwait' ich dort her Nachricht, welche Wen- 

düng 

Die Sache nahm, doch hier erblick' ich einen 
Der Diener Jaiöns athemlos fich nahn. 
fiäü neues Unglück fcheint er zu verkünden. 

■ 

Der Bothe# 

O du, die gottlos eine fchwarze That 
VerUbet.vhat , Medea, flieh und eUe 
In fchnellem Wagen oder Schiffen fort. 



» 



Medeat 



0 
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1 

M e d e a. 



Wie hätt' ich diefe plötzliche Veibanaung 
Verdient ? 



Der Bothe. 



Nun eben ßarb die Königstochter , 
U(id auch ihr Yater iiarb durch deine Zauber« 



Medea. 



O fchöne Nachricht, die du bringO: 1 ich zähle 
, Hinfort dich unter meine Freund- und Gönner — 



Der Bothe* 



Was lagß: du ? bift du , klug , nicht finnlo^ » 

Weib? ' 

Du bringft Verderben auf^ des {Königs Haus 
Und hÖJceft jgern die Kachricht, zitterft nicht? 



9 
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■ 

M e de a. 

Hierauf könnt' ich auch manches dir erwiedern. 

Doch^ fprich mit Mufse, Freund , erzähle, 

, wie 

Sie. ftarben« Du Verdoppelft mein Vergnügen, 

Däfern ihr Ende hÖchft erbärmlich war. 

Der Bothe« 

Als deiner Rinder Paar mit ihrem Vater 

In dem Pallaft der Braut erfchien, da freuten 

Wir Diener uns , die wir an deinem Unglück 

Theil nahmen ; FliiAern ging von Ohr zu Ohr« 

Du^ hiefs es, und dein Gatte teyd yerföhnt. 

Wir küffen • der das blonde Haupt des Kna- 
ben, 

Der ihre Hand ; ich felbft , in meiner Freude^ 

.Geleite fie in das Gemach der brauen. 
Sie , die wir als Gebietherinn fiatt deiner 
iNun ehren , fiehet liebevoll auf Jafon , 
Bevor fie noch dein JKind'erpaar erblickt. 

Doch 
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Doch dann bedeckt fie fich di«^ Augen, wen* 

, det 

Die weifse Wange weg; der Knaben Ankunft 

Empörte fie. Bald aber ßillt dein Gatte ^ 

Der Schönen Zorn und Galle , da er fpricht ; 

Sey nicht den Freunden gram , lafs. ab vom 

Zorn, . 

Und wende wjieder dein Geßcht hierher^ 
Halt die für gutgeünnt , die dein Gemahl 
Für folche hält, nimm die Gefchenk' und flehe 
Zu deinem Vater ; meinetwegen lafT er 

Hier meinen Kindern die Verbannung nach. 

Als £e den Schmuck erblickt, vermag fie nicht 

mekr 

V Zu zürnen, fie verhelfst dem Gatten AUes« 
Kaum war er mit den Kindern aus dem Haufe, 
, Legt fie das neue bunte Kleid fchon* an, , 
Setzt auf das Haar den goldnen Kranz und reiht 
Die Locken vor des Spiegels Glanz und lächelt 
Das unbefeelte Bild des Körpers an, 
Dann hebt fi$ fich van ihrem Sitze , wandelt 
Mit weifsem Fufs, den Boden kaum berührend^ 
Durch den Pallaft ; entzückt ob den Gefchenken, 

* Streckt 
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Streckt fie den Hals und wendet oft , feliroft 

Die Augen rückwärtSi ganz lieh zu befciiaim. 
Bald aber geht ein fchrecklich Schaufpiel an» 
Sie ändert nun die F^rbe , wanket rücklings , 
An allen Gliedern zitternd, und finkt Jhin 
Auf eij}^n Stuhl« dafs fie nicht nied^ßür^^e^ 
Kin greifes ^^ib , der Dienerinnen eiQe 
Erhebet hier ein grärslich Angßgefqhre/t ' 
Fans oder ^ines andern Gottes Zorn 

.Traf ihre Fr^U» wäJipt fie^ ^ocU als fie fie* 

het^ 

» 

Den weiften Schaum ^us ihrem Munde drin« 

Pie Sterne fich in ihren Augen drehn 
Und ohne Blut die Wftngen^ da verwandelt 
Ihr Angßgefchrejy' fich in ein lautes Weinen. 
Sojgleich eilt eine Magd zum Haus des Vaters, 
Die andre zu dem neu Verlobten hin, 
Und meldet ihm d^s Mifsgefchick der Braut, 
Von fiätem hjn und wieder Laufen tönt 
Das gfin^e Haus ; die Krankheit unterdefs 

« * 

G^ht ihren graufen Gaug ipit fchn^U^m FuCi, 
' Wi9 



\ 
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Wie ein gefchwiiider Renner an das, Ziel, 

. Als Tie, die ßumm^ die Augen erft gelchloITen, 

Mit fcJiwerem Stöhnen nun erwacht, die Arme ! 

Ein doppelt Übel fiürmet her auf fie. 

Der goldne Kranz, der lun ihr Haupt fich 

windet, 

Speyt wunderbare Fluten eines Feuers » 

Das Alles aufzehrt, und ihr fein Gewand, 
Da3 deine Kinder zum Gefchen^^ braphten^ 

^rifst au dem weifsen Fl^ifch der Unglück* 

feiigem 

Auf fp ringet fie von ihrem. Sitz und brennend 

Flieht fie durch die Gemächer, Haupt und Haar 

Stäts fchüttclnd , vm den Kranz von fich zu 

fchläudern* 

ijmfonfil mit fefien Banden haftet der, . 
Und durck der Haare Schütteln lodert nur 
Das Feuer noch einmahl fo ftark empor» 
Sie felbft, befiegt vom Übel, fallt zu Boden, 
Ihr Yater nur, fonfi niemand konnte fie 
Erkennen ; denn entfiel! et war ihr Auge , 
Vermldert iiii Geflieht : von ihrer Scheitel 

r 

TrofiP Feuer , untermifcht mit Blut , herab, - 
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Und wie des Hatzes Thränen, üoSs das Fleifch 

t 

Z^rfreffen von dem unbekannten Gift 

B * 

Eiu fchrecklich ScliaufpieL Keiner wagten wir 
Den Leichnam zu berühren» unddiefs gab 
Das gute Glück uns ein; doch diefes Jammers 
Unkundig, kommt der Vater in das Haus» 
Stürzt auf die Todte hin , beginnt fogleicli , 
Zu heulen, fchliefst die Arme feft um lie , 
/Küfstße^ und ruft: O arme Tociiter, wer 
Der Götter gab dir diefen Jammertod , 
Und machte fo mich^ dein beraubten Greis» 
Zu einem Grab ? ach ! dafs ich mit dit fiürbe 

# 

Er ruft*s , und, als er ^un ficli ausgeweint 

Und ausgeßahnt, will er den alten Korper 

Erheben 9 doch er klebt am Zauberkleide» 

So wie der Epheu an des Lorbers Aßen* 

Ein furchtbar Ringen folgt : er will fein Knie 

Los milchen» doch ;5urück i^euclit ihn die Tod» 

' te ; 

Und ßrebt er » mit Gewalt fleh zu befreyn ^ 
So reifst er vom Gebein fein altes Fleifph. ' 
Zuletzt verliert ßch feine Ji^raftj, er fmkt 
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£atfeelt dahin, vom Übel überwältigt. 

* » 

Nun liegt der alte^Vater bey der Tochter, 

Sie bey de todt; ein thräi^enwerthes Schicklal l 

UvL aber, nundu-diefs gehöret, fleuch*, 

Denn nur durch Flucht ,entgehell du der Stra- ' 

fe. 

Schon lange halt' ich Menfchenherrlichkeit 

Für Schatten, und ich darf es kühn behaup» 

ten , 

* ■ 

pafs jene Sterblichen , die man^ als weife 

""Und als gewandte Redner fch^tzt , gerade 

Die gröfsten Thoren unter allen find« 

Penn glücklich iß wohl keins der Menfchen- 

kinder. 

Mit vielen Schätzen kann zwar der vor jenem 
Gefegnet feyn , doch glücklich keineswegs. 



Der Chor, 

» 

Viel Übel, fcheint es, haben heut die Götter 
Nicht unverdient auf Jafons Haupt gehäuft« 
' Q Arme, wie bedauern wir dem Scliickfal, 

Du 
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Du Tochter Creons , die ob der Vermählung 
Mit Jafoo in das Haus des Pluto wandelt. 

> 

Medea. 

« 

JJefcIilo/reii ifl es Freundinnen , fo bald ich 

Die Kinder umgebracht, zu fUehn und nicht 

Durch Zaudern zur Verrätherinn an ihnen 

Zu werden, dais fie dann von> einer Handy 

Feindfeliger, als diefe, bluten müfsteiu 

Ihr Tod ift unvermeidlich, und darum 

Will ich fie tödten, ich, die fie gebar. 

Auf! waffne dich, mein Herz! was fi;eh' ich an. 

Die That zu thun , die fchrecklich i& , doch 

nöthig ? 

-Auf, meine arme Hand, greif um denDolch, 
Greir und eröffne mir des Unglücks Bahn ! 
.Medea, lejr nicht feig' und denke, nicht, ' 

» 

Wie du die Kinder, ach ! die theuem Kinder , 
Geboren ! Nur noch diefen kurzen Tag 
Vergils der Kinder Qoch, dann aber traute ! 

' . Sic 
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Sie waren, wenn du.glei^k lie felbß g^tödtet, 
. Dir 4ean<^cli werth« Ich unglMckielig- Weib ! 

Der Chor. 

O £rd' und du, der Alles erleuchtet, Strahl 
Des Helios, Teht, blickt auf die Elende, 
£h fie mit blutger Hand die Kinder . 
. FaOet , ihr eigenes Selbft ermordend. 

» 

Sie find aus deinem hohen Gefchlecht ; d|is 

Blut 

Der Götter darf nicht fallen durch Sterbliche, 
Halt, Fürfi des Lichts , zurück fie , zähme, 
Treib' aus dem Haufe fie , dif Erinnjs. 

Und du, die herkam von der Cyanifchen 

Ejlande Felfen, von den unwirthlichcsn 

♦ 

Geftaden, hall umfonß mit Schmerzen 
Kinder geboren , du Unglückfelge 1 

■ 

Warum ergriff fo fchreckliche Wuth dein Herz, 

üod folgte Mord ihr? W«r mit verwandtem 

Blut 

Den 

m 
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Den Boden netzt , den fafst Verderben : 
Über fein Haus kommt der Götter Haclie« 



i^.er eine Knabe (innerhalb) 



Wehinir! wasthun? wie fliehn der Matter 

Hand? 



Der andre. 

4 



Ich weifs es nicbt; wir find verloren 9 Bru< 

der l 



Der C hon^ 



Hörfi du das Gefchrey? börß du die Kinder? 
O armes, unglückliches \yeib! 
Ich will in da. Ha» de. Eii!bem 2tt Hülfe« 
Dem Morde zu wehren. 



D er eine Knabe. 



Helft uns beym Zeus ! es ift die höchße Zeit l 

Schon 
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Schon fi^et uns das MelTei; an der Keh« 

Per Chor^ 




I 



. .Wie eifern. Elende, bift du, 
Wie ßeinern,. dafs du die Sproffen, 
Die du hervorgebracht , felber 
Mit mordendfu Händen yiernichtefi ! 
Nur Eine weifs ich, nur Eine der Vorzeit, 
Pie Hand au die theuern Kinder gelegt , 
Ino; die Götter fandten ihr Tollheit, 
Da des Donnergottes Gemahlinn ^ 
Zur Fluclt aus dem Haufe fie zwang. 
Die Eliende fetzet über das Ufer 
Den Fufs hinaus fie fällt in das Meer 
Zur Strafe des gottlofe'^n Mordes. . 
Und üirbt niit beiden Kindern zugleich, 
Giebt ies ein fchrecklicher Loois ? 
O jammerreiches Bette der Weiber 
W ie manche Quelle des Unglücks ■ 
Warß du für die Sterblichen fchon ! 

, ^ ' • ' • • • " • . Ja. . 
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Jafon« 

■ 

* 

Ihr Weiber , die ihr an dem Thore fleht , 
Iß lie , die J^XilTeihäterina Medea 
Im U^s hier , oder floh lie Ichon ? Sie mufg 
Im Bauch der £rde fich verbergen , oder 
Zum Flug deo Körper in den Luftraum heben^ 

* 

Wenn fie der Räch' entgehn will , die des 

Königs 

Verwandte drohn^ Hat fie gehofft , die Für« 

D«L««l«,unzubri»ge«. und als d»« .. 

Aus diefem Haufe firaflos iUehn^zu können ^ 

Doch weniger um fie , als meine Kinder, 

Bin ichbeforgt, die lie beleidigt hat , 

Die werden ihr's vergelten; nur das Leben 

Der Kinder zu belchützen kam ich her ; 

Dafs die Verwandten Creons , an der Mutter 

Den ungerechten Mord des Königd rächend , 

Kun nicht vielleicht die Kinder auch mifshan^ 

dein^ 

Der 

Digitized by Google 



50$ ( O ) lOJ 321 



der Chor. 



Du kanueß ^ Armer 9 deines Unglücks Umfang 

Hoch nicHt ; fonß wurdefi du iiiciit aUb fpre- 

cken. 



Jaf on. 



Was iR es ? firebt fie auch, nach meinem Le* 

ben? 



Der Chor^ 



ie Kinder ftarben von der Mutter Hand^ 



Jafon. 



Wai fagft du? Ack! Wie elend machfi; du 

mich 1 



Per 
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Der Chor. 



« 



iSur wie an Todtc denk' aj^ deine Kinder, 



Und wo ermordete fie ihre Kinder, 
Hier, oder in dem Haus? 



Der CHoir* 



^ . Eröffbe nur 

Die Thüren^ und du wirft das Blutbad lehm 

r •* 

Jafon. 



Sogleich fdiliefst auf und fchafft den Riegel 

weg, 

Ihr Diener , dafs ich diefes doppelte 
Verbrechen feh und fie zur Strafe zieh. 



Medea^ 
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Medea. 



Was fchüttelft du die Thür und ßrebli mi 

« 

, Hebeln 

* 

r 

* 

.Sie aufzufprengen , die Ermordeten 

Und mich, die Thäterinn, hier aufzufuchen? 

La£s ab von diefer Arbeit y und d^fern 

Du mein bedarfß, fo fage, was du wiilft. 

Deon niemahis wird mich ^eiae Hand berüh- 

ren. 

Mein Anherr Helios gab mir einen Wagen , 
Der mich aus aller Feinde Hand befreyt. 



Jafon« ^ 



O du abfcheulich Weib , yerhafst den Gqt- 

tcrn , 

Mir und dem ganzen menfchlichen Gefchlecht 1 

. Du koimteft in den Bufen deiner Kinder , 

Die du geboren haß, den Mordßahl fiolsen 

Und mich, Verlaönen nun, zu Grunde rich- 
ten.. 

Das 
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)as thateß du, und doch nach iolcliem Gräuel 
iehll du die Sonne noch, die Ecde^DOch. 
^erderben über dich! Nun bin icfi weiie; 
ch war es nicht , als aus der Barbarn Land ^ 
Lus deinem Haus ich in ein Griechifches 
)ich führte, dich, du üngeheur, des Vaters, 
)es Lands Verrätherinn , das dich erzog* 
)ie Götter lenkten deinen bÖfen Dämon 
jetzt gegen mich ; eh du die ichöne Argo 
iefiiegft, ermordeteß; du deinen Bruder , 
)er mit dir aufwuchs ; fo beganneft du, 

« 

lierauf, vermählt mit mir, gebarß du Kinder 

Jnd tödteft fie der neuen Gatiian wegen. 

)as hätte keine Griechinn je gekonnt ; 

)och w It' ich dich vor ihnen; diefe Heu- 
^ ralh,- ' 

dein Abfcheu , mein Verderben ift fie nun l 

)ich wählt' ich, dich, kein. Weib, neinl ein© 

Löwinn, 

Jnbändiger, als die Tyrrheniche Sc/Ha» 
!)ocli tauiend Schmähungen find fiachellos 
s^ürdich; fo fehr ifi ichon die Unverichämt- 



heit 

Dir 
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Dir zur Natur geworden. Ge.h zu Grunde , 
Du Miffethätheriaa , du j mit dem Blut 
Der Kinder übertüncht! Ich aber mufs 
Meiu Mifsgefchick beweinen , dafs icjU nicht 
Des neuen Eheglucks geniefsen kann,' 
Koch jene Kinder , die ich fchon erzeugt 
Und jetzund aufzog , lebend mehr erblickeq^ 
Und fprechen kann ; verloren hab' ich he ! 

M e d e 

Fürwahr ! ich hlilte Vieles zu erwiedern 

Auf deine Reden , wUIste Zeus es nicht 

Was ich für dich gethan, wie du's vergoi-- 

ten. 

Ha! durften du mein Bett verfchnkähn, iu 

Wonne / 

Fortleben und mein fpotten? durfte mich 

Die Königstochter und , der fie dir gab , 

Fürll Creon ungeßraft von hier verbannen? 

Nenn' eine LÖwinn mich ^ wenn dich's gelU< 

ßet 

Und eine Scylla, des Tyrrheufchea Meei;s 

. ? Digitized V^oogle 
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ewohxierinn ; hab' ich doch auch dagegen , 
5 wie es billig war , dein Herz verwundet 

4 

Jafoa. 



u leideH mit, du theiled meine Qual« 

Medea» 

^ifs, gerne leid' ich, 'wenn nur du nicht 

lacheft« 



Jafon« 



hr Söhne, welch ein üngeheur von- Mutter 
V^ard euch zu Theil! 



M e d e a« 



Ihr Kinder , welch Verderben 
acht* eures Vaters Wplluß über euch I 



Ja- 



' ..Ja 
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Jafon. 



Doch ineine Hand ermordete fie nicht. 



M e d e a. 



- Pein UnrecUt aber und die neue 



Jafa n« 



per Heuratk we^en liaft du fie erwürgt ? 



JMedeat 



So wähneft du, dafs diefes für ein Weib 
Ein kleines ][)bel [cy ? 



Jaf o D» 



Klein für, ein keufckeä ; 
Allein Tür dich iß: jedes Ding eiji Übel« . ^ 
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M e.d e a« 



>ocli jene lind nicht mehr, das wird dick 
• 1 ^ nagea. 



JafoB^ 



4 

Sie ftndnoch, und ^Is blutige Gefpenfter 

Jmflattern ße das Haupt der Mörderinn. 



Medea« 



ie Götter kennen diefes Unheils Stifter» 



Jaf on« 



Ja 9 deine Ichwarze Seele kennen (ie* 



Med e a. 



Ich haflTe d jch ^ und deine bittern Reden 
Empören mich. 



J'a- 



Diaitiz 



J a f o Ot 

' - Mich eben fo die deinen 

% 

Leicht ift es uns , zu fcheident . 



Nun wohlan. 
Was foU ich'thun? ich felber wunicV es. 



, Jafon. 



Laß 

Die Todtea mich begraben und beweinen. 



* Medea. 



Nein ! ich begrabe lie mit diefer Hand / 

In Juno's Hain, der Schlofsbefchiimerinn, 
Dafs fie kein Feind entehren und ihr Grab 

% 

• Auf wüiUen kann > auch &i£C ich hier im Reicb 
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)e$ Siiyphus ein herrlich Feit und Opfer, 
)eD Mord an meinen Kindern zu verröhnea» 
ch aber geh in de^ Erechtheus Land« 
Sejm Sohn Pandions, Ageus wohn' ich dort. 

Du, Böfewicht, üirb eines böfen Todes , 
kVie billig ill, ze^rrdiellead mit den Reßen 
^er Argo dir das liaupt » nun da du hehft , 
Vie jammervoll lieh unfre Heurath endete 



Jafon. 

)er erfchlagenen Kinder Erinnys 
Jnd der JBlutfchuld Rächerina Dice 
^^rderfoe dich! 



M e d e 4, 



IVelch ein Gott, welch ein Dämon erhörte . 
[)ich , Schwüreverletzer , Betrüger der Gäfte? 



1 

m * 



Ja« 



1 ^ 



V 
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Jafon. 



Ha! Schcufal! Ha Würgerinii der Kinde»! 



M e d e a« 



Geh nach Haufe , die Gattinn begraben» 



Jafon, 



Ich geh, zweyer Kinder beraubt» 



Medea# 



1 

Koch klagft du wenig ; erwart' crft das Alter 



Jafon. 



© theucrfte Kinder! 



t 



Me 
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M e d e a. 



Der Mutter , nicht din 



vJafon. 



Doch wüfgteft du fie. 



M e d e a. 



Dick hierdurch zu kränken* 



Jafön. 

fVcIi mir! ich Unglücklicher möchte 
Die Lippen der Kinder berühren 1 



Mödea* 



^un fprichft du mit ihnen, nun willft dufie 

küffen; 

Ch fiiefsefi: du fie ^rück. 

, ♦ Ja» 
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Jafon,'' 



Bey den Göttern f 
Lrafs , lafs micii die zarte Haut 
Per theuerften Kinder berühren^ 



Me dea. 



Du foUft es nichti dein Flehn iß verfckwendetl 



J afon. 



O Jupiter hörR du , wie iie micli zurückweif 't. 
Wie fie mich mifshandelt j das Scheufai , 

Die Würgefinn iJirer Kipder , die Löwinn. 

Was noch allein mir vergönnt iA und möglich, 

Das will ich begüinen, will heulen , will to* 

ben umher 

Und die Götter zu Zeugen rufen. 

Dafs du mir nicht einmahl vergÖuneft , 

Di^ Kinder, die du errdüugll, 

Zu 



» * 



» 
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Zu berühren und zu begraben. 
O hätt' ich fie niemahls erzeuget , 

1 

Sie, die ich nun fehn mufs, ermordet von 



dir. 



Der C ii o r. 



Zeus ordnet fo manches im iiohen Olymp. . 
Die Götter vollbringen^, was niemand gehofft. 
Das Erwartete kommt nicht zu Statade; 

4 

Doch zum Unerwarteten fand 
Die Qottheil fich eigene Wege, 
pieffi iß der Ausgang der fchreckiiclien That. 
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